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Was geht vor ?

DciS Dlatt Kanonen - Krupps , des vcrdienstreichsten Manns
des Wcltpolitik , erregt sich zornig , dah wir die wachsende Gefahr der

deutschen Chinapolitik aufweisen . ES schreibt :
. Von einer „ Beunruhigung in der Bevölkerung " hat bisher

nur der „ Vorwärts " etwas wahrgenommen , die Erklärung der

Regierung über „ ihre Absichten " ist in dem bekannten Rund
schreibendes Grafen Bülow enthalten , andre Ab

sichten , als wie sie darin geäußert sind , liegen bis jetzt
nicht vor und werden anch bis zum Zusammentritt des

Reichstags schwerlich Platz greifen . Es ist also einfach
Schwindel , wenn der „ Vorwärts " die Gemüter seiner Leser
über eine „gröbliche Mißachtung der Rechte der Volksvertretung
und „ Verlveigerung jeglicher Auskunft ' aufregt , zumal in einem
Augenblick , in welchem die Vorarbeiten für eine Vorlage an den

Reichstag längst im Gange sind , was dem „ Vorwärts " nicht un -
bekannt ist . "

Die Beunruhigung ob der deutschen Chinapolitik und ob der
Mißachtung der Rechte des Reichstags durch die Regierung hat weit über
die Kreise der principiellen Gegner der Weltpolitik um sich gegriffen
Blätter , deren Regierungsloyalität außer Zweifel , haben gewarnt
und protestiert . Die „ Verl . Neueste Nachrichten ' stehen fast völlig
einsam in ihrem Versuch , die gegenwärtige Situation harmlos aus
zudeuteiu .

Das Rundschreiben des Grafen Vülow schien eine gewisse
Mäßigung in der deutschen Chinapolitik anzukündigen . Die darin
niedergelegten Absichten der Regierung haben aber im Verlauf der
letzten beiden Monate eine so weite Ausdeutung erfahre�
wie es früher auch die Anhänger der Regierung nicht für möglich
hielten . Die Thaten der Regierung , die Octroyierung des
Oberkommandierenden , die fortdauernden gewaltigen Truppen�
entsendungen , die Erschwerung und Hinauszögcrung der

Friedensverhandlungen mit China — stehen im Widerspruch zum
ursprünglichen Sinn des Bülowschcn Programms und über alle
diese Vorkommnisse bleibt die Regierung Rechen -
s ch a f t schuldig . Offiziöse Federn erklären , Deutschland nehme in
China eine „ besondere Stellung ' ein . Abermals tritt das Gerücht
auf , daß Vorbereitungen zu noch weiteren Truppentransporten gc
troffen werden . AuS einem . ostasiatischen Dispositionsfonds " , der
ohne Befragung deS Reichstags gebildet ist , werden viele
Millionen ausgegeben . Die Presse fordert Aufklärung . Doch die
amtlichen Mitteilungen der Regierung beschränken sich auf die
Anzeige der Reiseetappen , die Graf Waldcrsce zurückgelegt hat ,
und ähnliche Belanglosigkeiten .

Dabei nimmt die Situation einen stets bedenklicheren
Charakter an .

Die englische Presse entwickelt auffälligen Eifer , die deutsche
Rachsucht zu reizen und die deutsche Regierung zur Rolle des ersten
Führers im Kampfe gegen China voranzutreiben . Die „ Köln . Ztg . " ,
das China - Sprachrohr des Auswärtigen Amts , giebt aus den
„ TimeS ' eine überaus verdächtige Darstellung über den Her
gang bei der Belagerung der Gesandtschaften und über die an -
gebliche Schuld der dabei beteiligten amtlichen Persönlichkeiten . In
der Darstellung der . Times ' , die von ihrem Pekinger Berichterstatter
Dr . Morrison herrühren soll , ist zu lesen :

„ Die Rede , die der deutsche Kaiser an seine Truppen
bei ihrer Abreise gehalten hat , ist hier mit Begeisterung
gelesen worden . Aber diese Begeisterung wurde beein
trächttgt durch die Kunde , daß der Kaiser nichtsdestoweniger dem
chinesischen Gesandten gestattete , an seinen ,
Hofe beglaubigt zu bleiben . Der Kaiser weiß
jetzt doch , daß sein Gesandter am 20 . Juni er »
mordet worden ist , und zwar nicht durch räuberische Wegelagerer ,
sondern durch einen kaiserlichenOffizier , der auf
kaiserlichen Befehl handelte . Es ist in der That fest
gestellt , daß die K a i s e r i n und der Prinz Tu an mit Vor -

bedacht geplant hatten , daß an diesem verhängnisvollen Morgen
alle fremden Gesandten ohne Ausnahme ermordet werden sollten ,
was auch kommen möge . Alle interessierten Mächte müssen
darauf bestehen , daß die Kaiserin auf immer von
demThron verbannt swird und daß der Prinz Tuan
und die andem verbrecherischen hohen Beamten hingerichtet
werden . Tuan ist e « gewesen , der die Boxer angeführt hat , der
die Ermordung der Männer , Frauen und Kinder angeordnet hat
und der die verräterische Absicht hatte , die in den Gesandtschaften
Belagerten niederzumachen . '

Diese Darstellung wirkt auf die „Kölnische Zeitung� „ wie eine

Offenbarung ' . Auf uns lvirkt sie gleich den englischen
Lügennachrichten über die Niedemietzelung aller Gesandten , des ge¬
samten Gesandtschaftspersonals in Peking und des in Peking statio -
Merten Truppen » DetachementS . Während die englische Regierung
mit dem chinesischen Gesandten in London ununterbrochenen Verkehr

pflegt , mutet der englische Berichterstatter der dentschensRegierung zu ,

zu allen andern Lächerlichkeiten auch die Lächerlichkeit eines formellen

Abbruchs der Beziehungen zu der hiesigen chinesischen Gesandtschaft
zu fügen . Die Darstellung des Dr . Morrison entspringt dem alten

Groll der Engländer über die Russenfreundlichkeit der chinesischen
Kaiserin und sie ist nur allzu deutlich zugespitzt auf die in Deutschland

hervorgetretenen Absichten , strenges Exempel an den Schuldige » in

China zu stawieren . Gegenüber derartigen SuSstreunngen privater
Personen ist eS ungeheuerlich , daß die Reichsregierung in keiner

Weise Auskunft erteilt über die wirklichen Hergänge in Peking , so

weit sie dieselbe hat in Erfahrung bringen können . Oder ist der

Privatkorrespondent der . TimeS ' eher in der Lage , die Pekinger Er -

riguisse zu erzählen , als das Personal der deutschen

Gesandtschaft in Peking ? Der Dolmetscher Cordes , der

Freiherrn v. Kctteler auf seinem letzten Wege begleitete und ver -
wundct wurde , ist er nicht in der Lage , den Telegraph ebenso zu
benutzen , wie Herr Dr . Morrison ? Aber nicht einmal über die

etwaigen Gründe des Ausbleibens amtlicher deutscher Berichte aus

China — sofern hieraus daS Schweigen der Regierung erklärt werden

soll — giebt die Regierung irgendwelche Auskunft .
Dazu dringen andre höchst bemerkenswerte Mitteilungen in die

Oeffentlichkeit . Eine Berliner Korrespondenz schreibt :
„ Die diesjährige Rekrnteneinstellung wird an alle

in Betracht kommenden Behörden ganz bedeutend erhöhte An -

fordernngen stellen . Durch die Abgabe zahlreicher aktiver Mann

schaften an die China - Truppenverbände sind naturgemäß die

Truppenkörper ganz erheblich in der Stärke geschwächt worden .

Dieser Mangel an Mannschaften wird durch die R- �- iiten -

eiustellung wieder behoben werden , denn durch dieselbe
wird der Etat wieder auf seine gewöhnliche

Stärke gebracht , lim dies erreichen zu können , wurden in ,

Laufe der letzten Monate nochmals Rekruten nachgezogen , die
nun ebenfallls in , Oktober zur Einstellung ge
I a iffg e n. Das Exempel ist leicht zu lösen : Nach der Ein -

stell, », g der Rekruten haben die Truppen wieder ihre
ctatsuiässigc Stärke , die i » China befindlichen Leute
sind hinsichtlich der Heere » » Etatsstärke „ überzählig "
und bilden somit indirekt eine Deutsche Kolonial
arince . Wie sich die Dinge in China weiter entwickeln werden ,
liegt im Schöße der Zukunft geborgen und ist vor der Hand »och
nicht abzusehen . Soviel steht aber schon jetzt fest , daß
Uttsre Truppenmacht in Kiantschou zum Schutze und zur Ab -

wehr etwaiger Einfälle in das deutsche Gebiet ganz bedeutend per
stärkt werden wird , lvie wir hören , wohl um das Zehnfache .
Diese Verstärkung wird ans den jetzt in China im Feld stehenden
Truppen entnommen und nach Abgang der Reserven ( nach ihrer
kontraktlich festgesetzten Dienstzeit ) ans dem stehenden Heer resp .
der Marine ersetzt werden . So lautet wenigstens das uns aus

bisher guter Quelle mitgeteilte Projekt . Der deutsche Reichstag
wird sich demnach noch mit einer sehr heiklen Frage zu be -

schäftigen haben , die ihre Lösung hoffentlich zum Wohle aller findet .
Fast sämtliche Berliner Abendblätter lassen diese Mitteilung

unbeachtet . Wir bezweifeln nach allem , Ivos in den letzten Monaten

geschehen ist , ihre Unglaubwürdigkeit , so toll sie lautet .

Durch Reichsgesetz ist die Präsenz deS Heers fest¬
gestellt . Eine Vermchrting dcS HeerS um die Zahl der nach China
entsandten Truppen ohne Einwilligung deS Reichstags bedeutet offen -
baren Bruch der Reichsverfassung . Allerdings ist schon jetzt die Armee

ohne Befragung des Reichstags vermehrt worden , indem Mann -

schaften dcS BeurlaubtenftandS , die gesetzlich nur zu kürzeren
llebungcn herangezogen werden dürfen , für zwei Jahre der Armee

eingereiht ivorden sind . Weder hat der Reichstag diese Erhöhung
der Hcerespräsenz »och die zur Ausrüstung und Verpflegung der

ungesetzlichen Soldaten nötigen Gelder bewilligt . —

Bisher hatten wir in Kiantschou etwa 1500 Mann stationiert .
Jetzt wird eine Vermehrung bis auf das zehnfache , auf
13 000 Mann vorbereitet . Kiantschou kostete schon bisher dem

Reiche erhebliche Summen . Die RcichSauSgaben in , Etat des „ Platzes
an der Sonne " für 1900 betragen schon nicht weniger als 9 780 000 M.
Davon konnnt der größte Anteil auf Hafenbauten und Ordnung der
kulturellen Verhältnisse von Kiautschou . Die Aufstellung und Er -

Haltung einer Kolonialarmee würde aber sicherlich nur für militärische

Ausgaben einen vielfach höheren Etat erfordern . Dabei ist auf Ein -

nahmen oder auf irgendwie entsprechende Hebung des dentscheu

Handels in China , am allerwenigsten nach dem jetzigen Verhalten
Deutschlands in den chinesischen Wirren , keine Aussicht .

Zu diesen Folgen der deutschen Chinapolitik kommt endlich die

zu erwartende Rückwirkung auf China . Schon jetzt wird

einem Berliner Blatt aus Shanghai folgende bezeichnende Meldung
übersendet :

„ AuS Nanking wird gemeldet , daß der vom Kaiser

Wilhelm kundgegebene Entschluß , Vergeltung zu
üben , unter den Vicckönigr » der Dangtsc - Provinzcn
große Panik verursacht . Man fürchtet dort Operationen

seitens Deutschlands und anderer Mächte gegen
die Bangtse - Forts . Der deutsche Vertreter stellt

sich unfreundlich zu den Vicekönigen , so daß
es ihnen geraten erschien , Kriegsvorbercitungrn z « treffen .
Die chinesischen Kanonenboote werden dementsprechend mit Munition

und Lebensmitteln versehen . Täglich treffe » große Mengen von

ReiS ein . Die Garnisonen von Kiangyin und von Wuhn
wurden um einige Tausend Manu verstärkt . Der Taotai

von Nanking gab Befehl zur Aushebung von dreitausend

Mann ; eine gleiche Zahl wird unter den Salzschmngglern

rekrutiert , deren Chef zum Kommandeur von dreißig Kriegs -

dschunken ernannt wurde . Unter den Europäern herrscht die

Meinung vor . daß , so lange die Uangtse - Forts nicht

zerstört sind , an Frieden nicht zu denke » sei .
Das Kriegsschiff „ Seeadler " passierte klar zum Gefecht Nanking . '

Die mittleren und südlichen Provinzen Chinas haben bisher
aller Verführung , sich an der Erhebung gegen die Fremden zu bc -

teiligen , widerstanden . Doch nach dem Verhalten der europäischen

Mächte und insbesondere Deutschlands wäre eS nicht allzu ver¬

wunderlich , wenn auch in diesen , für den Handel wichtigsten Gebieten

Empörung und Erhebung um sich greifen sollte , r

Inmitten solcher Zustände und Aussichten ist es ein kühne ?

Unterfangen des Kruppschen Blatts , die Oeffentlichkeit in der

Chinafrage zu harmlosen Auffassungen bekehren zu wollen . Die

Verdienste des Kanonenkönigs au der Wcltpolitik gestalten diese für

das deutsche Volk nicht weniger gefährlich und nicht weniger kostspielig .

China .
Aus Shanghai soll der Deutsche Flottenverein in Verlin

folgende Nachricht erhalten haben :
L i - H u n g - T s ch a n g hat heute morgen nachstehendes Tele -

grau », , der russischen Regierung erhalten :
Die russische Regierung stellt folgendes Ultimatum : Der

Kaiser von China soll die Regierung wieder selbst übernehmen .
soll seinerseits sofort für Verhaftung und Bestrafung des

Prinzen Tuan und der übrigen Boxerführer Sorge tragen
und den Einfluß der Kaiserin auf die Regierung ausschließen .

Li - Hnng - Tscha » g hat außer der ersten Bedingung dies « Vor -

schlüge als « uauuehmbar erklärt und seine Abreise von

Shanghai nach dem Norden aufgegeben .
Diese Nachricht ist sicherlich unrichtig . Die bezeichneten Vor -

schlage Ividersprechen durchaus aller bisherigen Chinapolitik Rußlands .
Ob folgende New Iso r k c r Meldung ebenso unglaubwürdig ist ,
läßt sich nicht mit Gewißheit beurteilen :

„ Einem Telegramm des „ New Dork Journal ' aus Shanghai
zufolge stellt Li - Hung - Tschang die Friedens u „ ter -

Handlungen ein , weil Prinz Tuan dagegen Ein -

s p r u ch erhebt . "

Ergreifung des Mörders ?

Nach einer in London eingelaufenen Meldung akis Peking ver -

hafteten die Japaner den Mörder des Gesandten
von Kettele r. Er gestand die That und wurde den ,

deutschen Kommandeur übergeben . Seine Verhaftung er «

folgte , als er eine Taschenuhr mit Initialen verkaufte . Er erklärte

zuerst , er habe nur die Leiche weggenommen , gestand aber später
den Mord , den die kaiserlichen Behörden befohlen hätte » . (?!?)

I » Peking .

In Peking scheint der Typhus ausgebrochen zu sein . Dem
„ Deutschen Flotkenvercin wird aus Shanghai telegraphiert :

In Peking ist Hauptmann v. R h e i n b n b e „ , Com -

pagnicchef i », ersten Seebataillon , an , Typhus ve r st o r b e n.
Tokio , 13. September . Aus T a k u von , 3. d. M. wird gc -

meldet : D i e R u h e i n P e k i n g i st nun hergestellt . Die

geflüchteten Einwohner kehren zurück . Die Fremden beginnen die
tadt z » verlassen , um nach ihrer Heimat zurückzukehren oder zur

Wiederherstellung ihrer durch die lange Belagerung geschwächten
Gesundheit nach Japan zu reisen .

Gefecht bei Tieutst » .

London , 13. September . Aus Tientsin wird gemeldet , �daß die

Expeditionskoloune , welche gegen die in der Umgegend der Stadt

signalisierten Boxer entsandt wurde , diesen ein Gefecht
lieferte , wobei die Boxer 200 Tote hatten . (?)

Abzug der Ruffe « .

Petersburg , 13. September . Die „ Nowoje Wremja ' meldet ,
daß für die russischen Truppe » , welche Peking verlassen , in Tientsin
bereits Quartiere besorgt seien . Einige Abteilungen würden nach
Takn abmarschieren nnd ' dort bleiben , während ein großer Teil nach
Port Arthur » nd Talicnwan zurückkehren und daselbst Winter -

quartiere beziehen werde . —

Von den deutschen Truppe » .

Der zweite Admiral dcS deutschen Krenzergeschwadcrs meldet
ans T a k n den 11. :

„ Kapitän zur See Pohl ist gesund an Bord S . M. S .

„ Hansa " zurückgekehrt . Die Mannschaften sind „ och in Tientsin .
werden allmählich von dort zurückgezogen . Das Detachemcnt
Soden ist in Taku , wird von dort »ach Tfingtau überführt . Die
Leute desselben sind sehr angestrengt , leiden znm Teil auch an

Darinkrankheiten .
Für Frau Kettelcr , die unter deutschem Geleit in Tientsii ,

eingetroffen ist , halte ich zur Ucberfahrt nach Japan „ Savoia "
bereit .

_

Rolikischv Mevrvflchk .
Berlin , den 13 . September .

Handelspolitik .
Die Leitartikel in der Sonntags - und Dienstags - Nnmmer

des „ Vorwärts " über Handelspolitik haben den leitenden

Blättern des Junkertums und der im „ Cciitralverband

deutscher Industrieller " organisierten Hochschntzzöllncr arge
Beschwerden verursacht , voran der „ Deutschen Tageszeitung "
und den „ Berl . Neuesten Nachrichten " . Wie kaum anders

zu erwarten , werden die zur Beurteilung der Wirkimg
der Handelsverträge und der schädlichen Folgen eines deutsch -
amerikanischen Zollkriegs beigebrachten statistischen Nachweise
einfach ignoriert , — offenkundige und statistisch nachweisbare

Thatsachen lassen sich eben nicht gut leugnen . Statt dessen
werden einzelne Sätze herausgegriffen , ihnen ein den politischen
Zwecken des betreffenden Blatts entsprechender Sinn unter -

choben und dann gegen sie unter Zuhilfenahme der üblichen
zatriotischen Phrasen polemisiert . Die alte Leier !

Das Possierlichste leistet sich die „ Deutsche Tageszeitung " ,
) ie , wie gewöhnlich , sich auch diesmal wieder redlich bemüht ,
sich in Bezug ans Einsältigkeit von keinem ihrer Mitstrebenden
überbieten zu lassen . Das Blatt des Herrn Oertel bezeichnet
einfach . unsre Ausführungen über die schädigenden Rück »

Wirkungen , die ein Zollkrieg mit den Vereinigten Staaten

zur Folge haben würde , als Naivetät und leistet sich dann

folgende , sein nationalökoiiomisches Verständnis zur Genüge
kennzeichnende Widerlegung :

„ Dje Vereinigten Staalcn haben ein gewaltiges Hochschntzzoll «
system ausgebildet und durch dieses System ihre Ausfuhr außer «
ordentlich gefördert und uns zugestandener , „ aßen geschädigt . Was



folgt dciraus nach den Gesetzen der Logik ? Dab auch wir unser

Schutzzollsystem entsprechend ausbilden müssen , um « n luictichnft »

lichcii Kanipf bestehen zu können . Statt den Weg dieser Logik zu

gehen , empfiehlt der „ Vorwärts " das gerade Gegenteil , nämlich Herab -

Minderung der Aöüe . Äor allen Dingen ad er niarni er dar iedenr

Kampfinittel gegenüber den Vereinigten Staaten , d. h. also mit

andern Worten : Um einen starken Feind recht nachdrücklich zu be -

kämpfen , sollen wir uns möglichst entwaffnen und vor jeder Feind

seligkeit peinlichst in acht nehmen . "
Eine famose Entdeckung : die Erstarknng der amerikan

schen Konkurrenz ist Wirkung des amerikanischen Hochschutzzoll

systems , und wollen andre Staaten ähnliche Erfolge erzielew

müssen sie ihr Schutzzollsystem ähnlich ausbilden . Bisher hat
nian allgemein angenommen , daß die steigende Konkurrenz
fähigkeit der Bereinigten Staaten auf dem Weltmarkt eine

Folge des Umstands ist , daß sie fast alle Rohprodukte für
die Zwecke der Industrie selbst produzieren , während die

industriellen Länder Europas sie größtenteils vom Ausland

kaufenmüssen — Deutschland Hätz . B. indenletztenJahren jährlich
für weit über 2 Milliarden Mark Rohstoffe vom Ausland be

zogen — , weil die Volksernährung in den Vereinigten Staaten

sich billig stellt , ein enormes Kapital für industrielle Anlagen
vorhanden ist usw . ; die „ Deutsche Tageszeitung " weiß es

jedoch besser , nach ihrer Behauptung ist es das amerikanische
Hochschutzzollsystem , das jene Konkurrenzfähigkeit bewirkt . Alles

was unter Umständen ein Schutzzollsystem vennag , ist , daß es

natürliche günstige Entwicklungsbedingungen für eine Industrie
schneller zur Entfaltung bringt , und in dieser Richtung hat ,
wenigstens zum Teil , auch die neuere amerikanische Zollgesetz
gebung gewirkt , indem sie den inneren Markt der Ausbeutung
der Industriellen preisgab und die Bildung von großen
industriellen Ausnutzungs - Gcsellschaften ( Trusts ) begünstigte
Wie aber , wenn nun jene günstigen Bedingungen nicht
vorhanden sind : wenn , wie das in Deutschland der

Fall ist , die Rohstoffe zum großen Teil vom Ans
lande bezogen werden müssen und ebenso die not

wendigsten Nahrungsmittel ? Was ist dann das Nützlichste
um gegenüber den günstigen amerikanischen Produktions
bedingungen die deutsche Konkrirrenzfähigkeit zu erhalten
Jedenfalls nicht , wie die seltsame Logik der „ Tageszeitung " will ,
eine Erweiterung des Abstands zwischen den amerikanischen
und deutschen Produktionsbedingungen dadurch , daß nun
dem deutschen Volk durch Hochschutzzölle Nahrungsmittel , Roh
stoffe und notwendige Jndustriefabrikate noch mehr in die
Höhe getrieben , also die Volksernährung ver
schlechtert und die Produktiv nsko st en ge
steigert werden . Uebrigens würden sich die Hinter
männer der „ Deutschen Tagesztg . " schön krünimcn , ivenn der
amerikanische Zolltarif aus Deutschland übertragen würde

Im Gefolge des Präsidenten Krüger befinde sich der NntcrstaatS -

selretär für auslvärtige Angelegenheiten . Pict Grobler , und der

General - Auditcnr Marais . Letzterer habe alle seine Bücher und

seine Beamten mitgebracht . Staatssekretär Reitz sei indessen nicht
mitgekommen .

lieber die Ankunft deS Präsidenten in Lonrcnyo Marques be

d c

gc

denn gerade für die Lebensmittel der großen Masse , die
. das Junkertum so gern erhöhen möchte , kennt

amerikanische Tarif keine oder nur ganz
ringe Zölle .

Anders die „ Berliner Neuesten Nachrichten " . Sie finden .
daß weil unter den bisherigen Zollsätzen Deutschlands
dustrie sich entwickelt und eine Position nach der andern au
dem Weltmarkt erobert hat , nun nicht etwa der Zollschutz er
mäßigt werden kann , sondern gerade beibehalten und wo
möglich noch erhöht werden muß . Warum , weshalb ? Nun .
weil das nach den „ Berk . Neuesten Nachrichten " „einfach logisch "
ist ; sie schreiben kurzweg :

„ Es wird zugegeben , daß für die Ziele der Socialdemokratie .
die planmäßige Regelung der Produktion und die möglichste
Hebung der socialen und wirtschaftlichen Lage der Arbeiter , die
Entwicklung der Industrie und die Ausdehnung des Außenhandels
von größten , Einfluß ist . Zahlenmäßig wird nachgelviesen , in
welchem Maße Deutschland zu einem Industriestaat geworden ist .
Daraus muß sich für jeden Unbefangenen die Konsequenz er -
geben , daß unsre Industrie und unser Außenhandel auch weiterhin
sorgfältig gepflegt und ihnen ein entsprechender Schutz gewährt
werden muß . "

Erst wird der Schutzzoll mit der Begründung verlangt .
baß die Industrie , da sie noch nicht genügend erstarkt sei ,
gegen die auswärtige Konkurrenz geschützt werden müsse
Wird dann später erwiesen , daß sie genügend erstarkt und
konkurrenzfähig auf dem Weltmarkt geworden ist . heißt es
Die Thatsache , daß bisher der Schutzzoll nützlich gewesen sei ,
beweise , daß er auch ferner angebracht sei und noch erhöht
werden müsse . Eine kuriose Logik . Die Thatsache , daß

jemand , der schwache Füße hat , es nützlich sein kann .
- wenn er sich auf Krücken stützt , beweist , daß er auch , wenn
seine Füße kräftig geworden sind , sich noch auf Krücken
stützen muß .

Am meisten aber hat die Hochschutzzöllnerische Presse die
Andeutung verdrossen , daß die Socialdemokratie die Führung
im Äampsejgegen die Hochschutzzoll - Bestrebungen übernehmen
könnte . Sie glaubt es wesentlich nur mit der freisinnigen
Volkspartei und der freisinnigen Vereinigung zu thun zu
haben , und nun ersteht hinter diesen ein weit ernsterer und
energischerer Kämpe . Das ist fatal , und zwar umsomehr , als
der Kampf gegen die Lebensmittelzölle den Reihen der Social -
demokratie voraussichtlich neue Anhänger zuführen wird .

Kriigers Flucht .

„ Ohm Paul " , der Präsident der südafrikanischen Republik , hat sich
cius portugiesisches Gebiet begeben , und die Engländer haben wohl
nicht unrecht , wenn sie darin eine Flucht des Präsidenten erblicken .
Mag sein , daß der alte Mann erkannt hat , daß es in Transvaal
für die Boeren vorläufig nichts mehr zu retten giebt , und daß er
sich nicht der englischen Gefangenschaft aussetzen wollte , in der er gewiß
keine Zärtlichkeiten zu erwarten hätte . Die englischen Blätter schreiben
jetzt , daß die Flucht Kriigers für England viel bequemer sei als
seine Gefangennahme , da hierdurch ernste Verwickelungen abgewendet
würden , und erklären , daß dieser wenig dramatische und heldenhafte
Abgang Krügers der Krüger - Legende einen nicht wieder gut zu
machenden Schaden zufügen werde .

Lieber wäre es den Engländern jedenfalls gewesen , wenn sie
den Mann hätten nach London bringen können , der eS so viele

Jahre verstanden hat , allen englischen Gelüsten und Komplotten
gegenüber den Boerenrepubliken die Selbständigkeit zu erhalten .

Tritt Krüger wirklich vom Schauplatz ab und ist seine Sache
ausgespielt , so hinterläßt er doch einen in der ganzen
Welt geachteten politischen Namen . Die starrsinnige reaktionäre

Nichtmig , die seine Regierung in Pretoria kennzeichnet .
ist ihm und seinen » Volke selbst zum Verhängnis geworden . Aber

sein zäher Kampf für die Unabhängigkeit der Boerenrepubliken gegen
den übermächtigen Feind sichert ihm doch überall ein ehrendes
Gedächtnis .

Die Transbaalregierung giebt übrigens noch keineSlvegS zu ,
daß ihre Sache verloren sei . Nach einer amtlichen Bekanntmach » lng
der Tra >» svaalrcgieriing hat Präsident Krüger sechs Mouate Urlaub

erhalten und reist an » 28. September nach Europa ab , uin für

Herbeiführung einer Intervention zu wirken . Schalk Burger

soll zum Stellvertreter deS Präsidenten Krüger gewählt worden sein .

richten die

fuhr nicht

„ Times "
in die

Der Eonderzng mit dem Präsidenten Krüger
Station ein , sondern lvurde auf einem Neben »

gcleise in die Nähe deS Hauses des ui e d c rl änd i s ch c u Konsuls

Pott geleitet .
Nach einem Telegrainm des „ Daily Telegraph " wird das Haus

des Konsuls Pott durch eine besondere Schutzwache portugiesischer

Polizei bcivacht . Der Gouverneur von Louren�o Marques hat dem

Präsidenten Krüger einen Besuch gemacht .

Auch die p o r tu gi e sis ch e Re g i e rung hat sich mit der

Airwesenheit Krügers auf portugiesischem Kolonialgcbict beschäftigt .
Auf die Nachricht von der Ankunft des Präsideuten in Loure » ? o

MarqneS trat der Ministerrat in Lissabon zu einer Beratung zu -

zusammen über die Behandlung des Präsidenten und

sonstige damit zusanuncnhängeude Maßregeln . Es wurden

darüber Instruktionen »ach Lonreiiyo Marques ' abgesandt . Diese

Instruktionen der portugiesischen Negierimg empfehlen dem

Generalgouvcrnenr von Mozainbiqne eine höfliche Behand -

lung des Präsidenten im Einklang mit seinem Alter und seinem

früheren Range . Gleichzeitig wird Krüger unter den Schutz und die

Aufsicht der portugiesischen Behörden gestellt und die Freiheit

seiner Verfügungen eingeschränkt . ' Die englische Regierung ist von

der portugiesischen hierüber benachrichtigt worden ; sie hat sich noch

nicht darauf geäußert .

Was die angeblich beabsichtigte Eitroparcise de § Präsidenten
betrifft , so laufen über diese Pläne verschiedene Lesarten

um . Nach Meldungen ans Lanrensv MarqneS beabsichtigt Krüger ,
auf dem deutschen Dampfer „ Herzog " nach Europa zu reisen ,

um daselbst bei einige » Regierungen zu Gunsten der Boeren zu
intervenieren . Ans einen Erfolg in dieser Bczichnng ist nach dem

bisherigen Verhallen der Mächte nicht zu rechnen . Der siid -

afrikanische Staatssekretär Dr . L e h d s telegraphtert an die

„ Dresdener Nerieste Nachrichten " : Die Gerüchte von einer bevor -

stehenden Europnreise deS Präsidenten Krüger sind mir zwar bisher

nicht bestätigt , ich halte jedoch diese Reise f ü r nicht u n in o g l i ch.

In Abivescnhcit deS Präsidenten Krüger müßte ihn thatsächlich

Schalk Bürger konstitutionell als Vicepräsident vertreten .
Eine andre Nacbricht kommt aus Züucrika . Dort geht das

Gerücht , Präsident Krüger habe an die amerikanische Regierung die

Anfrage gestellt , »vclchcr Schutz ihm gewährt werden »vürde , wenn
er n a ch Amerika f l ü ch t e.

* »
*

Vom Kriegsschauplatz selbst laufen Nachrichten nur noch

sehr spärlich ein . Tie neueste Meldung ist , daß Feldmarschall
Roberts eine Proklamation erlassen hat , ivonnch ganz Transvaal
unter das K r i e g s r e ch t gestellt wird . Man lvird also Ivciter -
käinpfcndc Boeren , sofern sie in britische Kriegsgefangenschaft geraten ,
nicht mehr als Krieger , sondern als aufständische Rebellen behandeln .
Feldmarschall Roberts hat sich am Mitllvoch tvieder nach dem öst -
liche » Transvaal begeben .

Was den Stand des Kriegs in » ganzen betrifft , so ist nicht
zn verkennen , daß sich die »rilitärische Lage in der letzte »
Woche »vesentlich zu Ungunsten der Boeren verändert
hat . Die Engländer selbst rechneten schon seit der Ein -
nahine von Bergendal , zwischen Belfast und Machadodorp
mit den » baldigen Ende des Kriegs . Dem » durch diese
Waffenthat »var ihnen der Weg nach Lhdenburg geöffnet .
Buller zögerte nicht , den Lorteil auszunutzen , der sich
ihm damit bot , und als erst Jan Hainilton über Dnll
stroom bis zur linken Flanke der Hauptarmes herangerückt
war , konnte auch Lhdenburg , wo die Boeren schon seit
der Entnahme von Pretoria durch Roberts beschlossen hatten ,
ihren letzten Stand zu nehmen , ilicht länger gehalten tverden
' eit Freitag »veht dre britttische Fahne über dieser Stadt .
Seit dem Fall von Lhdenburg haben die Boeren ihre Streit -
kräfte geteilt ; eine Abteilung von ihnei » »vandte sich gegen
Norden , die andre , vermutlich stärkere unter Botha östlich ' nach
Spitzkop , lvohin auch der Regierungssitz von Transvaal verlegt
wurde . Buller rückte Botha ohne Aufenthalt nach , übc ' o

chritt den Mauchberg , der Lydenburq von Spitzkop trennt , ist
in Klingpoort eingetroffen und treibt die Boeren vor sich her . So
»veit reichen die amtlichen Meldungen . Was sich seitdem begeben hat ,
liegt noch im Dunkeln . Aber vermutlich istBuller übcrKlingpoort hinaus
vorgcdningen und hat die Boeren auch aus Spitzkop hinausgeworfen .
' o daß Botha keinen andern Auslveg fand , als sich B u l l e r zu
ergeben . Noch kann die Abteilmig , die von Lhdenburg nach
Norden gezogen ist , den Kleinkrieg fortsetzen , aber nach der zu ver -
» nutenden Kapitulation BothaS ist davon nicht mehr viel zu er -
warten .

Anspnich zu nehme » und sich außerhalb deS DiSeiplinargesetzes mit
meinem politischen Verhalten zu beschäftigen , so
halte ich »»ich um so »nchr für verpflichtet , ganz streng
in den vorgeschriebenen Dienstformen «»ich zu bclvcgei », als eine

Aufhebung der Ministerialverfügnng anzustreben niir die Rück¬

sicht ans das Vertrauen gebietet , »velchcs meine Wähler »nir

entgegengebracht haben . Denn ich habe die Empfindung , daß die
niir gemachten Vorhaltnngci », wenn sie begründet wäre »», mich als

nicht würdig ers ch e i n en l a ss ei » m üßten . das Mandat
eines preußischen Abgeordneten arlszuüben .

Sehr mcrktvürdig ist getviß die Form , in der hier vorzugehen
beliebt lvurde . Nicht minder mcrkiviirdig ist aber auch die Sache

selbst . Was geht die Regierung die politische Thätigkeit eines

st ä d t i s ch e n Berwaltungsbeamten an ? —

„ Vertrauliche " Maßregelungen .

Ans ein sehr praktisches Mittel ist jetzt die Regierung verfallen ,
um Leuten , die in irgend einem Beamtenverhältnis stehe »» und dabei
oppositionelle Politik treiben , den Standpunkt klar zu machen . Man
lädt den Misscthäter vor , liest eine lange Strafpredigt herunter und
läßt ihn dann wieder laufe »». Eine Abschrift der vorher zu Papier
gebrachten Abkanzelung »vird dabei nicht gegebei », so daß dem
Delinquenten keine Möglichkeit der Beschwerde gegeben ist .

Nach diesem Rezept ist gegen den frcisimrigeu Landtags -
Abgeordneten Dr . Krieger , Direktor der städtischen BeleuchtnngS -
werke und Straßenbahnen in Königsberg , verfahren »vorden .
Seine Erlebnisse schildert dieser in der „KöiugSb . Hart . Ztg . " selbst
' olgendermaßen :

„ Es ist richtig , daß ich von dem Herrn NcgierungSprästdcirtei »
Waldvw ohne Vermittelung meiner direkten dieustvorgesetzten Be -

Hörde , des Herrn Oberbürgermeisters Hoffmam » , vorgeladen »vorden
bin . In dem Termin am 23. Juli d. I . ist mir eine M i n i st e r i a l -

erfügung vorgelesen »vordei ».
Ans meine Bemerkung , daß ich diese Ministerialverfügung wohl

als eine Disciplinarstrafe anfzufassen hätte , gegen welche mir das

Beschwerderecht zustände , erhielt ich den Bescheid , es »väre keine
Disciplinarstrafe , das Beschwerderecht st ä n d e mir also

icht z u.
Ich berichtete darauf sofort meiner dienstvorgesetzten Behörde ,

dem Herrn Oberbürgermeister Hoffmam » , den Jiihalt der Ministerial -
Verfügung , solvcit er mir im Gedächtnis geblieben »var , mit
der Bitte , den ihin gleichzeitig überreichten motivierten Antrag auf
Zustellung einer A b s ch r » f t

'
der Ministerialverfügung dem Herrn

Regierungspräsidenten übermitteln zu wollen . Auf diesen meinen
Antrag erhielt ich am 9. August von dein königlichen Regierungs -
Präsidium einen ablehnenden Bescheid . wiederum ohne Ver -
»nittelung des Herrn Oberbürgermeisters . In demselben
lvurde die Ministerialverfügung als eine „ vertrauliche "
bezeichnet und mir gleichzeitig überlassen , nach Rückkehr
des beurlaubten Herrn Regierungspräsidenten diesen per -

ö»»lich um eine Unterredung zu ersuchen , falls ich über Inhalt und
Bedeutung der mir vertraulich eröffneten Ministerialverfügung mich
noch im Zweifel befinden sollte .

Darauf habe ich unter dem 10. August dem Herr » Ober -
bürgern »eister eine schriftliche Bitte um Zustellung einer Abschrift zur
Uebermittelung an den Herrn Mini st er des Innern überreicht .
Aber auch der Herr Minister hat es abgelehnt , niir die beantragte
Abschrift zu erteilen . Die nächste Instanz für mich bildet uumnchr
das Gcsamtminifterium .

Wenn schon die königliche Regier , mg es als zulässig erachtet hat ,
bei dem ganzen Verfahren meine dienstvorgesetzte Behörde nicht in

Pardon wird nicht gegeben . Eine neue Lesart der

Brcmerhavener Kaiserrede von » 26 . Juli erfährt man

aus einem Privatbricfe eines Soldaten , der bei dem 1. oft -

asiatischen Jnfanterie - Regiment steht . In diesen » Briefe , der im

„ Wüstegiersdorfer Grcnzboten " veröffentlicht ist , findet sich nämlich

folgender Passus :
„ Nachdem der Kaiser die Front entlang gegangen war und

jedes Bataillon , jede Abteilung oder Schivndron einzeln begriißt

hatte , schilderte er in beredten Worten die jetzige Lage und »vies

darauf hin , daß dergleichen himmelschreieiides Unrecht in der

Weltgeschichte noch nicht verzeichnet »väre , stellte aber auch die

Schlvierigkeit der Aufgabe , die »vir uns gestellt , ins rechte Licht ,
und betönte , daß »vir einen ebenbürtigen Gegner in der Aus -

rüstnng und Ausbildung , in der Anzahl aber einen zehnfach über -

legenen Gegner vor uns hätten . Aber , so lauteten »ingefähr seine

Worte , Ihr werdet und müßt ihn schlagen niit Gottes Hilfe , und zivar
so, daß der Chinese in Jahrtauseilden noch nicht
daran denken soll , die Hand gegen einen Deutschen zu
erheben , und sehr erregt und geivaltig wurde seine Stimme bei

den Worten : „ Ans Berufung Eures niir geleisteten Fahneneides

verlange ich, daß Ihr keine »» Pardon gebt . Gefangene werde » »

nicht gemacht , denn Ihr sollt die Rache der in

jüngster Zeit verübten Greuel sei ». " —

Tic »teile antisemitische Partei . Nach ihrem etivaS unfrei -

Ivilligcn Abzug vom Kongreß der denffch - focialen Reforniparie »

habe !» Lieb ermann und sein Anhang sofort eine neiie „ Partei "

gegründet , die den Namen „Dentsch - sociale Partei " führen »vird . DaS

Progrannn bleibt das bisherige . Die Parteileitung besteht

auS den drei Abgeordneten v. Liebermam » , Raab und Müller - Waldeck

und vier Parteigenossen , die vom Parteitag zn wählen sind .
Ter Vorschlag , einen Verein sür die Beschaffung von

G e l d m i t t e l »»' zu grüiideu , fand in der Versammlung , die gleich

nach dem Abzug vom Zimmermaiinschcn Kongreß tagte , Znstiminung .
Er wird den Nainen „ Verein Ausivärts " tragen . Anwesende zeichneten

sick» mit einem Jahresbeitrag ( mindestens 5 M. ) ein , so daß dem

Kassenivart 333 M. übergeben »vurden .

Zur Rcichstagswahl in , Kreise Wanzleben haben die

Mittelpnrteicn den Zuckerfabrikanten Schmidt aus Wester -

hnscn als Katididaten aufgestellt , »vährend die Agrarier vorläufig

an der Kandidatur des Kanalmärtyrors v. ' . K o tz e festhalten . Der

Kreis ist für unsre Partei sehr aussichtsreich . Bei der vorigen Wahl

»varen unter 15 600 Stimmen 6400 söcialdemokratischc . Bei der

Stichwahl siegte der Nationalliberale mit 8870 Stimmen gegen

nnsren Gciiosscii , sür den 6974 istimmen abgegeben »vurden . —

Sehr geheimnisvoll schreibt das „ Leipziger Tageblatt " : „ Eine

Broschüre mit dem sensationellen Titel : „ Mei » ie Veziehungen zu
Seiner Majestät Kaiser Wilhelm II . , Anfllärung über den

Königsmord in Italien , die DreysiiS - Affaire im Lichte der Wahrheit "

von W. C. Elisabeth geschiedene Gräfin v. Wedel - Bsrard , Verlag

von Cäsar Schmidt in Zürich , ist auf Veranlassung einer ausivärtigen

Behörde , da der Inhalt der Schrift gegen § 95 des Reichs - Straf -

gcsetzbuchs ( Majestätsbeleidigung ) verstoßen soll , hier polizeilich
beschlagnahmt worden . " —

Lohnzahlung am Sonntag . Vom 1. Oktober an ist vor -

geschrieben ( Gesetz von » 30. Juli 1900 , Artikel 11 , II . ) , daß »»»

Fabriken , die zur Errichtung einer Arbeitsordnung verpflichtet

sind , die regelmäßige Lohnzahlung »licht am Sonntag stattfinden

darf , doch kani » die untere VenvaltungSbehörde Ausnahmen gc -

statten .
Fürs Handwerk , wo der Unfug der Lohnzahlung deS Sonntags

wohl am »veitesten verbreitet ist , bleibt alles beim alten . —

Tie Lentenot in Siiddcittfchland .

Das »vürttembergische Gcsamtkollegium der Centraistelle siir die

Landwirtschaft hat sich »nit den gegen die landwirtschaftliche Leittenot

zn ergreifenden Maßregeln beschäftigt . Die Grundlage der Be «

ratnngcn bildete eine Eingabe des Ausschnsies des ersten laudwirt -

schaftlichcn Ga , »Verbands ,
'

der folgendes Ersuchen bei der Regierimg

bcfiirivortet wissen »vill : 1. Die Beschäftigung von Arbeiter »» für
Staatsbetriebe » vährend der Erntezeit »nöglichst einzuschräiilen
und bei Stratzenbanten . die ausgeführt »verde »», diese Verhältnisse
»nöglichst zu berücksichtigen . 2. Einen Teil der Mannschaften , die iin

aktiven Militärdienst stehen / in größerem Maßstab , als

bisher geschehe »», zu beurlauben . 3. Bei Einziehung von

Reservisten und Landlvehrleuten z » »nilitärischen Uebungen die

landivirtichaftlichei » Arbeiter möglichst zu berücksichtigen . 4. Die

Niederlassung von landwirtschaftlichen Arbeitern durch Baugenossen -

schaffen und ' Eiiistellung entsprechender Mittel ii » den Etat zu unter -

stütze »». .
Diese Punkte entsprechen , »vi' e die „Fraiikf . Ztg . " mittellt , den

Forderungen der demokratischen Ländlvirischastspolitiker . —

Die Pest in Europa .

Das neuerdings wiederholt , sogar in England , beobachtete Ans -
treten der Pest hat dem Verein für öffentliche Gesundheitspflege
Gelegenheit gegeben , sich auf seiner gcgenivärtig in Trier tagenden

Hauptversammlung »nit der Pestgefahr zu beschäftigen . DaS Hal : pt -
referat über den Gegenstand Halle Prof . G a f f k y rnis Gieße »», der

seine Ausfühnlngen in folgende Sätze zusammenfaßte :

„ Die Maßregeln zur Bekämpfung dcrPcst habciidnrch die Entdeckung
de ? fpccifischen Krankheitserregers und durch die Forschungen über

sein Verhalten im und außerhalb des menschlichen »nid tierische »
Körpers schon jetzt eine sichere Grundlage erhalten .

Die zum Schutz gegen das verseuchte Ausland erforderlichen
Abwehrmaßregel » lassen sich innerhalb des RahmeiiS durchführen ,
welcher durch die Bestiim , » nngen der internationalen Sanitäts -
konvcntion von Venedig gegeben ist .

Jene Maßregeln werden ihren Zweck um so sicherer erfüllen , je
zuverlässiger und je besser vorgebildet die mit ihrer Ueberwachnng
betrauten Organe sind .

Da die Pest den g ü n st i g st e n Boden für eine epidemische
Verbreitung in dich - t gebauten , überfüllten und itn -
reinlichen Wohn quartieren findet , so ist auf die Sailierung
solcher Quartiere schon in seuchensieien Zeiten großes Geivicht zu
lege »».

Je siüher die stattgehabte Einschleppultg der Pest ai » einem Ort

bakteriologisch festgestellt »vird , um so sicherer wird es gelingen , die

Epidemie im Kein » z»» ersticken .
Wenn bei drohender Pestgefahr ein auffallendes Sterben

unter den Ratten beinerkt »vird , so ist alsbald eine bakterio -

logische Ui »tersuchung der Kadaver zu veranlassen .
Gnippenivcifc vorkommenden Lungenentzündungen ist in Pest «

zeiten besondere Aiifmertsamkeit zuzulvenden .
Beim Auftreten der Pest innerhalb des Deutschen Reichs bieten

die in dem sogenannten Neichsfenchen - Gesetz enthaltenen Be -

stimlnnngei » über die A n z e i g e p f l i ch t , die Ermittlinig der Krank -
hcit , die Schutzmaßrcgeln ic . ausreichende Handhaben zur Bekäinpfung
der Seuche .



Anzustrcbcn bleibt der Erlah eines die obligatorische ärztliche
Leichenschau regelnden Ncichsgesetzcs . Die Bestimmung in § 10
des Ncichs - Seuchcngesetzes , nach welcher für die von der Pest be�
drolitcn oder befallenen Orte und Bezirke durch die zuständige Ve
Hörde die Leichenschau angeordnet werden kann , ist als ausreichend
nicht zu betrachten .

Die guten Erfolge der Schutzimpfung mit a b g e t ö t e ten
P e st b a k t e r i c n mache » es wnnichensivcrt , daß zur Immunisierung
der in erster Linie der Ansteckung ausgesetzten Personen ( Aerztc ,
Krankenpfleger -c. ) Impfstoff bereit gehalten wird . Es empfiehlt
sich , die Herstellung des Impfstoffs einer Centralstelle zuzuweisen ,
welche sich zugleich mit der Gewinnung eines wirksamen Schutz - und
Heilserums zu beschäftigen hätte . " —

Opfer der Industrie .
AuS Essen wird uns geschrieben :
Ein bedeutendes Steigen der llnfallziffcrn . das ist die Bilanz ,

die der Jndustrie - Arbeiter für das Jahr 1899 zu ziehen hat . In
erster Linie ist an dieser Frucht der glänzenden wirtschaftlichen Kon -
junktur die Metallindustrie beteiligt . Ucber die Unfallgefährlichkeit
in dieser Industrie geben die Zahlen in dem soeben erschienenen
VcrwaltnngSbericht der R h e i n i s ch - W e st f ä l i s ch e n Hütten -
ii 11 d WalzwerkS - BerufSge nossenschaft pro 1899 Auf¬
schluß . Die Genossenschaft unifaßte im Berichtsjahr 233 Betriebe
mit 129 966 versicherten Personen . Von diesen wurden insgesamt
23 351 Unfälle gemeldet . Damit werden die Unfallzahlcn in dem
ancrkannterniaßcn sehr gefährlichen Bcrgbau - Bctriebe weit in den
Schatten gestellt . Wir illustrieren dies am besten , indem die bc -
treffenden Zahlen einander gegenüber gestellt werden :

Es ereigneten sich Unfälle

Berufs - Versicherte .
genossenschaft Personen ins - pro 1000 pro 1000

Bergbau - B. - G. 521 352 52357 100,5 6307 12,10
Nhcinisch - Wcstf .

Hütt . - u . Walz -
wcrks - B. - G. . 129 966 23 331 180,0 1564 12,00

Während die Metallarbeiter bezüglich der cntschädigunqs -
Pflichtigen Unfälle nur um einen kleinen Bruchteil ( 0,1 Proz . ) hinter
den Bergarbeitern zurückbleiben , sind sie jenen mit de » Unfällen
überhaupt um 80 Proz . voraus .

Die Zunahme der cutschädigniigspflichtigcn Unfälle in den der
Rhein . - Wests . Hütten - und Walzwerks - Berufsgcnossenschaft zu -
gehörenden Betrieben ist aus folgender Zusammenstellung zu
ersehen :

Unfälle

Jahr

1895
1896
1897
1898
1899

ins -

gesamt
833

1050
1127
1292
1564

Tod

87
103

83
117

142

pro 1000
Pers .

9,5
10,0
10 . 2
10,3

12,0

Also� ein fortgesetztes Steigen der llnfallziffcrn . Von den pro
1899 entschiedenen Entschädigungsansprüchen mußten 19 anerkannt
werden wegen dauernder völliger Erwerbsunfähigkeit , 075 wegen
dauernder teilwciscr und 423 wegen vorübergehender Erwerbs¬
unfähigkeit .

Woher nun die Steigerung der Unfälle ? Im Bericht heißt eS :
»Nicht nur Einstellung neuer ungeübter Arbeiter ist Ursache der vielen
Unfälle , sondern auch das viele Laufen von einem Werke
zum an d e rn . <I) —

Daß die rücksichtslose Antreiberei , durch welche die vielen Unfälle
gezeitigt werden , die Ursache der Vcrbesserungsvcrsnche sind , scheint
der Verfasser nicht zu wissen . Wo die wirklichen Ursachen der massen -
hasten Unfälle zu suchen sind , hat der Ingenieur Herr Müller im
Bczirksverein deutscher Ingenieure Hannover ausgeführt . Er be -
merkte unter andern : folgendes :

, . . . Viele Betriebsunfälle sind nicht auf mangelhafte Schutze
Vorrichtungen oder ungenügende Aufsicht seitens der Betriebsleiter ,
sondern auf daö Accordsystcm (!) zurückzuführen , das sich freilich
bei heutiger Arbeitsweise schwer ändern lassen wird . Ticseö
System aber bringt es niit sich, daß die Maschinen trotz aller
Verbote und Strafen während des Gangs gereinigt werden —
um möglichst viel Ware schaffe » zu können ! "

Daß die Arbeiter aber nicht aus wahnsinniger Lust ihr Leben
aufs Spiel setzen , aus Vergnügen möglichst viel ' Produkte schaffen
wollen , wird auch dem Blödesten einleuchten . Das rücksichtslose
Schaffen geschieht nur . weil die Accordpreise immer mehr herunter
gesetzt werden und der Arbeiter jede Minute zur Erzeugung von
Ware ausnutzen muß .

Daß sich die Meister vielfach gar nicht um die Beachtung der
Ilnfallverhütungs - Vorschriften kümmern , giebt übrigens der Be -
auftragtc der Genossenschaften offen zu. Er schreibt :

„ Sehr zu bedauern ist , daß Obermeister noch nicht diejenige
Aufmerksamkeit obwalten lassen , zu welcher sie durch ihre Stellung
verpflichtet sind . DeS öfteren war ich in der Lage ,
f e st z n st e l l e n , daß Arbeitnehmer unter den
A n g e n ihrer vorgesetzten Meister nicht diejenigen
Schutzmittel benutzt hatten , welche ihnen zur Verfügung gestellt
waren . Die Obermeister sind in ihrem engeren UeberwachungS -
bezirk in erster Linie berufen , auf Jnstandhältung und Benutzung
der Schutzvorrichtungen zu achten und können dies auch un -
beschadet ihrer sonstigen Amtspflichten thun . Nur 10 Minuten
jeden Tag der Aufgabe gewidmet , dürfte genügen , um die
Schutzvorrichtungen in Ordnung zu halten . "

Die Obermeister werden den ' Rat nicht befolgen , weil dessen Be
folgung sie vielfach hindern würde , die Accordpreise herabzusetzen .
Eine gründliche Untersuchnng müßte aber auch idie Thatsache ans
Tageslicht bringen , daß in sehr vielen Fällen die Schutzvorrichtungen
auch recht mangelhaft sind — oder gar vollständig fehlen .

Was Not thut , ist eine Verbesserung und strenge Durchführung
der Fabrikinspcktion . Vor allen Dingen ist eine Regulierung des
Verhältnisses zwischen den Beamten der Genossenschaften und den

�staatlichen Anfsichtsbeamten erforderlich . Die jetzigen Zustände sind
einfach auf die Dauer unhaltbar . Es ist , wie in dem Unternehmer «
organ „ Stahl und Eisen " Nr . 17 vom 1. September 1900 geklagt
wird , öfter vorgekommen , daß jede der beiden Beamten -
kategorien besondere Vorschriften erließ und daß stch die Vor¬
schriften widersprachen ( ! ) . Wie kann von einer ordentlichen
Aufsicht die Rede sein , wenn die von verschiedenen Organen ein -
gesetzten Aufsichtsbeamten bezüglich der UnfallverhütungS - Maßnahmen
gegensätzlicher Meinung sind — und wenn die Kompetenzfrage nicht
grundsätzlich entschieden wird ? Daß die Genossenschaften fürihre Beamten
das Znständigkeitsrecht wünschen , ist aus dem Grunde erkärlich , weil
diese Beamten bei eventuellen Vorschriften , den Sparsamkeits -
standpunkt nicht verlassen werden , während sich die staatlichen
Aufsichtsbeamten von allen solchen Rücksichten loslösen können .

Durch die Novelle zum Unfallgesetz ist in dieser Beziehung ein
Znstand geschaffen , der als glückliche Lösung nicht bezeichnet werden
kann . Die bezügliche Vorschrift besagt , daß Beamte der Genossen -
schaft , wenn sie von Vorschriften der staatlichen
Beamten Kenntnis erhalten , keine abtveichende An -
ordnungen treffen dürfen . Auf ihre Beschwerde kann dagegen der
Genossenschaftsvorstand bei der vorgesetzten Behörde der staatlichen
Beamten gegen die betreffenden Vorschriften protestieren . Andrerseits
kann der staatliche Beamte , wenn er Anordnungen des
GenossenschaftSbcamten für nicht zweckdienlich hält , dem Vorstand
der Genossenschaft davon — Mitteilung machen . — Mit -
teilung machen , klingt das nicht wie Hohn ?

Das ist gewiß keine glückliche Lösung der Kompetenzfrage .
Lediglich ist jetzt ein Zustand geschaffen , der , wenn die staatlichen
Beamten sich nicht den Wünschen der Unternehmer sehr anpassungs -
jähig zeigen , der gegenseitigen Chikane Thür und Thor öffnet . Die

Folge wird wohl sein , daß sich die Beamten niöglichstcr Diät bei
Erlaß von Vorschriften befleißigen . Den Schaden trägt der Arbeiter .

Eine Besserung ist erst zu erwarten , wenn die Fabrikiuspektion
nach denselben Grundsätzen ausgestaltet wird , wie cS die Berg¬
arbeiter schon seit Jahren in Bezug auf die Berginspcktion fordern .
Staatliche Ansstchtsbeamte aus der Kategorie ' der Ingenieure ,
assistiert durch ans den Reihen der praktisch erfahrenen Arbeiter
entnommene Controllcnre . Von diesem Apparat sind die Vor «
schriften zu erlassen . Den Beamten der Genossenschaften steht nur
das Recht der Beaufsichtigung zu .

Ausland .
Amerikanische Wcltpolitik .

In einem der „ Pol . Korrcsp . " aus London zugehenden Bericht
über die Lage auf den Philippinen wird ausgeführt , daß der
Krieg daselbst , der nun bereits beinahe zwei Jahre dauert , das Auf -
bieten einer Okkupationsarmee von 65 000 Mann notwendig gemacht
und schon mehr als 4000 amerikanischen Soldaten das Leben
gekostet hat . Trotzdem können die Amerikaner bis zur
Stunde nur Manila und das angrenzende Gebiet besetzt
halten . Die Insurgenten occupieren den übrigen Teil des
Archipels , setzen den Guerillakrieg gegen die Amerikaner fort und

wagen sich bis auf drei Meilen von Manila vor . Allerdings halten
die amerikanischen Soldaten außer Manila noch einige Städte an
der Küste und im Innern besetzt , aber ihre Vorposten sind nirgends
sicher und werden täglich von den Insurgenten angegriffen . Dabei
giebt es keine eigentliche philippinische Armee ; es bestehen nur einzelne
Banden , welche sich in den Dschungeln verborgen halten , um gelegent -
lich isolierte Truppen - Abtcilnngen anzugreifen , und sich nach jedem
Ueberfall zerstreuen , um sich später wieder zu sammeln . Ter größte
Teil der einflußreichen und wohlhabenden Bevölkerung der Philip -

pinen ist im g e h e i n: e n E i n v e r st ä n d n i s mit den In¬
surgenten ; Aguinaldo ist in seinen Bewegungen vollständig frei
und betreibt überall die Insurrektion . Die amerikanischen Soldaten
müssen die größten Entbehrungen erdulden und leiden sehr an
tropischem Fieber . Viele militärische Sachverständige
halten die Eroberung der Philippinen überhaupt für unmöglich .

Schweiz .
Bern , 11. Sept . ( Eig . Bcr . ) Der Abschluß de § von Belgien

der Schweiz vorgeschlagenen Vertrags , betreffend
die „ Rücklcitnng flüchtiger junger Leute " , ist nun
eine vollzogene Thatsache. Die neueste Nummer des „Schivcizer .
BundesblattS " enthält ein Kreisschrciben des Bundesrats an samt -
liche 23 Kantonsregicrungen , welches folgendermaßen lautet : „ Gc
treue liebe Eidgenossen ! Nachdem Sie sich auf unser KrciSschreibcn
vom 31. Juli mit unsrem Vorschlage ausdrücklich oder stillschweigend
einverstanden erklärt nnd Belgien die Gegenseitigkeit zugesichert haben ,
so haben wir das von der belgischen Regierung vorgeschlagene Vcr
fahren über gegenseitige Rücklieferung Minderjähriger , welche
die Behörden der Heimat wegen eines Vergehens in eine Befferungs
anstalt unterzubringen beschlossen haben und die nach dem andeni
Lande entflohen sind , im Namen der ganzen Schweiz angenommen
nnd die zukünftige Beobachtung dieser im allgemeinen Interesse
liegenden Vereinbarung seitens der Kantone zugesichert . Wir be
nutzen diesen Anlaß , um Sie getreue , liebe Eidgenossen , samt uns
in Gottes Machtschntz zu empfehlen . " — Und fast gleichzeitig meldet
die bürgerliche Presse , daß Sipido , der belgische „Attentäter " , nun
doch in der Schweiz sei und von der

'
Polizei gesucht werde .

ES wird vor allem Sache der socialdemokratischen Presse der Schweiz
sein , darüber zu wachen , daß der neue schwcizerisch - belgische Aus
licfcrungsvertrag nicht zu einem Stück politischer Reaktion »verde . —

Die Anhänger der gesetzlichen Regelung der Krankenver
s i ch e r u n g stehen im Begriff , für ihr Ziel eine neue lebhafte
Agitation in Fluß zu bringen . Am Sonntag fand in Zürich eine
Versammlung von Vertretern ostschiveizerischer Krankenkassen statt ,
die nach längeren mehrstündigen Verhandlungen einstimmig eine
Resolution annahm und in derselben erklärte , daß sie mit
aller Energie für die Neuschaffung eines eidgenössischen
KrankcnvcrsichcnmgS - Gesetze ? eintritt und hofft , die bereits
vorhandenen Bundesgeldcr werden ihrem Zweck nicht bloß erhalten ,
sondern noch vermehrt werden . Es soll ferner eine große Ver «
sammlung von Delegierten der Krankenkassen aller Kantone ein -
berufen tvcrdcn .

Frankreich .
Anarchistischer Pricstermörder . Paris . 13. September .

Dem „ Matin " zufolge überfiel gestern ein italienischer Anarchist
den Direktor des geistlichen Waisenhauses in Douvaine ( Haute -
Savoie ) und verletzte ihn t ö d t I i ch durch einen Messerstich . Der
Thäter wurde verhaftet . Man fand bei ihm Bilder des Kaisers von
Oestreich und des Präsidenten Loubet .

Italien .
Der neue König von Italic » will , wie bürgerliche Blätter

melden , auf einen Teil seiner C i v i l l i st e verzichten , um eine
Herabsetzung der Salzstcucr , einer der drückendste » nnd ver -
haßtesten Abgaben , zu ermöglichen . In dem Voranschlag für
1399/1900 war das Erträgnis des Salzmonopols mit 74 Millionen
Lire veranschlagt , dabei stellt sich der Verkaufspreis siir ein Kilo
gramm Kochsalz , das in Preußen 20 Pf . kostet , auf
48 Pf . Bei diesem Preise sind die ärmeren Volksklasicn ge
zwungen , auf den Gebrauch von Kochsalz zu verzichten und sich mit
dem billigeren Viehsalz zu begnügen , aber eS giebt viele
Tausende von Haushaltungen , die nicht einmal Viehsalz erschwingen
können und ihr armseliges ' bißchen Essen , fast Tag für Tag Polenta ,
überhaupt ungesalzen lassen müssen ; eine Folge davon ist das Uebev
handnehmen der Pellagra , einer aussatzartigen Krankheit , die zu
den schlimmsten Plagen des italienischen Volks gehört . Wie vcr -
lautet , soll die geplante Herabsetzung der Salzsteuer deren Erträgnis
um 4 Millionen Lire verringern . —

Nsvtei - AAchvirlzten .
Als hervorragender Vertrauensmann der Pole » wird in

der „Kreuz - Zeitung " unser Parteigenosse H a a s e , Abgeordneter für
Königsberg , genannt . ES geschieht das im Anschluß an den Bericht
einer Versammlung der polnischen Genossen in Berlin , wo der in
der polnischen socialdeniokratischen Bewegung gut bekannte Genosse

eorg Haase an dem Studtschen Schulerlaß eine herbe Kritik
übte und in ebenso energischer Weise in P o s e n , in einer Vcr -
sammlung der Gegner , wenn auch vergeblich , versuchte , seinen
Standpunkt zu vertreten . Die „Kreuz - Zeitung " und mit ihr
andre bürgerliche Blätter verwechseln unser » Parteigenoffc » Georg
Haase mit dem Abgeordneten für Königsberg . Oblvohl die Sache
an sich nicht von Bedeutung ist . möchten wir . soviel an uns liegt ,
es doch vermeiden , daß der Zorn der Studtschen Preßwut sich gegen
einen Unbeteiligten richtet . Daß im übrige » von derselben Seite

zugegeben wird , daß der Studtsche Erlaß der Sprachverordnung für
die Socialdemokratie ein treffliches AgitatiönSmittcl geworden ist ,
freut uns . Wir sind unser » Gegnern für jede zur Agitation gebotene
Gelegenheit dankbar .

Znr LaudtagSwahl - Beteilignng nehmen die Parteigenossen
Sachjens fast überall Stellung , um noch vor der endgültigen Ent -

scheidiing auf dem Parteitag ihre Haltung in dieser Frage zu prä -
zisieren . Eine Anzahl solcher Entschließungen haben wir bereits mit -

geteilt . Um die Meldungen zu vervollständigen , teilen wir noch mit ,
daß die Genossen des II . sächsischen Reichstags - Wahlkreises sich in
einer Parteiversammlung gegen Wahlbeteiligung aussprachen und
die des IX . KrciseS sich am Sonntag schlüssig machten . In letzterer
nahm man gegen wenige Stimmen eine Resolution für die Wahl -
beteilignng an .

R » f einer AgitationStour waren den Elberfelder Partcigenoffcn
in Langenberg eine Anzahl Agitationsschriften beschlagnahmt
worden . Auf eine Beschwerde über die ungesetzliche Handlung lief

die Antwort ein . man wolle erst den Verlauf des Prozesses ab «

ivarten . Dem ist man nun ein gut Stück näher gekommen , denn

am Dienstag erfolgte die Freisprechung der sechs angeklagten liebe ! -

thäter , die angeblich während der Kirchzeit Flugschriften verbreitet

haben sollen . Wird nun die Rechtsbelehrung sür die Polizeibeainten
eintreten ?

Der schweizerische Grütliverei » hält am 6. und 7. Oktober
in Basel seine diesjährige Delegiertenversammlung ab . Auf der

Tagesordnung stehen außer den rein geschäftlichen Angelegenheiten
noch die Doppelinitiative und Beratung der weiteren Schritte in

Sachen der Kranken - und llnfallvcrsichcrring .

GeiuevltlÄMftliisze - z .
Zur Lohnbewegung der Buchbinder .

Eine Versammlung der Ausgesperrten in Berlin fand am

DonnerStagvornnttag im „ GcwerkschaftshauS " statt . Der große Saal
war vollständig gefüllt . Seitens des Referenten wurde die Situation
als unverändert ' bezeichnet . Zu Besorgnissen hätten die Arbeiter

nicht die mindeste Ursache . Selbst wenn die . Zahl der Aus -

ständigen sich noch vermehren sollte , so würden die Mittel des
Verbands noch längere Zeit ausreichen . nni die Kollegen
und Kolleginnen genügend zu unterstützen . Vorläufig sei festgesetzt ,
daß die Arbeiterinnen ' 7,50 M. , die ledigen Arbeiter 10,30 M. , die

Verheirateten 13,30 M. und für jedes Kind 1 M. pro Woche er -

halten . Wenn sich in nächster Woche die Zahl der Ausständigen
nicht erheblich vermehrt , dann würden die Unterstützungssätze noch
erhöht werden . Fast alle Redner bekundeten übereinstimmend , daß
die Polizei in dem gegenwärtigen Lohnkampf mit ungewöhnlicher
Strenge darüber wacht , daß keiner der Ausgesperrten sich in der Nähe der

Wcrkstuben sehen läßt . ES wurde mitgeteilt , daß eine Arbeiterin .
die auS Anlaß der Lohnbewegung verhaftet worden ist,� sogar
mit dem grünen Wagen von der Polizeiivache nach dem Präsidium
transportiert wurde . ' Mit wie eingehendem Interesse die Polizei
die Ausständigen zu überwachen bemüht ist , beweist der Umstand ,
daß sich in der Versammlung einige Polizcibeamte in Civil ein -

gesunden hatten , die jedoch , nachdem sie als solche erkannt worden waren ,

kurzerhand hinauSgewiescn wurden . Ein Redner teilte mit , ersci . alS er den

Dnrcbgang von der Bellealliance - nach der Friedrichstraße ( Handels -
stätte Bellealliance ) betreten wollte , ohne weiteres von einem Schutz -
mann aufgefordert worden , stch zu entfernen , lind schließlich auch
siftiert worden . Auf Befragen habe der Schutzmann gesagt : „ Wir

sind angewiesen , jede Person , die uns als Buchbinder verdächtig er -

scheint , zu fragen , ob sie Buchbinder sind , und wenn dies der Fall
ist . sie aufzufordern . diesen Durchgang nicht zu passieren . Aehn -

liche Fälle von polizeilichen Sistierungen nnd Mahnahmen

gegen Ausständige wurden in großer Zahl angeführt . Weiter wurde

berichtet , daß bereits verschiedene Berliner Buchbindereien die

Forderungen bewilligt haben , ebenso eine Leipziger Firma , die
500 Personen beschäftigt , sowie die Verlagsanstalt „ Union " in

Stuttgart .
Nach Schluß der regen Diskussion , die von dem zuversichtlichen

Geist der Ausgesperrten zeugte , wurde folgende Resolution an -
nommen :

Die Versammlung protestiert ganz entschieden gegen die

Maßnahmen der Polizei und beauftragt die Söhnkommission , daS
Material zusammenzustellen , es der Ocffenttichleit zu unterbreiten ,
und auch den Vertretern der Arbeiterschaft im Reichstage zuzu -
stellen . — Die Versammlung ist trotz aller Machinationen fest
entschlossen , an ihren gerechten Forderungen festzuhalten und die
Arbeit nicht eher aufzunehmen , als bis unsre Forderungen bc -

willigt sind .
Die Leipziger Buchdrnckereibesitzer geben sich sehr

viel Mühe , in allen größeren Städten durch Inserate Ersatzkräfte
für die Ausgesperrten anzniverben . ES werden deshalb die Gcwerk «

schaffen gebeten , auf diese Manipulation acht zu geben . In Leipzig
haben die Firmen Klinkhardt mit etwa 120 Gehilfen und 100 Mädchen ,
das Bibliographische Institut mit etwa 180 Arbeitern , Breitkopf nnd

Härtel mit etiva 50 Arbeitern , Frankenstein u. Wagner mit etwa
40 Arbeitern , sowie einige kleinere Betriebe die Forderungen der
Arbeiter bewilligt .

In Stuttgart hat die Bewegung eine sehr erfreuliche
Wendung genommen , indem die bei der Firma Koch am Montag
noch thqtigcn Presset sich ihren Kollegen angeschlossen Hadem Sie
haben eingesehen , daß sie , ohne Dank zu ernten , ihre eigenen
Interessen schädigen würden , wenn sie sich den Bestrebungen der Ge -

samtheit entgegenstellen würden .

Verii » und llmgcgend .

Der Streik der Militärcssekten - Sattler wird am Sonnabend
vor dem Einigungsamt deS Gewerbcgerichts zur Verhandlung ge -
langen . Auf Anregung des Gewerbegerichts - Bcisitzenden Alwin

Köpften haben sich sowohl die Arbeitgeber wie auch die Arbeit -

nehmer bereit erklärt , vor dem Gewerbcgericht zu erscheinen . Vor

Beginn deS Streiks hatten sich bekanntlich die Arbeitnehmer auf An -

regung des Herrn von Schulz zur Anrufung des EinigungSamts
bereit erklärt , während die Arbeitnehmer dieses ablehnten ; nunmehr
hoben nach fünfwöchenllichcm Streik die Arbeitgeber ihren ab -

lehnenden Standpunkt aufgegeben .

J » Frledrichöhage » ivaren anf dem Neubau der Brauerei

„ Müggclschlößchen " Lohndifferenzen ausgebrochen . die durch das

entschiedene Eingreifen der Hilfsarbeiter , welche sich weigerten , mit
den Äccordmaurern und junge Burschen zusammenzuarbeiten , zu
einem gedeihlichen Abschluß geführt wurden . DaS muß wohl der
Brauerei sehr unangenehm gclvcsen sein , denn sie bedeutete dem Obmann
der Bau - und Erdarbeiter , der anf dem Grundstück der Brauerei

wohnte , daß er ziehen müsse . Die Leitung der Brauerei hatte sich
hier in eine Angelegenheit gemischt , die sie gar nichts anging . Ihr
Verhalten ist um so sonderbarer , als sie dem betreffenden Arbeiter

verbot , daS Grundstück zn betreten . Am Freitag werden sich die Ar -

heiter mit der Angelegenheit in einer Versammlung , die in der

Sängcrhalle , Friedrichstr . 61 , stattfindet , weiter beschäftigen .

Deutsches Reich .

In Unternchmcrgunst . Infolge der Aussperrung der Hamburger
Werflarbciter ist natürlich alles , was im Dienste des Unternehmer -
tnmS . steht , in fieberhafter Thätigkeit , Streikbrecher anzuwerben .
Von einem Arbeiter wird uns ein Brief zugestellt , der auf eine An -

frage nach Arbeit bei der Firma Vlohm u. Voß die folgende Aut -
wort enthält :

Auf Ihr an die Firma Blohm u. Voß gerichtetes Schreiben vom
31 . v. M. teile ich Ihnen mit , daß Sie sofort Arbeit erhalten können .
Mache Sic aber aufmerksam , daß hier gestreikt wird . Es ist jedoch
Vorsorge getroffen , daß die Arbeitenden nicht belästigt werden , und
werden dieselben auf den Werften einquartiert und erhalten
während der Streikzeit außer Lohn freie Wohnung und Vcr -
pflegung . Wollen Sie jedoch eigne Wohnung nehmen , so erhalte »
Sie während des Streiks eine Gratifikation von wöchentlich 6 M.
Wollen Sie unter diesen Umständen hier arbeiten , so müssen Sie
sich unter Vorlage eines LcgitimatioiispapierS und letzten Eut -
lassnngSscheins hier melden . Teilen Sie uns mit , ivanu Sie hier
eintreffen , damit ich Sie vom Bahnhof abholen lasten kann .

Verband der Eisenindustrie Hamburgs .
Der Sekretär . ( Name unleserlich . )

Die Antwort ist nicht uninteressant . Die Herren Wcrftdirektorcn

fewähren
für Streikbrecher so hohe Vergünstigungen , daß die gc -

orderte winzige Lohnerhöhung der Nieter zehnfach draufgeht für die
angeworbenen Leute . ES ist mithin nur hochmütiger Unternehmer -
dünkel , der die Konflikte mit den Arbeitern hervorgerufen hat . lieber -
raschend ist dagegen die Offenheit , mit der den Arbeiisuchcnden mitgeteilt
wird , daß auf der Werft die übrigen Arbeiter streiken . Wahrscheinlich sind
den Herren schon zuviel „ ehrbare " Arbeiter fortgelaufen und halten sie
es nun für besser , offen die Situation de » Arbeitsuchenden darzn -
legen . Wenn aber trotzdem noch Arbeiter nach Hamburg geschleppt
werden , dann kann man sich ein Bild machen , was das für Kräfte
sein müssen . Geht aber der Streik eines Tag ? doch zu Ende , dann



Uiitf » den Schützlingen des Kapitals die gelvährte Vergünstigunq ent -
werden und mancher von 5kapitalsgnaden den gnädigen ' guß�

tritt belonimcn , der ihm gebührt .

Streik der Düsseldorfer Dachdecker hat mit einem
vcachtensiverteii Erfolg der Streikenden sein Ende erreicht . Die
Herren Meister ivollten von keinerlei Verhandlungen mit den Ge
Hilfen iviffen . bis endlich auf Vorstellung der letzteren bei der Re -
gierung gestern abend denn doch in eine Verhandlung seitens der
Meister eingeunlligt wurde . Da kam es denn auch glllcllicki zu einer
Einlgung . Den Gehilfen wurden bei zehn Stunden Arbeit S0 —Sö Vf.
Stundenlohn , für Turmnrbcit 80 Pf . Stundenlohn sowie noch
Ihustlge Zugeständnisse bewilligt . Die hiesige Dachdcckerorganisation ,
cine noch sehr junge Vereinigung , in welcher freilich die Mehrzahl
der Düsseldorfer Gehilfm organisiert ist , kann ans da ? Ergebnis
dieses Streiks stolz sein .

Ausland .
Aus New York wird berichtet : Die Vereinigten Gruben .

mbeiter haben für das Anthracit - Ltohl�ngebiet den Ausstand erklärt ,
der am 17. September beginnen soll . Die Gesamtzahl der Arbeiter
», dein Gebiet , in welchem der Ausstand beschlossen worden ist . be
tragt 142 420 .

'

� Arbciterlöhuc und Kohlenprcise . « u » dem Aositz - Meuseb
witzcr Revier schreibt man der „Leipz . BolkSztg . " : Für die be�
MiNeidenswerten Aktionäre in , Rositz - Meuselwitzer Braunkohlenbecken .
die sich seither mit 10 — 18 Proz . Dividende begnügen muBten , ist
chic bessere Zeit angebrochen , so verteilt die Grube ' Vereinsglück für
Etainmaltien 19, für Prioritätsaktien 24 Proz . Dividende . Dabei ist
noch nicht abzusehen , wann die Steigerung der Kohlenpreise ein Ende
stndcn wird . Die Kohlenwerke werden von den Händlern förmlich
bestürmt , ihnen Kohlen zu liefern , weil sie eben , abgesehen von der
höheren Fracht , anderwärts auch nicht billiger zu haben sind. Es ist
Nun interessant , einmal zu sehen , in welcher £3eise die Arbeits¬

bühne , worauf man sich stets beruft , gestiegen sind . Nach
dein Ausweis der Knappschaftskasse für dieses Revier be
trugen die durchschnittlichen Tagelöhne in d ' n Jahren 1892
2,45 M. . 1893 : 2,57 M, . 1894 : 2. 60 M. , 1395 : 2,60 M.
1896 : 2. 75 M, . 1897 : 2,66 M. . 1898 : 2,78 M. . 1899
2. 61 M. Weil die cnomre Steigerung der Kohlenpreise erst
von diesem Jahre , seit dem letzten Bergarbeiterstrcik datiert , können
nur die in de » Jahren 1898 und 1899 gezahlten Arbeitslöhne in Wer -
gleich gestellt werden , weil die ans letzterem Jahre auch noch in Kraft
sind . Demnach bezifferte sich die Lohnsteigerung auf etivas mehr als
1 Proz . , während die Kohlenpreise um 25 — SO Proz . gestiegen sind .
Dabei haben während des letzten Streiks die Grubenverwaltungen
dem vermittelnd eingreifenden Berginspektor erklärt , dast die Geweih -
rung der geforderten minimalen Lohnerhöhung einzelne Werke zwingen
würde , den Betrieb einzustellen . Und damit diese Eventualität
nicht eintrete , haben auch die sehr gut prosperierenden Werke nichts
bewilligt . Um die oben angeführten Durchschnittslöhne zu erzielen ,
mußten aber reichlich Ucberschichten gefahren werden : erst dies in
Betracht gezogen , ist zu erkennen , wie erbärmlich die Bergarbeiter
entlohnt werden . Die Grubenverwnltungen sind natürlich immer
bestrebt , möglichst billige Arbeitskräfte zu erhalte », weS
halb der Import von Arbeitskräften , namentlich a » S den
polnischen Gebieten , in höchster Blüte steht . Es gicbt
Dörfer , in denen man Sonntags in den Wirtshäusern mehr
polnisch als deutsch reden hört l Der Betrag der Dividende stellt
natürlich noch lange nicht den Reingewinn der hier in Frage
kommenden Grube „ Vereinsglück " dar , denn wie der Bericht des
Aufsichtsrats selbst besagt , sind ganz beträchtliche Abschreibungen
vorgenommen worden , wozu dann noch die hohen Tantiemen an
Anfsichtsrat und Grnbenbcamte kommen . Man ersieht daraus , daß
der Kohlcnwucher , wie er rücksichtsloser wohl noch nie getrieben
wurde , ein Geschäft ist , das feinen Mann nährt .

Im Zeichen des Zlnsgleichö der socialen Gegensätze scheint
eine Maßregel nicht zu stehen , welche der Landrat des Nieder -
barnimer Kreises getroffen hat . Bei den Erdarbeiten an dem
Chausseeban Bruchmühle —Eggersdorf iBahnhof Stranßberg ) waren
auch 18 Arbeiter ans Alt - Landsberg beschäftigt . Am Mittwoch
voriger Woche wurde diesen Alt - Landsberger Arbeitern durch den
Schachtmeifter eröffnet , daß sie auf Anordnung des LandratsamtS
sofort zu entlassen seien . Alt - Landsberger Arbeiter dürften bei dem
Chauffeebau nicht mehr beschäftigt werden : wenn sie Arbeit haben
ivollten , sollten sie zum Anitsrat Schräder sin Alt - Landsberg ) gehen ,
( Diesem waren nämlich die Arbeiter wegen ungenügender Beköstigung
und Entlöhnnng davongelaufen . ) Die entlassenen Arbeiter folgten
dieser landrätlichen Anweisung , Amtsrat Schräder hatte aber nur
für einen Teil derselben Beschäftigung und diese war so wenig
lohnend , daß die Belverber darauf verzichteten .

Es ist ganz unverständlich , welche Befugnis der Landrat in
Niederbarnim hat , über die Beschäftigung der Arbeiter am Chauffeebau
in der Art zu verfügen . Gehört es etwa zu den Aufgaben der
Polizeibehörde , die Arbeiter aus Beschäftigung zu bringend

ViomnrunAles .

Stadtverordneten - Versammlnug
25. S i tzu n g vom Donnerstag , den 13. September 1900 ,

nachmittags 5 Uhr .
Vor der Sitzung findet die Wahl der Ausschüsse für die Be -

ratnng der Nordparkfrage und für die Borlage wegen der Wasser -
iverksumbauten statt .

Durch den Tod des Stadtv . Jordan und das Ausscheiden des
Stadtv . Solf sind fünf Stellen in Ausschüssen , Deputationen und
Kuratorien frei geworden . Es werden gewählt : in den Ausschuß für
die Wahlen von unbesoldeten Gemeindebcamten Stadtv . B a u m a n ».
in den Ausschuß für besoldete Gemeindebeamte und Lehrer Stadtv ,
Dr . B ü t o w. Die Wahlen in die Finanzdeputation , in die Depu -
tation für die Wasserwerke und in das Knratorinin der Webcschnle
lverden auf die nächste Sitzung verschoben , da sie , weil mehrere
Meldungen vorliegen , durch Stimmzettel erfolgen müssen .

An die Mitteilung des Magistrats über die Erfahrungen bei der

Beaufsichtignug der WaisenhauSsäuglinge

durch Aerzte uud Helferinnen knüpft sich eine kurze Erörterung .
Stadtv . K a l i s ch : Die magistratlichc Mitteilung erstreckt sich

nur darauf , wie es den Säuglinge » in der Waiscnkostpflege geht ;
sie berichtet von einem so günstigen Resultat , daß man ihre
Richtigkeit anzuzweifeln versucht ist . Die Sterblichkeit soll
nur

'
ein Siebentel betragen . während sie bei den

unehelichen Kindern ein Viertel beträgt . Es dürfte sich das daraus

erklären , daß man nur gesunde Säuglinge in Kostpflege giebt . Ueber
die Kinder in dem Waisenhansdepot erhalten wir aber gar keine

Auskunft . Ans dem Jahresbericht der Waisenverlvaltung für 1899

ergiebt sich , daß von den Kindern nur 9 Proz . ge -
storben sind , ein noch günstigeres Resultat , aber daneben

ist zu beachten , daß von der Gesanitheit der Kinder
ein Siebentel in die Krankenhäuser gebracht Ivorden ist , und cS läßt

sich nirgends konstatieren , wieviel von diesen eingegangen sind . Nach
privatim von mir eingezogenen Nachrichten ergeben sich dort ganz
erschreckend hohe Ziffern .

'
Auch nach der bekannten Broschüre des

Dr , Neumann ist die Sterblichkeit in unsrcm WaiscnhauSdepot » » gemein
groß , DaS kann nicht so weitergehen . Die Kinder Iverden oft schon moribund

nach dem Krankenhanse gebracht , während sie gerettet werden könnten ,

Ivenn sie früher der Krankenhanspflege überwiesen würden . Es muß
vor allem statistisch Klarheit in dieser Frage geschaffen werden , eine

Arbeit , ivelche sehr wohl von unserm statistischen Amt übernommen

werden kann . Ich beantrage , die Angelegenheit dem städtischen

Statistischen Amt zur Prüfung und Bearbeitung zu übergeben .
Stadttat Straßmann : Zur besonderen Beaufsichtigung von

Säuglingen hat die Versammlung 1898 6000 M. zur Verfügung

gestellt und daran da » Ersuchen um einen Bericht geknüpft : diesem

Ersuchen ist der Magistrat nachgekommen . Von 306 Säuglingen

sind 48 gestorben . Eine weitere Aeußerung ist von uns nicht ge

fordert worden . Die Sterblichkeit unter den Kindern in den
Kranken - , Waisen - , Findelhäuserit ec. ist ja leider eine
sehr große . Abgesehen davon , daß die Anstaltspflege die
häusliche , die mütterliche Pflege nicht ersetzen kann . liegt
ein Grund für diese betrübende Erscheinung in dem Krankemnaterial
selbst . Die Schuld daran tragen zum Teil die
socialen Verhältnisse , die Not , der Zwang für
die Frau , bis zur Niederkunft zu arbeiten ( Hört I
hört ! ) und dergleichen . Die Einrichtung der SäuglingSstation ist
gewiß nach 50 Jahren reformbedürftig , aber die Waisenverlvaltung
hat an dieser Reform auch unausgesetzt gearbeitet . Es ist ein Umbau
und Neubau des Waisendepots mit voller Berücksichtigung aller
modernen Ansprüche projektiert und wird demnächst dem Magistrat
vorgelegt werden .

Damit schließt die Debatte , der Anttag Kalisch wird an -
g e n o ni m e n,

Den Wortlaut deS oberverwalttingSgerichtlichen Erkenntnisses .
welches die Stadtgemeinde zur Tragung der Kosten des Trans -
portS gemeingefährlicher h i l fs b e d ü r ft i g e r Geistes -
kranker nach den Irrenanstalten verurteUt , nimmt die
Versammlung ohne Debatte zur Kenntnis .

Gelegentlich der diesjährigen Etatsberatung hat die Versamm
lung in einer Resolution den Magi�at ersucht , s ch l e n n i g st auf
die Errichtung einer

Volksbadeanstalt im Stadtteil Weddimj
Bedacht zu nehmen .

Dieser Resolution entsprechend beanttagt der Magistrat die
Errichtung einer solchen Anstalt mit zwei Schwimmbassins auf dem
städtischen Grundstück Pankstr . 11/12 und Wiesenstr . 49/54 .

Stadtv . Louis Sachs beantragt Ausschußberatung , Die
Versammlung habe immer gewünscht , daß die Anstalt
innerhalb der Ringbahn beim Bahnhof Wedding liegen
soll . Der Magistrat gehe ein gut Stück über die Ringbahn hinaus ,
der vorgeschlagene Platz sei aber immerhin noch acceptabel . Andrer -
seitö sei die Frage der Zweckmäßigkeit von zwei Schwimmbassins noch
nicht geklärt , besonders auffallend aber sei die unvcrhälttiismäßige
Größe , die der Anstalt gegeben werden soll , über 6000 gm , so daß ein
Gru » di " ert von 800 000 M. in Frage komme . Selbst die Anstalt in der
Odcrbcrgerstraße stehe nur auf 3600 Quadratmeter . Entsprechend
der Ausdehnung des Bauplatzes müßten sich doch auch die Baukosten
ins Ungemessene steigern .

Stadtrat Wagner : Es handelt sich für jetzt nur darum , die Zu
stimmuna zu dem gewählte » Grundstück zu geben ; über die Verlvendung
im einzelnen wird später die Versammlung mitzubeschließen haben .

'

Stadtv . Gerstenberg hält auch den Preis für bedenklich
hoch . DaS unmittelbar anstoßende Grundstück Wiesenstr . 55/59 eigne
ich vielleicht noch besser für die Anstalt , und dieses Grundstück liege
innerhalb der Riuabahn .

Stadtv . D i n s e hält diesen Vorschlag für unbrauchbar , da das
betreffende Grundstück jeder Bahnverbindung entbehren würde . DaS
Grundstück an der Wiesen - und Pankstraße werde »ach Anlage der
Badeanstalt noch eine Anzahl sehr gut verwertbarer Baustellen

übrig lassen .
Stadtv . Bergmann erklärt sich ebenfalls für die Magistrats

vorläge und gegen den Vorschlag des Stadtv . Gcrslenberg . den die
lokalen Verhältnisse durchaus migceignet erscheinen ließen , Radikale
Abhilfe könne nur durch den Bau einer großeil , allen modernen An -
fordcrnngen entsprechenden Badc - Anstalt auf dem Wedding erfolgen ,
und die Vorlage komme dieser absoluten Notwendigkeit in vollem
Maße entgegen , wie sie denn auch ans dem Ausschuß sicherlich
unverändert an die Versammlung zurückgelangen werde ,

Nachdem auch Stadtv , M i ch e I e t für Ausschußberatung ge -
prochen und Stadtv , Gerstenbevg auf die Ausführungen Borg -

mannS erwidert hat . wird die Vorlage einem Ausschuß überwiesen .
Die Vorlage betr . den llmba » der Feucrivehr - Zugwache Turm -

ftraße 22 wird ' unverändert angenommen .
Schluß >/e7 Uhr . _

Vevkamml ungen »

TZahlberein für den dritte » Reichstags - Wahlkreis . I »
der an » Mittwoch im Märkische » Hof abgehaltenen Vcrsantmlnng
prach Dr . Paul Bernstein über ansteckende Krankheiten . Der Redner

kam auch auf das Seuchengcsetz zu sprechen und sagte , dieS Gesetz
leiste für den Schutz gegen ansteckende Krankheiten wohl etwas , aber
nicht viel . Ein solcher Schutz könne unter den heutigen Wirtschaft -
lichcn Verhältnissen durch ein Gesetz nienials vollkommen her¬
gestellt werde » . ES sei deshalb Pflicht jedes Einzelnen , das Gesetz
dadurch zu verbessern , daß er sich belehre über die Vorsickls -
maßregeln , die zum persönlichen Schutz gegen Ansteckung notwendig
lind , und daß derartige Maßregel » auch von jedem angewandt
werden . In der DiSkuision sprach Georg Wagner , der es als einen

Eingriff in die persönliche Freiheit und als Gewissenszwang be -

zeichnete , ivenn nach den Vorschriften des SeuchengesctzeS ein Gegner
>er Medizin zwangsweise medizinisch behandelt . Hierauf nahm
Zaul Iah » das Wort , um in längerer Rede darzulegen , daß der

Einzelne viel für den Schutz seiner Gesundheit thu » könne , daß aber
über diesen Punkt im Volle leider noch oft bedauerliche Unwissen -
hcit her - rschc ,

Einen Protest gegen die Einführung der Streikklausel in die

Bauverträge der Stadt Schöncbcrg legten die Arbeiter am
Dienstagabend in zwei gut besuchten Versammlungen ei ». In der

Versammlung in » Klubhaus reserierte Maurer Winzler und
bei Obst der Zimmerer K n ü p f e r. Bekanntlich hat die Hochbau -
Deputation Schönebergs dem Antrag des Verbands der Baugeschäste
Rechnung getragen iliid letzterem in Aussicht gestellt , daß durch Ver -

trag festgelegt werden soll , bei Streiks der Arbeittichmcr oder

Aussperrungen der Arbeitgeber den Fertipstellimgs -
termi » der betrestenden Bauten um so lange hinausznschleben , al §
der Streik resp . die Aussperrung dauert . Es wurde betont , daß
dieser Beschluß eine direkte Parteiergreifung gegen die große Masse
des steuerzahlenden Publikunis bilde , welcher so recht das

wahre Gesicht des freisinnigen Stadtverordneteii - Kollcgiunis zeige ,
Hier würden die Arbeiter zu Bürgern zwener Klasse degradiert
und einer kleinen Unternehmerclique das Recht gegeben , souverän
über die Lohn - und Arbeitsbedingungen der Bauarbeiter , und noch
daz » auf Kosten der Stadt , die doch ein Interesse an dem Wohle
ihrer Bürger haben müsse , zu befinden resp . das Einkommen der
Arbeiter schmälern und die Arbeitszeit verlängern zu können .

iolgende Resolution gelangte in beiden Versammlungen zur ein -

' timniigen Annahme :
Die Bersannnlungen der Arbeiter EchönebergS nehmen Kenntnis

von dem Beschluß der städtischen Hochbau - Deputation und protestieren
energisch gegen die Aufnahme der Streikklausel in die Bariverträge der
Stadt Schöneberg . Die Versammlung sieht in der Einfügung der Streik -

klausel eine Gefähr für den Frieden im Baugewerbe ' und die Unter -

drückung eines großen Teils der steuerzahlenden Bürger Schönebergs
zu Gunsten einiger Uisternehmer , welche dadurch in den Stand gesetzt
werden , die wirtschaftliche Lage der Bauarbeiter nack Belieben herab¬
zudrücken . Durch die Einführung der Streikllausel in die Bau -

vertrüge werden die Arbeitgeber um ein ivesentlicheS Machtanittel

bereichert und die Ungleichheit der Stärkeverhältnisse noch erweitert ,
Die Versammelten sehen in der Annahme der Klausel nicht ein
Mittel gegen , sondern für große wirtschaftliche Kämpfe im Bau -

gcwerbe . Die Versammelten erblicke » des weiteren in der Handlnngs -
weise der städtischen Hochbau - Deputation eine Begünstigung dieser
Bestrebungen des Verbands der Baupeschäste, wozu die Stadt

Schöneberg im Interesse deS socialen Friedens ihre Hand nicht bieten

darf und ersuchen daher die Stadtverordneten - Versammlung und den

Magistrat , den Beschluß der Hochbau - Deputation aufzuheben und

die Aufnahme der Streikklausel in die städtischen Bauverträge
zurückzuweisen .

Die Marmor - und Granitarbeiter hielten am 11 . September
im Englischen Garten eine öffentliche Versammlung ab . Es wurde
die Frage erörtert , ob ein allgemeiner Ausstand der Marmorarbeiter

angebracht sei , die Anerkennung des mehrfach durchbrochenen Tarifs

zu erzwingen . Besonders Bezug genommen wurde auf die Lohnabzüge
bei Heger . Man nimmt an , daß es sich hier um einen Vorstoß handle und

daß im Winter andre Fabrikanten Hegers Beispiel folgen würden ,
wenn die Arbeiter dem beizeiten nicht vorbeugten . Die meisten
Redner erklärten jedoch einen allgemeinen Streik init Rücksicht auf
die Orgaiiisationsverhältnisse für unthunlich . Nach langer Debatte
wurde folgende Resolution angenommen : „ Die Vcrsanimlung ver -
urteilt aus das entschiedenste den Wortbruch der Unternehmer , die

in schnöder Weise den Tarif durchbrochen haben . Die Versammlung

beauftragt die Schiedskommission , schleunigst mit dem Vorstand der

Arbeitgeber - Vereinigung und der Schiedskommission der Arbeitgeber
in Verhandlung zu treten . Im Fall der Ablehnung sind unverzüglich
weitere Schritte zu thu », um die strikte Jnnehalmug des seiner Zeit
vereinbarten Tarifs zu erreichen, "

Rixdorf . In der Delegiertenversammlung des Gewerkschafts -
kartells Rixdorf , welche am 7, d, M, stattfand , wurde zunächst über
die Beendigung sdcS Ausstands der Tabakarbeiter in Fnistcrwalde
berichtet : von feiten des Kartells wurden 230 M, Unterstützung nach

Finstenvalde gesandt . Im Anschluß hieran wies� der Vorsitzende auf
die Ausstände d- r Sattler Berlins uud der Tischler Münchens hin .
ES wurde den Delegierten auheim gegeben , bei ihren Filial -
vorständen ween Unterstützung dieser beiden Arbeitcrkatcgorien

hervorzutreten . Aus der Kartell ' kasse erhielten vorläufig die Tischler
in München 50 M,

Sodann berichtete der Bevollmächtigte der Bäcker hiesiger

Zahlstelle über die Ergebnisse der letzten Lohnbewegung . ES

ging daraus hervor , daß die Bäckermeister nach einige » Be -

sprechungcn die >clben Einigungsbedingungen , wie sie für Verlin

Geltung haben , den hiesigen Bäckergesellen zuerkennen . Einige
Meister gingen erfreulicherweise noch darüber hinaus .

Der Delegierte der Buchdrucker , Bauth , berichtete ausführlich über
die Berufs - und die Organisationsverhältnisse . Dem schloß sich eine

rege Diskussion über Tarifgemcinschaften , neutrale und politische
Geiverkschaften usw . an . Zum Schluß wurde darüber geklagt , daß
einige Gewerkschaften am Ort die Agitation vernachlässigen .

Zu dem Bericht über die Versammlung des GewerkschaftS -
Kartells sendet uns Genosse Fenchel folgende Zuschrift : „Ich diu
in der Versammlung nicht für völlige Ncutralisiernng der Gewerk¬

schaften eingetreten , ich habe nur den Genossen Legicn gegen die

ungerechtfertigten Angriffe , die gegen ihn aus Anlaß seines Artikels
in den „Socialistischen Monatsheften " gerichtet wurden , in Schutz

genommen . Ferner habe ich darauf aufmerksam gemacht , daß , wenn
inan trotzdem für die „ Ncnttalität " eintritt , man doch ein sehr

guter Agitator unter seinen Berufskollegen für die Socialdemokratie

sein kann . "

Achtung ! Kraukeukasieiivorständc uud Beamte ! Heute , Freitag -
abend , findet i » den Annlnhaflen eine Versammlung statt , in der die aus
je süns Arbeitgebern und Arbeitnehmern bestehend « Zehnerkoiiimisfion den
Dienstvertrag für die Kafienbeamten zur Genebmigiing vorlegen wird . Die in
Aussicht stehende Novelle zum KrankenversichermigSgesetz , die nicht nur die

Beseitigung der Selbstverwaltung , sondern auch die Verdrängung der bis -

herigen Beamten zu Gunsten der Mtlitäranwärter mit Sicherheit erwarten
labt , macht es den Kasienvorständen zur Pflicht , so lange sie noch die Macht
habe », die Kassenbeamicn zu schüpen . Infolgedessen werden die Beteiligten
dringend ersucht , die Versammlung zu besuchen ,

Zlllgenieiue Kranken - und Sterbekasse der Metallarbeiter
iE , S. 29, Hamburg , Filiale Berlin 9) , Sonntag , den 16, d, M. , vorinittags
19 Uhr , Mitgliederversammlung bei C, Fischer , Bcusselstr . S.

Letzte Mttitzeirtztett und Vepeflltzen .
Frankreich in Ccntral - Llfrika .

Pari » , 13, S - plember . ( W. T. B, ) Dem Kolonialminister
Decrais ging ein aus Brazzaville , den 28, August datiertes

Telegramm des Hauptmann Rebell zu, in welchem folgendes mit «

geteilt wird : In einer Reihe von Kämpfen , die vom 1. bis zum
7, Mai d. I . dauerten , bemächtigte sich die französische Kolonne des

Ortes Dikoa nahe dem Tschad - See , schlug und zerstreute den Rest
der Streitmacht Rabahs , der um dessen beide Söhne geschart war .

Das Lager derselben in Smala mir denr Schatze und Mimitions -

Vorräten wurde genommen . Der eine Sohn Rabahs wurde getötet ,
der andre entfloh , ist aber jetzt machtlos .

Furchtbares Eisenbahnunglück .
New Orleans . 13. September . <W. T. B. ) Ein von New

Orleans nach Galvefto » gehender Zug der Southcrn - Pacific - Eisen -
bahn verunglückte Freitag nacht an der Bai von Galvcston nahe

beim Leuchtturm . 85 Personen wurden getötet uud nur 15 ge -

rettet , die in dem Leuchtturm Uiiterkuuft fanden .

Hamburg , 13. September . ( W. T. B. ) Bürgermeister Tr .

Lchlliann hat in einer gestern nachmiitag abgehaltenen Sitzung
des Senats diesem das Gesuch um Entbindnug von seinen

Aemtern als Bürgermeister lind Senator unterbreitet . Der Senat

hat dem Ersuchen ' des Bürgermeisters in Berücksichtigung seines

hohe » Alters zugestimmt und ihn von seinen Aemtern entbilnden .

Die Wahl eines Bürgermeisters und eines Senators wird am

26 . d, M, erfolgen .
Frankfurt a . M. , 13. September . ( B, H. ) Der „ Frankfurter

Zeitung " wird ans New York gemeldet : In Galvcston sind gestern
43 Neger , welche den Leichen die Finger mit Ringen abschnitten .

standrechtlich erschossen tvorden . Ileder 100 wurden verhaftet .
100 000 Dollar sind gestern emgcqaiigcn .

Wien , 13. September . ( W, T. B, ) Ein Petersburger Brief der

Politischen Korrespondenz " bezeichnet als Grund deS Uiiterblcibens

jeder Auslandsreise des Kaisers von Rußland das außerordentliche

Interesse deS Kaisers an der chinesische » Frage . Jiifolgedesicn

begleite der Verweser des Ministeriums des Auswärtigen , Graf

Lamsdorf , den Kaiser »ach Livadia . Ebenso werde diesmal von

Spala ans eine viel regere und engere Fühlung als sonst mit dem

Ministerim des AuSwärNgen in Petersburg unterhalten . —

Dcbrccziu , 13. September . ( B, H, ) In Abotfalok wurde ein

Mädchen ermordet . Infolge des Gerüchts , daß ein Ritnalmord

vorliege , ist die Bevölkerung äußerst erregt .
Paris , 13. September . ( W, T. B. ) Die Regierung ließ sich .

wie die Blätter melden , durch Staatsratsdckret einen Nachtrags -
krcdit von 30 Millionen Franks für die Expedition nach

China eröffnen . Von den durch das Parlament für dic,e Expedition
bewilligten 20 Millionen Franks sind für Transportkosten allein

10 Millionen verausgabt .
London , 13. September . ( W. T. B. ) Die Vercinigiing der

Banmwollspinuer in Manchester hat . wie tclegraphisch gemeldet
ivird , ein Rundschreiben an ihre Mitglieder gerichtet , in welchem sie

denselben empfiehlt , wenigstens an 12 Wochentagei , im Oktober die

Arbeit in ihren Betrieben ruhen zu lassen .

Bukarest , 13. September . ( B. H. ) Der rumänische Kriegs -

»linister erhielt vom Kommandanten des 8. Jägerbataillons die

Meldung , daß Bulgaren eine von einem Offizier geführte Patrouille
an der Grenze angriffen und dabei einen Soldaten töteten . Die

Regierung ordnete eine strenge Unterftichung an .

Sofia , 13 . September . Bei einer unter Vorsitz KarawelowS

abgehaltenen Konferenz der d e m o k r a t i s ch e n Partei erklärte

Tokcr unter Zustunniung KarawelowS . feine Partei habe den

Fürsten Alexander entthront mid werde nicht zögern .

dem Fürsten Ferdinand dasselbe Schicksal zu bereiten ,

wenn derselbe sich dem Macedonien freundlichen Volkswillen nicht

ügen werde .

Sofia 13. September . ( W. T. B. ) Die „ Agence Bulgare "
meldet : Da die Mannschaften der letzten acht Jahrgänge der Reserve
des Militärbezirks Siliftria nicht genügend ausgebildet sind , wurden

dieselben dem Gesetze entsprechend zu einer dreiwöchigen Waffen -
Übung einberufen .

Konstanttnopel , 13. September . ( B. H. ) Der deutsche Bot -

chafter erhob bei der Pforte Protest wegen der Verhaftung von

zwei mit ordnungsmäßigen Päffen versehenen Deulschcn auf

der Strecke Urfa - Diarbckir . soivie lvcgeii der noch immer nicht er »

folgten Verhaftung der Schuldigen in Haifar . Die deutsche Kolome

in Haifar nmßte militärisch geschützt werden .

Berantwortlicher Redacleur : Heinrich Ttröbel in Berlin . Für den Jns - ratenteil verantwortlich : » h . « locke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin . Hierzu 1 Beilage u. »InterHalt , ingSdlatt .
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Parteitag der italieiüsdjell SaeialdeMatie .
Rom , 10. September .

Heute war qrofjer Schlachttaq . Auf der Tagesordnung stand
zuerst die Frage der B e t e i l i g' u u g an den Kommunal -
und L o k a I v e r >v a l t u n g e n . um die mau schon gestern lebhaft
gekämpft hatte . Dann soll über die Taktik debattiert werden�
gleich am Anfang der Sitzung spürt man in dem dicht besetzten

Saal des Eldorado eine starke Kampfeslust .
Der erste Punkt der Tagesordnung wird trotzdem in voller Ruhe

erledigt .
Sobald die Sitzung eröffnet ist , ergreift Genosse Bonomi da ?

Worr , um seine Rc] oIütioii in Bezug auf die Beteiligung an den
Kommnnalverwaltungen zu begründen ; . und nach einigen von der -
schiedenen Genossen ' vorgeschlagenen und vom Referenten an -
genommenen Abänderungen wird die Resolution in folgender Form
mit großer Mehrheit angenommen :

. In Erwägung , daß eS möglich ist , sich der Gemeinde zu be
dienen , um für die Kommunalcüitonomie Propaganda zu machen�
mit der gleichzeitigen Empfehlung jedoch , sich keinen Täuschungen
hinzugebe » über die Möglichkeit , bei der jetzigen Staats - und
Gemeinde - Ordnung viele radikale Reformen einzuführen " —

bestätigt der Parteitag die Notwendigkeit für die socialdemokratische
Partei , sobald die Lokalverhältnisse es gestatten , die Mehrheit in den
Gemeinde - und Provinzialräten zu erobern .

Der Parteitagt beschließt ferner :
. Im Falle eines Bunds mit andren Parteien darf die social

demokratische Partei nur danach trachten , eine Minderheit zu
gewinnen , die den andern gewissermaßen als Kontrolle und Antrieb
dienen soll ;

wenn die alliierten Parteien in der betreffenden Verwaltung
die Mehrheit haben , so muß sich die Socialdemokratische Partei
von der Bildung des Magistrats bezw . der Provinzialdeputation
fernhalten ;

die socinldemokratischen städtischen Abgeordneten muffen jedoch
bei der Wahl des Bürgermeisters , des Magistrats usw . immer für
diejenigen stimmen , die den alliierten Parteien angehören ;

die socialdeniokratischen Stadtabgeordneten dürfen endlich , selbst
in der Minderzahl , an der Verwaltung der Schul - und Wohlthätig
keits - Anstalten teilnehmen . "

Diese Resolution wurde , wie . erwähnt , mit großer Mehrheit
angenommen . Angenommen wurde auch die folgende Resolution :

Der Parteitag ' betont noch einmal die Notwendigkeit , die Schul -
Pflicht weiter auszudehnen , die armen Schüler mit Mahlzeiten . Kleidern
und Lehnnitteln zu versorgen , die öffentliche Hygiene zu verbessern ,
silb den Luxusausgaben zu widersetzen , die Arbeitskammern und alle ,
auf die ökonomische und intellektuelle Hebung des Proletariats ge -
richteten Anstalten zu unterstützen ; und beschließt die sofortige
Wirksamkeit der Partei auf folgende drei Punkte zu richten :

1. Ueberweisnng der öffentlichen , nicht unentgeltlichen Dienste
< Gas usw . ) und der Privatindnstrie ( Bäckerei usw . ) an die Ge -
meinde .

2. Abschaffung der Gemeindezölle auf Lebensmittel .
3. Gemeinde - Autonomie , die eine größere Freiheit der Lokal

Verwaltungen , auch in dem Ausdruck ihrer politischen Gedanken gei
währen soll ; die ein rationelleres und gerechteres lokales Steuer
system ermöglichen soll ; die endlich zur Abschaffung des Magistrats
führe , den man durch den Willen aller , zu einem Referendum
vcrsanimelten Bürger vom�LI . Jahre ab , ersetzen möge .

Man kommt zur Besprechung "der Wahltaktik .
Wie die Genoffen Frilli und Fern bemerken , ist diese Frage

eigentlich schon von den Kongressen zu Parma , Bologna und Florenz
beantwortet worden und zwar in dem Sinne , daß die Socialdcmo -
kratie immer allein vorgehen müsse , ohne mit andren Parteien
Bündnisse zu schließen . Sehr oft aber wurden die Beschlüsse jener
drci� Parteitage nicht beachtet und die italienischen Genossen
marschierten Schulter an Schulter mit andren bürgerlichen Parteien
zum Kampf gegen die Reaktion . DaZ giebt auch Genosse Ferri zu,
der für eine durchaus intransigente Taktik ist . „ Jetzt aber — so meint
er weiter — muß die Epoche der Bündnisse aufhören . Die Reaktion ist be -
siegt worden . Ei » revolutionärer Hauch läßt sich in den Reihen der
Reaktionäre verspüren , die nunmehr eingesehen haben , daß ihre Ver
folgungen keinen Nutzen bringen . Warum also sollten wir unS
alliieren , warum sollten lvir die Physiognomie der Partei ändern ?
Die italienische socialdemokratische Partei ist nur in einem ganz
kleinen Teil des Landes reif . Den andern Teil , die großen Masse »
werden wir nur anziehe », wenn wir unsre eigne Physiognomie be -
wahren , wenn wir intransigent sind .

Genosse Ferri fährt dann fort , zu zeigen , daß die andre Taktik
unS zwar zu augenblicklichen Erfolgen verhelfen wird , den end -
gültigen Sieg aber gefährden könnte ; und unter dem Beifall der
Versammlung schließt er seine klare , lange Rede mit dem Ver
sprechen , daß er sich jeder Bestimmung des Parteitags fügen wird
und mit der Mahnung an die Gegner , daß es hier keine Sieger
und Besiegte , sondern nur eine einzige , solidare , aber offen sprechende
Partei giebt .

Sodann ergreift Modigliani das Wort , um die entgegengesetzte
Richtimg zu vertreten . Er bestreitet , daß die Reaktion besiegt sei .
Vor allen Dingen aber glaubt er , die politischen und kulturellen
Zustände in Italien seien das größte Hindernis für eine Taktik der
Selbständigkeit . Auch Ferri habe gemeint , es gäbe zwischen
Nord - und Süditalien einen gewaltigen Unterschied . Wie könnte
man also den Arbeitern in Mailand und Turin dieselbe Taktik
empfehlen , wie denen von Sicilien und Calabrien .

Denselben Stadtpunkt vertritt T r e v c s , der folgende Resolution
beantragt :

Der Parteitag betont noch einmal , in Bezug auf die Frage der
Wnhltaktik , seinen Glauben an die Grundsätze der Partei — Klassen -

, kämpf und Vergesellschastlichung der ProduktionS - und Tauschmittel — ;
und indem er betont , daß man in den Wahlkämpsen immer und
überall eine echte socialdemokratische Propaganda durch die Erläuterung
und die Verbreitung jener GnmdsätzeZmachen muß ; ferner in Er¬
wägung der verschiedenen politischen und ökonomischen Znslände , in
denen da » italienische Proletariat lebt ; erklärt der Parteitag , daß
den Wahlkreisen volle Autonomie zugestanden ist , mit den
Parteien der äußersten Linken Bündnisse zu schließen ; die Partei -
leituna ist aber verpflichtet , sich denjenigen Kanipfmethodcn zu
widersetzen , die augenscheinlich mit den Zielen der Partei un -
vereinbar sind .

Diese Tagesordnung wird mit 106 gegen 69 Stimmen an -
genommen . _

Lokttles .

Auf de » Sv . Oktober ,
wie wir bereits am Freitag voriger Woche melden konnten , ist der

Wahltermiu für die Ersatzwahl im 6 . Wahlkreise nunmehr

endgüllig festgesetzt werden .

Die Auslegung der Wählerliste » beginnt am
27 . September .

Die amtlichen Bekanntmachungen lauten :
Nachdem der RcichStags - Abgeordnete für den S. Wahlkreis der

Stadt Berlin . Schriftsteller Liebknecht zu Charlottenburg , ver¬
storben ist . hat in diesem Wahlkreis eine Ersatzwahl stattzufinden .
Ich setze daher den Tag . an welchem die AuSlegimg der Wählerlfften
zu beginnen hat , auf den 27 . September d. I . und den Wahl -
tennin auf Dienstag , den 30 . Oktober d. I . , fest . Zu -
gleich bringe ich gemäg de « Reglements vom 28 . Mai 1870 zur
Ausführung des Wahlgesetzes für den Reichstag vom 31 . Mai

1869 hierdurch zur öffentlichen Kenntnis , daß ich für diese Wahl den
Stadtrat M n g d a n in Berlin zum Wahlkommissar und den Stadt -
rat S e l b e r g in Berlin zu seinem Stellvertreter ernannt habe .
Potsdam , den 6. September 1900 . Der Oberpräsident .
gez . v. Bethmann - Hollweg .

Vorstehende Bekanntmachung bringen wir mit dem Bemerken

zur öffentlichen Kenntnis , daß wir die näheren Bestimmungen betreffs
Auslegung der Wählerlisten besonders veröffentlichen werden . Berlin ,
den 12. September 1900 . Magistrat hiesiger Königl . Haupt
und Residenzstadt . _

Tie Stadtvcrorducten Versammlung
hat in ihrer gestrigen Sitzung bezüglich der städtischen
Waise » pflege einen Beschluß gefaßt , der von großer Tragweite
werden kann . Den Anlaß dazu gab die Magistratsvorlage über das

Ergebnis der 1393 eingeführten gesundheitlichen Bei

aufsichtigung der in städtischen Waisen kost

pflege untergebrachten Säuglinge . Stadtver
ordneter Kalisch bezeichnete daS Ergebnis auf Grund der

Angaben dieser Vorlage als „ außerordentlich günstig " , be -

klagte aber , daß auf der Säuglings st ation des

st ädtischen Waisendepots die Sterblichkeit no
immer recht hoch sei . Er beantragte , die Angelegenheit
dem statistischen Amt der Stadt zur Prüfung und Bearbeitung zu
überweisen . Der Magistratsvertreter Stadtrath Straßmann ent -

gegnete , bei dem Charakter solcher Anstalten und bei der Beschaffen
heit der den Waisenhäusern zugeführten Kinder sei eine geringere
Sterblichkeit kaum zu erwarten ; ähnlich sei es in allen

Waisenhäusern . Die Verwaltung werde sich aber in allen

nächster Zeit mit der Frage eines Nestbaus des

Waise ndepots beschäftigen und dabei auch den Q
danken einer Umgestaltung der Säuglingspflege
prüfen . — Im Juteresse unserer städtischen Waisenpflege
muß diese Mitteilung mit großer Freude begrüßt werden . Wenn

der von Stadtrat Straßmann angekündigte Plan verwirklicht wird ,
dann dürfte sich — meinen wir — sehr bald herausstellen , daß eS doch

noch möglich ist , die StcrblichkeitSvcrhältnisse der Waisensäuglinge
im Depot wenigstens etwas günstiger zu gestalten , als sie heute
sind . Viel besser werden sie allerdings — das muß zugegeben
werden — kaum werden können ; denn das „ Kind ermaterial " der

Waisenhäupter ist wirklich . so, daß oft keine noch so sorgfältige

Pflege das „ unvermeidbare Geschick " dieser armen Wesen , den frühen
Tod , abzuwenden vermag . Die Ausführung des Antrags Kalisch
wird hoffentlich den Reformeifer der Waisenverwaltung insofern

noch steigern , als sich erst aus der zu erwartende » Bearbeitung des

über die Sterblichkeit der Waiscnsäuglinge vorliegenden Zahlen
Materials mit voller Deutlichkeit ergeben wird , wie entsetzlich

hoch die Sterblichkeit ist . Die Jahresberichte der Waisen -
Verwaltung geben darüber keinen hinreichenden Aufschluß ,
weil darin verschwiegen wird , wie hoch sich in der Berichts -

zeit die Belegung der Säuglingsstation im täglichen Durch -

schnitt stellt . Denselben Mangel enthält übrigens die erwähnte

Magistratsvorlage bezüglich der ärztlich beaufsichtigten Säuglinge
der Kostpflcge . Wäre hier statt der Zahl der überhaupt in Pflege
gewesenen Kinder ( was oft nur ganz kurze Zeit der Fall ist ) die

Durchschnittszahl der täglich in der Pflege befindlichen Säug -

liuge mitnngegeben , dann würde sich die in der Vorlage aufgestellte ,
vom Stadtverordneten Kalisch wiederholte Behauptung , daß nur

„ein Siebentel " der Kinder verstorben sei , als irrig herausstellen .
Zu einer längeren Debatte führte noch die Angelegenheit der

auf dem Wedding zu errichtenden Volks - Bade -

Anstalt . Einigen Herren aus der Versammlung ist daS dafür
auserschcne Grundstück z u groß und zu teuer . Dem gegen -
über wies Genosse Borgmann darauf hin , daß die Anstalt schon
deshalb nicht zu klein sein dürfe , weil bei der Unsicherheit des Fort -
bestandeS der Anstalt im Nordhafen für den Stadtteil ein Mangel
an Badegelegenheit zu befürchten sei . Die Vorlage ging an einen

Ausschuß . Hoffentlich wird dieser zu dem Ergebnis kommen , daß
Berlin vor dem Vorwurf des „ hygienischen Luxus " — um
ein früher einmal in der Stadtverordneten - Vcrsammlung gefallenes
Wort zu gebrauchen — nicht zurückschrecken darf .

Billige Arbeitskräfte

heißt die Losung des Unternehmertums . Da es in einer dem
industriellen Aufschwung günstigen Zeit dank der gewerkschaftlichen
Organisation der Arbeiter nicht gut möglich ist , die Löhne
ans Wunsch herabzudrücken , hilft sich der Unternehmer
damit , daß er jugendliche und weibliche Ar -
beitskraft in erhöhter Zahl einstellt . So haben
denn auch im Jahre 1899 nach den jetzt vorliegenden
Berichten der Gewerbc - Jnspcktoren in den ihnen unterstehenden Be -
trieben des Bezirks Berlin - Charlottenburg die i u g c n d l i ch e n
Arbeiter in Fabriken um 650 männliche und 435 weibliche . oder
um 6,3 Proz . gegen 6,4 Proz . im Vorjahr zugenommen . Beschäftigt
waren im ganzen 12 416 jugendliche Arbeitskräfte . Die Zahl der
Arbeiterinnen in den Fabriken nahm zu um 3499 oder
7,9 Proz . gegen 6,2 Proz . im Vorjahr und betrug 1899 im ganzen
47 642 . Es sind diesmal noch die Arbeiterinnen in den Konfektions -
Werkstätten hinzugezählt ivorden , so daß im ganzen 56 294 Arbeite -
rinnen oder 27 Proz . aller Arbeitskräfte hernüskoninien .

Bei solcher Steigerung der billigen Arbeitskräfte ist es bezeichnend ,
daß die Zahl der erwachsenen Arbeiter nur um 2312 oder

1,7 Proz . gegen 8 Proz . im Vorjahr gestiegen ist . Beschäftigt sind
im ganzen in 5090 Fabriken 134 210 erwachsene Arbeiter .

Diese Zahlen sprechen eine beredte Sprache . Die Tendenz des
UnternehniertumS läßt sich aber noch klarer aus mancherlei Einzel -
heitcn erkennen , die der amtliche Bericht mitzuteilen weiß . So
wird gemeldet , daß in kleineren Betrieben öfter Schulkinder
mit D ü ten kl e b en beschäftigt werden ; die Gefahren der Be -

chäftigung jugendlicher Arbeiter in gefährlichen Betrieben werden

durch folgende Mitteilung gekennzeichnet : Einem Burschen lvurde
die Hand abgeschnitten , als er ein fertig bearbeitetes
Brett unter der Schutzvorrichtung einer Hobelmaschine
hervorzuziehen versuchte . Ein andrer verlor sein Leben
bei der Explosion eines leichtfertig hergestellten Dampf «
k e s s e I S , den er bediente . Ein ähnlicher Fall gab dem Handels¬
minister Veranlassung zu einer Erklärung , derzufolge jugendlichen Ar -
beitcrn die Wartung von Dampfkesseln nicht übertragen werden darf .
Bemerkt sei nebenher noch eine Ohrfeige , die den Prügel -

ch wärmern vom Gewerbe «Inspektor appliziert wird . Der
Bericht über die jugendlichen Arbeiter bemerkt nämlich : AIS ein

Fortschritt in der Erziehung ist es zu betrachten , daß die

Vereinigung Berliner Buchdruckereibe sitzer in ihren

Lchrlingsverträgen körperliche Züchtigung jetzt aus -
ch ließt . Wie mögen manche JnnungSbrüder über solcher Kon -

Zession an Umsturz und Zuchtlosigkeit die Köpfe schütteln !

Erfreulich ist , daß dank der Gewerbe - Inspektion die Zuwider -
Handlungen der Unternehmer gegen die Gewerbc - Ordnung verringert
wurden ; sie gingen , soweit Arbeiterinnen in Betracht kamen , von
134 auf 97 zurück . Ueberarbcit wurde für Arbeiterinnen in 40 Fällen
bewilligt ; die Zahl der Genehmigungen ist gegen daS Vorjahr ( 33)
gestiegen ; die der beteiligten Arbeiterinnen von 2295 auf 2090 und
die der Ueberftunden von 133 720 auf 93 509 gesunken . Zuwider -
Handlungen der Unternehmer gegen jugendliche Arbeiter wurden

224 festgestellt . Bestrafung trat hier in 83 , hinsichtlich der Arbeite «

rinnen in 41 Fällen ein .

Auch diesmal wiederholt sich das alte und nur zu berechtigte

Klagelied über die bürgerliche I u st i z , die aukstäudige
Arbeiter , lvelche einem Streikbrecher zu nahe traten , mit

drakonischen Strafen belegt , die aber Unternehmer , welche

gegen die Gesundheit ihrer Arbeiter freveln , oft mit ungemein
niedrigen , in vielen Fällen zu der Schwere der Schuld in gar
keinem Verhältnis stehenden Strafen davonkommen läßt .

So konstatiert auch der hiesige Gewerbe - Jnspektor , das ? die

Bcstrasuug der Unternehmer öfter zu mild war ; im besonderen

führt der amtliche Bericht an , daß der Inhaber einer Konfektions «

Werkstatt d r e im a l verurteilt wurde , iveil er seine Arbeiterinnen

an Sonnabenden über Gebühr beschäftigt hatte . Die Strafe betrug
in allen Fällen 3V Mark , obwohl es sich die beiden letzten Male

nm 26 und 26 Arbeiterinnen handelte !
Mag eS mit dem Vertrauen der klassenbewußten Arbeiterschaft

zur heutigen Rechtsprechung auch immer mehr abwärts gehen ; die

Unternehmer können , wie man an diesem und manchem ähnlichen

Beispiel sieht , ob unsrer Justiz beruhigt sein . Wenn nicht die

leidigen Gewerbegerichte wären ; die Hemmnisse , die bürgerliche
Richter der Ausbeutungswut entgegensetzen , lassen sich durchweg er¬

tragen . _

JuuuiigSschlauheit .
Zu dem Rundschreiben des Vorstands der Tischlerinnung , auf

daS wir vorgestern hinwiesen , wird uns geschrieben : Wenn die

Tischlcr - ZwangSinnung einen Teil der ihr zugetviesenen Aufgaben

zu erfüllen sucht , so ist das ihr gutes Recht . Doch scheint eS, daß die

Erfüllung dieser Aufgaben den Jnnungsherren nur Mittel zum

Zweck ist' , und daß sie unter Vorspiegelung falscher Thatsachen diesen

ihren Zweck zu erreichen suchen . Verschiedene hiesige wie aus -

ivürtige Zeitungen bringen Notizen , die ihrem ganzen Inhalt nach von

der Innung ausgehen und in denen der M a n g c l an Arbeits «

k r ä f t c n
'

i n der Tischlerei , soivie deren außerordentlich

günstige Lohn - und Arbeitsverhältnisse hervorgehoben werden .
den Maugel an Arbeitskräften betrifft , fo ist es geradezu erstaunlich
für jeden mit den einschlägigen Verhältnissen Vertrauten , daß eine

solche Behauptung aufgestellt werden kann . Den ganzen Sommer

hindurch waren Arbeitskräfte im Ueberfluß vorhanden ,
der Arbeitsnachweis des H o l z a r b e i t e r - V e r b a n d s hat
bisher noch allen Ansprüchen in dieser Beziehung gerecht
werden können . Es könnte sich da nur um den Nachweis der

Innung handeln , der nach der christlichen Herberge ver «

legt ist . Aber darüber können die Herren von der Innung gar nicht
im Zweifel sein , daß die Berliner Tischler , wie überhaupt denkende
Arbeiter nicht nach der christlichen Herberge gehen , um Arbeit zu
erhalten .

Wenn nun unter dem Vorwand des Mangels an Arbeitskräften
die E l t e r n geneigter gemacht werden sollen , ihre Kinder der Tisch «
lerei zuzuführen , fo muß überdies darauf aufmerksam gemacht
werden , daß auch das Erlernen der Tischlerei in Berlin seine

zwei Seiten hat . Der größte Teil der Berliner Möbelindustrie
ist S p e c i a l a r b e i t. Eine große Anzahl von Werkstellen fertigt
nur einzelne Artikel ivie Büffetts , Spiegel , Tische ( und auch
hier wieder getrennt Schreibtische , Nähtische , Ausziehtische ec. ),� Bett¬

stellen , Untersätze , Küchenmöbel usw . an ; der Lehrling wird in solchen
Werkstellen nur ein k I e i n e s S t ü ck der Tischlerei erlernen , da ja
in vielen Fällen der Inhaber einer Spccial - Werkstclle auch nur das

eine , in seiner Werkstatt hergestellte Stück anfertigen kann . Die

besseren Werkstellen , in denen alle Möbel , auch bessere Bau -
arbeiten angefertigt werden , geben sich mit der Lehr «
l i n g S - A u S b i I d u u g w e n i g oder gar nicht ab . Der -

artige Betriebe sind durchgängig umfangreich und haben vielfach
maschinelle Einrichtungen ; hier hat der Meister nicht die nötige Zeit ,
die Lehrlinge zu beaufsichtigen .

ES bleiben somit verhältniSniäßig wenig Werkstellen übrig ,
in denen Lehrlinge nach Gebühr in allen Fächern der Tischlerei
ausgebildet tverden können . Besondre Vorsicht ist deshalb den
Eltern bei der Auswahl eines Lehrmeisters in der Tischlerei zu
empfehlen .

Weint aber weiter , um das Erlernen der Tischlerei schmackhafter

zu machen , die Lohn - und Arbeitsverhältnisse in diesem Gewerbe als

ausnahmsweise g ü n st i g hingestellt tverden , so genügt wohl zur
Entkräftung dieser Behauptung der Hinweis auf die Haltung
deS Obermeisters der Tischlerinuung . des Herrn R n h a r d t . bei
den Verhandlungen vor dcni Gewerbcgericht anläßlich des T i s ch le r »

st r e i k s im letzten Frühjahr . Herr Rahardt sträubte sich als Wort «

sührcr der kleinen Meisterschaft mit Händen und Füßen gegen die

bescheidene Forderung der Gesellen auf ivöch entliche Miiiimal -
a b s ch l a g S z a h l »i n g von 24 M. soivie gegen kleine Verbesserungen
der Arbeiisvcrhällnisse . Solche Forderungen kann daS Tischler -
handwcrk nach dem Obermeister nicht ertragen . Der Auffassung .
daß der Obermeister nicht beurteilen könnte , tvas zum Lebens -
unterhalt in Berlin nötig ist , widerspricht doch die Thatsachc , daß er
als Obermeister neben seinem Einkommen als Tischlermeister
noch 2300 M. Rcpräsentationsgeldcr bezieht . Die Inspiration , welche
die bürgerliche Presse durch die Innung erhielt , hat nur den durch -
sichtigen Zweck , den kleinen Meistern billige Arbeitskräfte zu
verschaffen ; die dann einseitig ausgebildeten Lehrlinge können ja
dann sehen , ivie sie sich durchschlagen; die „ hohen Löhne " an die

Gesellen können ja die andern zahlen . Die Arbeiterorgani «
ation wird nicht verfehlen , auf die Praktiken der Herren von der

Innung ein aufmerksames Auge zu richten .

Ter neue Lchrplnn für die Berliner Gcmeludcschulen
tritt am 1. Oktober d. I . in Kraft , vorbehaltlich der Abänderungen ,
die etwa noch vom Provinzial - Schulkollegimn angeordnet tverden .
Eine vom 10. September 1900 datierte Verfügung der städtischen
Schuldcpntation trifft dazu die folgenden Bestimmungen . Die
bisher gültige , auf dem alten Lehrplan fußende . Ordnung
für die Bersetzungs Prüfungen in den Gemeindeschulen "
tvird schon für die Michaelsversetzungen aufgehoben . Ob diesmal

überhaupt VersetznngSprüfungen abzuhalten sind , darüber soll
jeder Rektor selbständig entscheiden . Bei den Beschluß -
fassnugen der Lehrerkollegien über die Versetzungen wird bereits auf
den neuen Lehrplan und die neue Klasseneinteilung — statt Klaffe VI
bis Klaffe I künftig Klaffe VII bis Klasse I und . Ivo nötig , noch
eine . Oberklasse " — Rücksicht genommen . Die Berstignng spricht
die Erwartung ans , daß dabei Härten , die sich etiva anS der

Neuerung ergeben könnten , möglichst tverden vermieden tverden . Für
sämtliche Kinder , auch für die umzuschulenden , wird vor Schluß deS
Sommersemesters bestimmt , zu welcher Klasse sie im nächsten Semester
gehören . Nur die A b g a u g s z e u g n i s s e der zum 1. Oktober d. I .
aus der Schule zu entlassenden Kinder erhalten noch die alten
Klassennummern . Die Schuldcputation rechnet darauf , daß dre Ein -
führung des neuen Lehrplans in jeder Schule mit Umsicht betvirkt
tverden tvird , fo daß llnzuträglichkeiten durch geeignete vorläufig «
Abänderungen möglichst vermieden tverden . Als Uebergangs -
zeit ist das kommende Winterhalbjahr gedacht . In dieser Zeit soll
dahin gestrebt werden , daß vom April 1901 ab der Lehrgang ohne
Schwierigkeiten dem neuen Plan entsprechen kann . Bemerkenswert
ist . daß trotz Aenderung der Klasseneinteilung und Vermehrung der

Klaffenstufen die Zahl derKlassen einer Schule nur
in den dringendsten Fällen erhöht werden soll .

Die Wasserversorgung Berlins , die voraussichtlich in den

nächsten Jahren eine völlig - Umgestaltung erfahren tvird , ist für
die Bevölkerung erst verhältnismäßig spät ein Gegenstand größerer
Sorge geworden . Wenn man absieht von dem im 16. Jahrhundert
gemachten , aber nicht von dauerndem Erfolg begleiteten ersten Ver -

such einer öffentlichen Wasserleitung , der
'

„Wasserkunst " Kurfürst



Loachims II . , dann hat Berlin erst in der zweiten Hälfte I
des 1!). Jahrhunderts , viel fpätcr als manch andre Grohftadt , !
künstliche Wasserversorgnng erhalten . Bei der Beschaffenheit ihres
Badens konnte die Stadt bis dahin ohne Wasserleitung auskommen ;
sie bcias ; in dem Tnmdwasser lange Zeit eine durch zahlreiche Hof -
und Strahenbrunne » erschlossene Quelle guten Trinkwassers . Erst
die fortschreitende Verseuchung des Bodens führte zu einer allmählichen
Verschlechterung des Wassers . Gegen Ende der ZOer Jahre des
19. Jahrhunderts trat der Gedanke einer künstlichen Wasserversorgung
Berlins auf , aber auch jetzt erwuchs er noch nicht anS dem Gefühl
eines Mangels an gutem Trinkwasser , sondern ans dem Ekel
vor dem Zustand der Rinnsteine : wie ja auch die . Wäsierkunst "
Joachims II . nur den Mängeln des Feuerlöschwesens und der
Straszcnreimgung ihre Entstehung zu verdanken gehabt hatte . In
einer Schrift „ Wie sind die Rinnsteine Berlins mit fließendem Wasser
zu versehen ?" schlug Major Bayer 1833 vor , Wasser durch Dampf -
kraft ans der Spree zu entnehmen und in die Rinnsteine zu
drücke ». Später veröffentlichte dann der Architekt Schrammte
seinen Plan eines „ Wasserwerks zur Versorgung der Stadt Berlin
mit reinem und gesundem Quellwasser und zur Bewässerung der
Straßen Berlins . " Eine von Friedrich Wilhelm IV . schon bald nach
seinem Regierungsantritt zur Prüfung der WasscrversorgungSfragc
eiiigcsctzlc Kommission entschied sich 1846 angesichts der wegen Geld -
mangels ablehnenden Haltung der Gemeindebehörden für Bildung
eines Aktienvcreins zur Errichtung eincS Wasserwerks an der Ober -
spree . Die Angelegenheit zog sich dann durch mehrere Jahre hin .

» mal da die Erwartung , einheimisches Kapital zu erhalten und be -
anders die Hansbesitzer �zu gewinnen , fehlschlug . Erst 1852

brachte der Polizeipräsident v. Hinckeldey einen Vertrag zwischen der
Regierung und den Engländern Fox und Crampton zu stände , sehr
gegen den Willen des Magistrats , der Hinckeldeys Plan für unsicher
hielt�nnd jetzt am liebsten selber ein Wasserwerk errichtet hätte . Die
Engländer begannen 1853 vor dem Straläüer Thor den Bau ihres
Werks und setzten es 1856 in Betrieb . Sie hatten auf 25 Jahre
das alleinige Recht , den Einwohnern Wasser zu liefern , und
die Verpflichtimg . das zur Rinnsteinspülmig und zu Fcucrlösch -
zwecken erforderliche Wasser umsonst herzugeben . Die Entnahme von
Wasser war anfangs gering , später wurde sie stärker , namentlich seit
Wohnungen ohne Wasserleitung schwerer vennietbar wurden . 1872
war das Werk an der Grenze seiner Leistungsfähigkeit angelangt , ob -
wohl immer noch erst ein Teil der Stadt und auch dieser mir Mangel -
Haft mit Wasser versorgt tvurde . Die englische Gesellschaft ivollte an
die notwendige Erweiterimg des Werks nur herangehen , wenn der
Vertrag verlängert würde , aber die Gemeindebehörden waren
entschlossen , nach Ablauf des Vertrags die Wasserversorgung Verlins
selber in die Hand zu nehmen . Inzwischen waren sie auch der
Frage der unterirdischen Entwässerung näher getreten . Da diese ohne
ein eignes Wasserwerk nicht durchführbar schien , so brachten sie
bereits 1873 das englische Werk durch Kauf in den Besitz der Stadt .
Die fernere Entwicklung der nun städtischen Wasserwerke ist bekannt .
Da das Wasser der Oberspree wegen der Vermehrung der hier
liegenden Fabriken und der Zunahme der Schiffahrt sich immer mehr
verschlechterte , so wurden neue Werke am Tegeler See und am
Müggelsee erbaut . Das eine wurde 1877 , das andre 1893 eröffnet .
Ende 1893 konnte dann das Stralaner Werk außer Betrieb gesetzt
werden . Das Tegeler Werk schöpfte anfangs durch Tiefbrunnen ans dem
Grundwasser , aber die dabei schon im Sommer 1878 gemachten Er -
fahrungc » — das Anftreten einer Algenart ftDrenotlmx polyspora )
in dem stark eisenhaltigen Wasser — nötigten , zur Entnahme von
Oberflächen - Wasjer ans dem See überzugehen . Nach 1884 wurde am
Müggelsee und an der Dahme ans Brunnenwasser gebohrt , doch das
Ergebnis ivar auch hier ungünstig und führte zu dem . wie man
damals annahm , endgültigen Verzicht auf Brunnen . Das Müggel -
werk wurde von vornherein auf Entnahme von Oberflächen - Wasser
eingerichtet . Nunmehr sind für die Wasserversorgnng Berlins , wie
bekannt , mit der Gefahr einer Venmrcinignng des Müggel - und des
Tegeler Sees neue Schwierigkeiten entstanden , an deren Beseitigung
die Gemeindebehörden demnächst gehen müssen .

Eine Preiserhöhung für Rasieren auf 15 Pf . und für Haar -
schneiden auf 35 Pf . wird in den B a r b i c r g e s ch ä f t e u , wo
dieser Preis noch nicht besteht , vorbereitet . Eine gleiche Bewegung
im Jahre 1896 verlief resultatlos . Ob die Barbiere diesmal mehr
Erfolg haben werden ?

Der Neunuhr - Ladettschluff , der bekanntlich am 1. Oktober in
Kraft tritt , macht die Geschäftsinhaber mobil . Gestern beriet die
Fleischerinnung über die Ansnntzung der 4 » Tage im Jahr ,
an denen die Geschäfte noch zu späterer Stunde geöffnet sein dürfen .
Die Innung beschloß , an den Polizeipräsidenten die Bitte zn richten ,
für das Fleischcrgeiverbe sämtliche Sonnabende vom 1. September
bis einschließlich 30. April , den 23 . und 24. Dezember ( 2 Tage vor
Weihnachten , den 31. Dezember sSylvestcr ) , je einen Tag vor Ostern
Und Pfingsten , und die dann noch verbleibenden 5 Tage nach Vor -
schlag des Jnitnngsvorstands , als Ausnahmetage für das Fleischer -
aewerbe , an welchen der Verkauf bis 10 Uhr abends stattfinden darf ,
festsetzen zn wollen . Obermeister Schmidt teilte mit , daß säintliche
Fleischcrinnungcn der Vororte Berlins und noch vieler andrer Städte
ihm geschrieben , daß sie sich nach dem Beschluß der Berliner Fleischer -
imiuiig richten und dementsprechend auch bei ihren Behörden vor -
stellig werden ivollcn .

Zur Bearbcitnug der Masscndrncksachc « hat die Ober -
postdirektio » Berlin neuerdings besondre D ru ck s a ch e n ste llen
eingerichtet . Diese Drucksachenstellen sind für die schnelle Auf -
arbeitung großer Massen von Sendungen besonders eingerichtet , die
also von ihnen schneller bewältigt werden können , als von beliebigen
Postämtern . Sie nehmen die Massensendungen vom Publikum ent -

gegen und verarbeiten sie sofort . Solche besondere Drucksachen -
stellen bestehen in Berlin bis jetzt drei . In der Zlveigstelle des
Briefpostamts , seit letztem Neujahr im Kaufhaus „ Branden¬
burg " in der Neuen F r i e d ri ch st r a ß c eingerichtet , ist
die schon seit längerer Zeit bestehende erste Drucksachenstellc Berlins

Untergebracht . Eine zweite solche Stelle befindet sich feit cnnger
Zeit in der Handels st ätte Belle - Alliance zwischen der

Friedrich - und Lindenstraße . Sie gehört zum Postamt 12 in der

Zimmerstraße . Eine dritte gehört zum Postamt 19 in der Benth -
slraße . Sie ist seit dem 1. September in der Abzweigung dieses
Amtes eröffnet , die auf dem ehemaligen Grundstück des Vereins der

Wasserfreunde in der . K o m m a n d a n t e n st r a tz e insbesondere
für den Paketvorkehr eingerichtet wird .

Mit einem Jagdgewehr erschoß sich gestem nachmittag der

Malenneister Fritz M a n ku s in seiner in der Kurfürstenstr . 4 ge -
legene » Wohnung . Er hatte sich eine Kugel in den Kopf gejagt und

war auf der Stelle tot . Der Rückgang in seinen Vermögens -
Verhältnissen und Zerwürfnis mit seiner Familie werden als Beweg -
gründe für den Selbstmord angegeben . M. hinterläßt eine Frau mit

sechs Kindern .

Der ans Berlin verschwnndene Bildhauer Fischer ist in

der Nähe von Bernau als Leiche aufgefunden worden . Bekanntlich
hatte sich der Genannte vor einiger Zeit aus seiner in der Garten -

stcaße belegene » Wohnung heimlich entfernt , ohne daß ein zwingender
Grnnd dafür vorgelegen hätte . Die Spur führte nach Freienwalde .
dort konnte aber der ' Verniißte trotz eifrigen Suchens , an dem sich
auch die Ehefrau des Fischer beteiligte , nicht ermittelt tverden . Jetzt
ist seine Leiche an einem Baum im Walde bei Bernau hängend von

Spaziergängen ! aufgefunden worden . Bei dem Toten fand man

dessen Wertsachen sowie etwa vier Mark an barem Gelde .

Durch den Einsturz eitler Mauer sind gestern . Donnerstag -
nachmittag , zwei Arbeiter auf dem Grundstück des Bürgerlichen
Dräuhauses in der Neuen Königstr . 18 schwer verunglückt .

Hier wird ein altes Gewölbe , das sich auf ebener Erde mannshoch
erhebt , abgebrochen , weil es zn klein geworden ist und durch ein

größeres neues ersetzt werden soll . Bis zur Vesperpause hatte » die

Arbeiter bereits einen Teil der gewölbten Decke abgerissen , so daß an

dieser Stelle das Mauerwerk , das sie getragen hatte , frei stand und

nur noch in sich selbst einen Halt hatte . Als nun die

Arbeiter Hermann Kar eher aus der Pallisadenstr . 22 und ein

zweiter Arbeiter , dessen Persönlichkeit noch nicht bestimmt feststeht ,
an der Mauer vorbeigingen , um zum Vesper Bier aus der Brauerei

zu holen , stürzte sie' ein und begrub beide unter ihren
Trümmern . Die ArbeitSgenosscn und der Baumeister , der eben -

falls zugegen war , arbeiteten sofort mit Aufgebot aller Kräfte
an der

'
Rettung und Befreiung der Verunglückten . Ein Arzt

von der Unfallstation X. in der Alten Schützenstraße , der zu
Hilfe gerufen wurde , ließ Karcher mit einer Droschke nach
der Unfallstation bringen , während der zweite Verunglückte sogleich
in das Krankenhaus am Fricdrichshain gebracht werde » mutzte . Der

Zustand dieses letzteren Manns , vermutlich eines Arbeiters Namens

Müller , ist hoffnungslos . Der Unglückliche , der sofort das Be -

wnßtsein verlor und eS noch nicht wiedergewonnen hat , ist furchtbar
zugerichtet . Er erlitt einen komplizierten Schädelbruch , einett Unter¬

kieferbruch , eines doppelten Bruch des rechten Ober - und Unterschenkels
und einen Bruch des linken Beins . Auch Karcher ist schwerer verletzt , als
man anfangs glaubte . Auf der Unfallstation stellte man einen

Lappenriß einer Wange , einen Bruch des rechten Unterschenkels und
eine Quetschung sämtlicher Zehen fest . Karcher ist verheiratet und
Vater von drei Kindern ; auch Müller ist verheiratet , wenn er die

Persönlichkeit ist , die man in dem Verunglückten vermutet . Die

UnglückSstclle wurde polizeilich gesperrt und gestern abend von der

Baukommission zur Aufnahme des ThatbestandS besichtigt . Die
unmittelbare Ursache des Unfalls konnte mft Gewißheit nicht fest¬
gestellt werden . Vermutlich aber hatte das Mauerwerk durch
Feuchtigkeit seine Festigkeit solveit verloren , daß es zusammenbrechen
mußte , als ihm durch den Abbruch der Wölbung der Halt ge -
nominen lvar .

Tie Ausgewiesene . Im städtischen Asyl für Obdachlose
wurde gestern auf Veranlassung der Arnlendirektion eine gewisse
W o d k e aufgenommen . Ein Kind an der Brust und zwei

'
andre

im zartesten Alter stehende Kleinen an der Hand führend , war sie ,
ein Bild des Jammers , im Rathause erschienen , dort Hilfe zu suchen .
Stadtrat Mainroth , dcx sich ihrer annahm , erklärte sie , daß man sie
aus Berlin ausgewiesen und nach ihrer galizischen Heimat ab¬
geschoben habe . Von der Heinmtsbehörde sei sie nun nach Berlin
wieder znriickbefördert worden , und man habe dies damit begründet .
daß sie länger als acht Jahre von der Heimat abwesend gewesen
wäre . Wie in ähnlichen Fällen , so dürfte auch hier die Intervention
der östreichischen Botschaft von der Stadt angerufen werden . Vor -
läufig ist die W. in der Eingangs erwähnten Weise vor dem Acrzstcn
geschützt worden .

Auf dem Laubcnfeld an der Ecke der ProSkauer - und Rigacr -
siraße drangen am Nachmittag die Arbeiterfrau Emilie Schulz und
mehrere halbwüchsige Burschen aus Friedrichsberg in den umfriedeten
Garten der mit ihr verfeindeten Arbeiterfrau Henriette Philipp ein .
Die Schulz versetzte der Philipp sodann mehrere Schläge niit einer
Latte über Kopf und Arme , ohne sie jedoch erheblich zn verletzen .
Als die Philipp ihre Gegnerin in den Garten eindringen sah . gab
sie mehrere scharfe Schüsse aus einem Revolver in die Luft ab ,
woraus Beamte des 102 . Polizeireviers erschienen , denen es jedoch
nicht mehr gelang , die Fricdrichsbcrger Burschen ciiizuholen . So
berichtet ein ' hiesiges Blatt . Sollte die Nachricht nicht ein bißchen
übertriebe » sein ?

I » der Charttö lag seit einigen Wochen die schlverkranke
Frau des Arbeiters Teichert . Als der Mann ain letzten Sonntag
seine Frau ivieder besuchen wollte , erfuhr er im Krankenhanse , daß
sie bereits Dienstag , den 4. September , gestorben und sogar schon
begraben ivar . Man halte dein Ehemann keinerlei Anzeige
über den Tod seiner Frau zugehen lassen . Diesen Umstand
suchte man im Bureau der Charito damit zu erklären , daß man auf
Teicherts Borhaltnng erlviderte , er habe seine Adresse nicht richtig
angegeben und die Venachrichtignng habe ihn deshalb nicht
erreichen können . Teichert lvill aber ganz genau wissen , daß . seine
Adresse ans dem Krailkenichein der Frau richtig verzeichnet war . Der
trauernde Gälte befindet sich nun in der peinlichen Lage , daß er
nicht cinmal iveiß , Ivo seine verstorbene Frau begraben liegt . Er
konnte das weder im Bureau der Charile , noch an den Stellen ,
wohin er vom Bureau verwiesen wurde , erfahren . Bei einiger Auf -
merksainkeit der zuständigen Beamten sollten sich derartige be -
dnuerlichc Vorkommnisse doch wohl vermeiden lassen .

In der hiesigen Tollwnt - Tchutzstatiou verstorben ist der

vierzehnjährige Schüler Joseph Schönberger aus Glashütte im

Gcmeindebezirk Arnoruck in Bayern . Der Knabe ivar vor einiger
Zeit init noch vier Personen von einem an der Tollivut erkrankten
Hunde gebissen und hatte sich mit seinen Leidensgefährten auf An -
ordnung des Gemeindearztes in die genannte Station begeben , iim
sich hier der Schutziinpfung zu unterziehen . Trotz Auftvendung aller
ihrer Kunst tvar es den Aerzten nicht möglich , das junge Leben zu
erhalten . Tie andern Infizierten sind indessen fast voilständig ge -
heilt und werden demnächst ans dem Institut entlasseit tverden .

AnS Furcht vyr Strafe ist der 15 Jahre alte Laufbursche
Hcnnann S a b a t k i c l . der . bei seiner Mutter in der Hüssitcn -
slraße 39 wohnte , seit vier Wochen verschwunden . Der Junge ivar
einen Tag in einein Putzgeschäft in der Bcuthstraßc thätig und
sollte für dieses eine Decke und 2 M. nach dein Postpaketamt
in der Lranienbiirgerstraße bringen . Als er nicht zurück -
kehrte , erkundigtcn sich die Geschäftsleute am nächsten Tage nach
seinem Verbleib . Nun stellte sich heraus , daß der Bursche Decke und
Geld nicht abgeliefert hatte und auch nicht mehr besaß . Von der
Mutter zur Rede gestellt , machte er die Ausrede , daß ihm beides
Unter den Linden , Ivo er auf einer Bank geschlafen habe . ge -
stöhlen worden sei . Als ihm aber die Mutter drohte , daß sie ihn
durch die Kriminalpolizei werde beobachten lassen , da er in
schlechte Gefcllschast geraten sei , lief er iveg und kam nicht
wieder . Alle Nachforschungen blieben erfolglos . Die schwer ge -
prüfte Mutter , deren ältester Sohn vor fünf Wochen bei Asphalt -
arbeiten in Charlottenburg überfahren wurde und seitdem im
Moabiter Krankenhailse liegt , hofft , durch die Ocffentlichkcit die Spur
des verlornen Sohnes iviederzufinden . Der Vermißte hat blondes

Haar und als besondre Kennzeiche » eine Schnittnarbe über dem
rechten Auge uiid einen gelben Fleck unter dem Kinn . Er trägt eine
dunkle Bnxtiuhose mit Weste , ei » schwarzes Jackett und einen schivarz -
weißen Strohhut .

TaS Polizeipräsidium teilt mit : Zwei vermutlich gestohlene
Pakete , in graner Papierpackung mit Bindfaden verschnürt , sind am
28. v. M. bei einem Schuhmachermeistcr in der Blnincnstraße von
einem unbekannt gebliebenen jungen Mann hinterlegt und bisher
nicht abgeholt worden . In den Paketen befinden sich eine Anzahl
länglicher brauner Pappkartons , in welchen bunte gepreßte Papier -
Küchenkanteii uiid Küchenspitzen eingelegt sind . Interessenten ivolle »
sich baldgefälligst zur Besichtigung und zur Rekognoscieruug auf dem

Polizeirevierbureau Nr . 22 , Holzmarktstr . 11 , einfinden .

Für die wissenschaftliche Ballon - Dauerfahrt sind die Vor -
bereitiliigen soweit gediehen , daß numehr , günstige Witternng vor -
ausgesetzt , der 23 . September als Tag des Aufstiegs festgesetzt
werden konnte . Das Unternehmen erfährt von allen Seiten die beste
Unterstützung . Die Behörden haben in Anbetracht deS eventuell zu
erreichenden großen wisfenschastlichen Erfolgs jede Hilfe zugesagt , in
erster Linie die königl . Luftschiffer - Abteilnng und das meteorologische
Institut , Abteilung Aeronautik .

Gesperrt für Fuhrwerke und Reiter tverden bis auf weiteres :
die Oberbaumstraße an der Ecke der Schlesischenstraße von heute
ab und die Mariannensttaße von der Skalitzersttatze bis zum
Heinrichsplatz vom 17 . d. M. ab .

In der Urania hat der Vortrag „ Eine Wanderimg dnrch die Welt -
auSstellung in Paris " durch eine größere Anzahl neu aufgenomniener Licht -
bilder eine Enveitentng und interessante Bereicherung erfahren .

Junge Maschiucubauer , Mechaniker und Schlosser , welche
Techniker tverden wollen und beabsichtigen, zu diesem Zweck ein
Technikum zu besilchen , finden in der städtischen FortbildungS -'

ch u l e Hiuter der Garnisonkirche passende Gelegenheit , sich zweck -
mäßig vorzubereiten . Es wird gelehrt Geometrie . Trigonometrie .
Algebra , Physik mit besonderer Berücksichtignng der Elettrotechnik ,

Maschinenlehre , Projektion ?- und Fachzeichnen . Für den Unterricht
im Zeichnen ist ein halbjährliches Schulgeld von 4M . zu entrichten :
der Unterricht in den übrigen Fächern ist unentgeltlich . An -

Meldungen für das Winter - Halbjahr nimmt schon jetzt der Rektor
Drehmänn am Sonntag vormittags 9 —10 und an den Wochen -
tagen — außer Mittwoch und Soniiabend — abends 7 —3 entgegen .

Theater . In der Ncu - Aufführung von Goethes „ Faust " , welche im
„ Deutschen Theater " am Sonnabend stattfindet , find die Hauptrollen
folgendermaßm besetzt : Faust : Otto Sommerstorf : Wagner : Richard
Vallentin ; Mephisto : Max Reinhardt : Gretchcn : Terefina Geßncr : Valentin :
Rudolf RitNier ; Marth « : Luise v. Poellnitz l Ein Schüler : Bruno Ziener ;
Frosch : Georg Engels ; Brander : Albert Basserniann ; Siebel : Hermann
Nissen : Altmcyer : Bruno Köhler : Lieschen : Paula Eberty ; der
Erdgeist ! Emanuel Reicher ; Der böse Geist : Lonise Diimout :
Die Hexe : Hanns Fischer . Diese Vorstellung beginnt aus -
nahmöweiseum 7 Uhr . — Im Schiller - Theater wird , viel -
fachen Wünschen nachzukoninien , GrillparzerS „ DeS Meeres und der Liebe
Wellen " bereits Sonntag , den 16. d. M. , nachmittags , wiederholt . In der
Sonntagabend - Nufiühniiig geht „ Die Orientreise " zum erstenmal in dieser
Saison in Scene . Die Hauptrollen liegen auch in dieser Saison in den
Händen der Damen Wulf , Wemer , Seitz und der Herren Patry , Schmasvw ,
Kaiser , Köstlin . _

Rus den Nachbarorten .

FriedrichShagen . Arbeiter - Bildungsverein . Ver -

fammlung , Sonnabend , den 15. d. M. , abends 8�/2 Uhr , im
Vereinslokal ' C. Conrad . Th . Völker spricht über : «Platonische
Liebe " .

Rixdorf . Hinsichtlich der beabsichtigten Versorgung Nixdorfs
mit elektrischer Kraft konnten wir endlich melde » , daß die
Vorarbeiten beendet feien und der Entwurf eines Vertrags mit einer
Berliner Gesellschaft vorliege . Jetzt ist nun eine darauf bezügliche um -

fangrciche Magistratsvorlage den Stadtverordueten Zugegangen . Damit

diese die Vorlage gründlich durcharbeiten kömien , ist die anfänglich für
den 13. September festgesetzte Sitzung der Stadtverordneten - Versamlimg
auf den 20. d. M anberaumt worden . Die Vorlage , der auch die

Deputation für das BcleuchtinigSwcsen einstimmig beigetreten ist .
soll vorläufig geheim gehalten werde » . Ohne irgend ivelche all -

gemeine Interessen zu verletzen , können tvir jedoch mitteilen , daß
ans praktischen Gründen von der Errichtung eines eignen Elektricitäts -
Iverks abgesehen worden ist .

Die S t r a ß e n b a h n - L i n i e n . die Rixdorf berühren , dürften
bis zum 1. Oktober sämtlich elektrischen Betrieb haben . Augen -
blicklich besteht Pferdebetricb nur noch auf der Linie Rixdorf sCanner
Chnusiee ) —Moabit . In nächster Zeit wird auch die Südring -
bahn , ivie von vornherein geplant , durch die Kaiser Friedrichstraße
geführt iverden , unter Benutzung des Herniannplatzcs einerseits und
der Thüringerstraße , des Richardsplatzes , sowie der Hertzbergstraße
andrerfcits . ' Die Negliliermig der Kaiser Friedrichstraße zwischen der

Erck - und Hertzbergstraße , die dazu erforderlich ist, geht ihrem Ab -

schluß entgegen . Die Berliner - und Bergstraße , die sehr

verkehrsreich sind , werden dadurch etwas entlastet . Die Rats -

tvage in der Kaiser Friedrichstraße , Ecke der Hobrechtstraße ,
muß dort infolge jener Veränderungen verschwinden . Sie
wird nach dem Platz an der Kreuzung der Reuter - und Weser -

straße verlegt . Es ist dies der neue Platz , von dem viele

Nixdorfcr Bürger tränmcn , ihn werde einst die erste Markthalle der

Stadt zieren .
Mit einein Kaiser Wilhelm - Denkmal wird demnächst

Rixdorf beglückt werden . Bei der großen Sammelei ist mit Ach und

Krach das Notwendigste zusammen gekommen . Ueber die Uebcr -

» ahme der Unterhaltungspflicht des Denkmals durch die Stadt -

geuieindc werden die Stadtverordneten nächste Woche zu befinden

habe ». Der Magistrat , der die Uebernahnie jener Pflicht für
etwas Scll ' ftvcrständlichcS hält , bittet sonderbarerweise
dar » m, über den Antrag unter Ausschluß der

Ocffentlichkeit zu verhandeln .

Weibliche Buchmacher sind das Neueste auf dem Gebiet des

Sportwesens . Nachdem schon seit einiger Zeit auf der Trabrennbahn
in Wcißcnsce sich Frauen mit dem Buchlegen beschäftigt haben ,

wagen sie sich neuerdings auch auf die größeren Bahnen Hoppe -
garten und Westend und dort sollen sie vci den Rennen in dieser
Woche den männlichen Buchmachern viel Abbruch gcthan haben .

Gevirtzks ��eitung .
Die Erinnerung an die kolossalen Uutcrschlagunge » deS

Bankiers Riese ivurde abermals durch eine Anklage wachgerufen ,
welche die verehelichte Helene W a r m u t h geb . John vor die
VII . Ferienstrafkanimer deS Landgerichts I . führte . Der Ehemann
der Angeklagten ist Inhaber eines Detektiv - Jnstituts und
ivar seiner Zeit von dem Bankier Riese mit der Beobachtung der

Ehefrau desselben , niit tvelcher dieser im EhescheidungSprozeß lag ,
betraut worden . Dadurch kani auch die Angeklagte zu Riese
und dessen Familie in nähere Beziehungen . Riese ist . wie
erinnerlich sein wird , nach llnterschlagung von etwa 192 000 Mark
mit einer jungen Dame Jenny Fechner flüchtig getvordcn .
In de », Angcnviick , als er in Leipzig verhaftet ivurde , hat er sich
vergiftet . Nachdem Riese flüchtig geworden war , hatte dessen Mutter

sein einziges Kind sowie seinen ' Bernhardiner Hund bei der An -

geklagten in Pflege gebracht . Eines Abends war Frau Warmuth
in der Wohnung der Frau Fechner — Mutter des mit Niese
verschivundenen Fräulein Jenny Fechner — und dort wurde
über das Schicksal debattiert , welches die beiden im Falle der

Ergreifuiig des Riese ereilen würde . Während dieser Unter -
haltniig kam Frau Fechner nach Hanse und nun soll nach
den Behauptungen der Anklage die Angeklagte ihr geraten
haben , alles zn thun , um den ihr etwa bekannt werdenden Auf -
enthalt der Flüchtlinge zn verheimlichen . Frau Fechner soll dann
zwei bei ihr ans London eingctrosiciie Ansichtspostkarten , die mit
Rudolf lind Jenny nnterzeichnet gewesen sei » sollen und anscheinend
von den beiden Flüchtlingen herrührten , gezeigt habe » : die An -

geklagte soll ihr diese Karten sofort ans der Hand gerissen und Frau
Fechner veranlaßt haben , sie sofort zu zerreißen . In diesem Bor -

gang , der s. Z. von Frau Fechner bekundet , in dem belastenden
Teil aber von der Angeklagten bestritten winde , erblickte die
Strafkammer den Thatbestand der Begünstigung , indem sie
annahm . Frau Warumth habe verhindern wollen , daß die Karten

zur Entdeckung des Aufenthalts des steckbrieflich verfolgten Riese
führen könnten . Die Angeklagte wurde zu v i e r M 0 n a t e n G e -
f ä n g n i S verurteilt .

'
Gegen dieses Urteil legte Rechtsanwalt

Dr . H a l p e r t Revision ein und führte darin aus , daß das Gericht
den Begriff der Beistandsleistung verkannt habe . Die Thatsachen .
in denen der Thatbestand der Begünstigung gefunden worden .
seien nicht erschöpfend angegeben . namentlich fehle eS
an einer Angabe der Thatsachen . ans welche die Strafkammer
die Annahme stützte , daß die Postkarten geeignet waren , zur
Entdeckung des Riese zu führen . Die Strafkammer habe statt
dessen auf die Intelligenz der Angeklagten verwiesen , damit werde
aber der Fnndamentalgrundsatz deS Strafprozcßrechts verletzt , daß
der Nichter s e l b st die Prüfung und Feststellung der Thatsachen vor -
zunehmen hat , auf welcher er seine Verntteilung stützt . Auch be¬

züglich der Aufforderung an Frau Fechner , alles zu thun , um den
ihr etlva bekannt werdenden Anfenthalt des Riese zu verheimlichen ,
' ehle es an den genügenden Feststellungen . Es sei nicht festgestellt ,
ob diese Anfiordenmg den Sinn ' gek,abt habe , daß Frau
Fechner , wenn sie vor der Behörde vernommen n » d nach dem Auf -
enthalt des Riese beftagr werden würde , den Anfenthalt richtig an -
geben solle . Es sei auch nicht festgestellt, ob Frau Fechner
zu jener Zeit den Aufenthalt des Riese überhaupt kannte und deshalb
in die Lage kommen würde , zuverlässige Mitteilnngeii über diesen
Anfenthalt zu machen . — Das Reichsgericht hat diese Beschwerden
als begründet erachtet , das Urteil aufgehoben und die Sache an die
Vovinstanz zurück verwiesen . Gestern wurde nochmals eine ganze
Reihe von Zeugen vernommen , unter ihnen die seiner Zeit wegen
' chwerer Hehlerei zu zwei Jahren Zuchthaus verurteilte Schtvester
des Riese , die jetzt ihre Strafe verbüßt . Der Staatsanwalt beantragte
wiederum vier Moiiate Gefängnis , Rechtsanwalt Dr . H alper t



kkgrüudctc dagegen seinen Antrag auf Freisprechung . Der
Gerichtshof sprach die Angeklagte frei , indem er den Sach -
verhalt nicht für genügend festgestellt erachtete .

Eine traurige Geschichte Ivird in dem im nächsten Monat
staitfindendeii Termin gegen den früheren Maler v. B o r o >v s k h
wegen Erschiestens seiner Geliebten zur Sprache kommen , v. Bo -
rmvskh mußte seine Beschäftigung als Maler wegen Blei der gif -
tu n g aufgeben und ernährte sich seitdem mit seiner Frau durch
Hemdemiähen . Bei ihm arbeitete die unverehelichte Klara Feige .
welche erst im Alter von 15 Jahren stand . Mit ihr begann
b. Borowskh bald ein Liebesverhältnis . Die Feige äußerte schon
seil langer Zeit Todesgedanken , sie soll sich ihren Freundinnen
gegenüber wiederholt dahin geäußert haben , daß sie sich ebenso das
Leben nehmen würde , wie ihr Vater . Die beiden in so ungleichem
Lebensalter stehenden Personen müssen von einer wahnsinnigen Liebes -
leidenschaft erfaßt worden sein , denn als sie in der Ehe deS v. Bo -
roiusfi ) ein unüberwindliches Hindernis für eine legitime Ver -
emignng erkannt hatten , beschlossen sie , gemeinsam in den Tod zu gehen .
Borowsky kaufte einen Revolver und Patronen . Am 13. Mai trafen sie
sich heimlich und hielten sich dann in der Umgegend Berlins auf . DieNach -
forschnugen der Angehörigen waren vergeblich . Das Liebespaar
nächtigte im Tiergarten und am Spandauer Bock . Am 17. Mai
befand es sich im Schloßpark in Charlottenburg . Auf das Drängen
der Feige will v. Borowsky sich nun haben bewegen lassen , zuerst
aus dein Leben zu scheiden . Er gab drei Schüsse auf sich ab , einer
tras die Nähe des Auges , den zweiten richtete er in den Mund und
den dritten gegen die Herzgegend . Wnnderbarerweise hat keine der
drei Kugeln tätlich getrosten . Als er wieder zun » Beivnßtscin ge -
laugte , will er die Feige neben sich haben wimmern und
seinen Vornamen haben rufen hören . Er behauptet , daß
die Feige , die bald darauf gestorben ist , ihm die Waffe ,
nachdem er sie gegen sich selbst gerichtet , aus der Hand
gc » online » und dann sich selbst erschossen habe . Dieser Angabe ivird
seitens der Auklagcbchörde kein Glauben geschenkt . Nach der Lage
der Schüsse im Körper der Feige soll es nnnilich unmöglich sein , daß
die, - den Revolver selbst gebraucht hat . Die Sektion der Leiche hat
ergeben , daß einer der drei Schliffe der Feige von hinten in den
Kopp beigebracht worden sein muß . Hiernach steht v. Borowsky
unter der Anklage des § 216 de § Strafgesetzbuchs , nach welchem
denjenigen niindestcus 3 Jahre Gefängnis treffen , der einen andern
auf dessen ausdrückliches und ernstl ' iches Verlangen getötet hat .
Der Verteidiger Rechtsanwalt Dr . Schivindt ivird einen unifassenden
Entlastungsbeweis aufbieten .

Das AnSland Lippe - Detmold . Vom Wesen der deutschen
Einheit giebt ein dieser Tage vor dem Kamniergericht verhandelter
Prozeß Knude . Wegen unberechtigter Schnlversänmnis seines Sohns
war der preußische Staatsangehörige L i n d e n b r ö ck e r in eine
Geldstrafe genommen worden . Der Knabe hatte bis zm » November
vorigen Hahrs eine preußische Schule im Negiernngsvezirk Minden
bemcht , ,n » November dagegen nahm er am Unterricht in einer
Schule des benachbarten Lippe - Detmold teil . Das Schöffengericht
und das Landgericht in Bielefeld billigten die Bestrafung .
weil Adolf Lindenbröcker im November eine preußische Schule
nicht besucht habe und zum Besuchs einer „ ausländischen "
Schule die Genehmigung der Schulaussichtsbchörde erforderlich ge -
Wesen wäre . L. legte Revision ein , machte geltend , das Freizügig -
keitS - Gesctz iverde durch seine Verurteilung verletzt , und berief sich
aus einen Vertrag zwischen Preußen und verschiedenen Bundes -
staatcn , darunter Lippe , wonach die vertragschließenden Staaten
verpflichtet sind , die Kinder von Bclvohncrn der andren
beteiligten Buiidesstaaten während der Dauer ihres Anfcut -
Halts in ihrem Bezirk zum Schulbesuch hcraiiziizichcn wie
„ inländische " Kinder . — Der Oberstaatsanwalt am Kammer -
gericht verlangte die Zurückweisung der Revision und betonte ,
jeder Bundesstaat habe das Recht , die in seinem Bezirk
schulpflichtigen Kinder zu beaufsichtigen . Der Strafsenat des
Kammergcrichts gab aber der Revision statt , hob die Vor -
entscheidungcn ans und verwies die Sache an die Vorinstanz zurück .
Begründend wurde ausgeführt : Jener StaatSvertrag vom ItzMooeuiber
1876 verpflichte jeden der betreffenden Bundesstaaten , für den Schul -
Unterrichts der Kinder aus den andern beteiligten Bundesstaaten in
jeder Beziehung zu sorgen , so lange sie sich in ihm aufhielten . Hier -
aus sei zu schließen , daß ein preußisches Kind während seines
Aufenthalts in Lippe ec. ganz von selb st jener Ver -
pflichtung der preußischen Schule gegenüber ent -
b uy Pen sei . Der Vater müßte deshalb freigesprochen werden ,
wenn sich das Kind wirklich während des November in Lippe „ auf -
gehalten " habe . Der Vordcrrichter habe nunmehr die erforder¬
lichen Feststellungen zu treffen und demgemäß zu entscheiden .

Vcrmlschkcss
Der Orka » a » der Küste der Vereinigten Staaten . Ans

New Dork wird berichtet : Der Dampfer „ Lawrence " , mit 56 Per -
soncn an Bord , ist auf der Fahrt von Milwanke nach St . Joseph
( Michigan ) , wahrscheinlich infolge des orkanartigen Sturms , unter -
gegangen . — In Galveston wurden 766 Leichen in die See ver -
senkt . Von allen Tote » sind zwei Drittel Frauen und Kinder . Das
Hilfswerk ist im ganzen Land in Angriff genommen . Die „ Sun "
sagt , bis jetzt seien 2400 Leichen gesunden . Infolge des Sturms
sei die Baumwollernte um 56 666 Ballen geschädigt .

In der hiesigen Botschaft der Vereinigten Staaten von Amerika
( Unter den Linden 68) wird am Sonnabend , den 15. d. M. . nach¬
mittags 3 Uhr , eine Versammlung stattfinden , welche Beschluß fassen
soll über die Aufbringung eines Fonds zur tt n t e r st ii tz nn g
der Notleidenden in Texas .

Eisenbahn - Uuglück . Gestern früh 7 Uhr rannten zwei Arbeits -
züge auf der neuen Bahnstrecke Kosten - Gostyn zusammen . Der
Zusammenstoß , der in der Nähe von Choryn erfolgte , war derartig ,
daß an den Lokomotiven erheblicher Schaden angerichtet worden ist .
D e r L o k om o ti v fn h r er einer Maschiiie ist tot . Vier
andre Personen sollen , nach Posener Blättern , arg verletzt
lvorden sein.

Eiusturz eincS Schornsteins . Auf dem Neribau des Braun -
kohlcnwerks in der Nähe des Bahnhofs Wersche » stürzte , wie ans
W c i ß e n f e I S berichtet wird , gestern der eben vollendete
Schornstein in dem Augenblick ein , als ein Arbeiter den üblichen
Blumenstrauß oben anbrachte . Der Arbeiter winde sofort getötet ,
vier andre wurden schwer , einige leicht verletzt ; auch zwei Pferde
wurden erschlagen .

Ein Ausstand der Unternehmer . Die Etablissementbesitzer
auf der Pariser Weltausstellung haben kürzlich ein

Syndikat gebildet , das mit der Direktion der Ausstellung einen
hettigen Streit führt . Wir haben schon bei früheren Anlässen mit
geteilt , daß in den meisten Etablisscmcuts der Ausstellung die Sin
nahmen in keinem Verhältnis stehen zu den enorm hohen Pacht
Verträgen , die von der Direktion stipuliert wurden . Um nicht ganz
zu Grunde zu gehen , verweigern die Geschäftsleute die Zahlung der
rückständigen Pachtrntcu . Da ihnen mit Klogcsühruug gedroht
wurde , thaten sie sich nun zu einem Syndikat zusammen und drohen
jetzt , ans einen Schlag alle Buden , Resiaurauts und Cafes zu
schließen , wenn man ihnen nicht die geforderten Pachinachlässe
gewährt .

Graf Leo Tolstoj ist . wie ans Moskau gemeldet wird , wieder
schwer erkrankt . Der Zustand des berühmten Schriftstellers flößt
allen , die ihn auf seinem Gut JnSuaja Poljana umgaben , die größte
Besorgnis ein . Auch jetzt , obgleich sein Zustand ein klein iveuig
besser , ist er immer noch ernst genug .

Marktpreise voi « Berlin am 42 . September 4 ! 100
tu»ch Ermiuwugc » dcS tgl . PolizcipriisldimnS .

«SitterunglNibersicht vom 13 . September 1900 ; morgens « Uhr .
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») frei Wagen und ab Bahn .

Prodnktenmarkt vom 13. Sevteuiber . Getreide verkehrte heute in
iiiatter Tendenz . Amerika nieldetc niedrigere Preise . Das gleiche war
später auch auS Oestreich - Nngani der Fall und auch das übrige Ausland
bot keinerlei Anregung . Die Preise für Weizen gaben etwa 0,2. 5 M. , für
Roggen 0,25 big 0,50 M. nach . DaS Geschäft blieb sehr llein , die Offerten
sowohl anS dem Aus - und Jiilande waren nicht dringend und aus Süd -
nihlaiid fehlten sie fast ganz . Im weitere » Berlaufe befestigte sich die
Teudeiiz auf einige Verkäufe , so daß Roggen etwa wie gestern schloff,
während Weizen noch etwa 0,25 M. unter gestern blieb Haser war un -
erholt auf geringen Konsumbegehr . Siüböl behauptet . Spiritus unver -
ändert ; 70er loco bl M.

_

Wrtie » . Prognose fii » Freitog , den 14 . September 1900 .
Zeitweise aiifllareiid , vorwiegend trübe mit leichten Negensällcii mid

inäffigen westlicheii Winden ; Temperatur wcmg verändert .

Briefkasten der Kedaklion .

Die jnristlsche Sprechstunde sindct Montag . DicnSiog . -
Donncrstog und Freitag von 7 - 9 Uhr abends statt .

E. K. 704 . Wir bedauern , eine Eininischiulg in ärztliche Angelegen¬
heiten ablehnen zn »liissen . . . . .

Brenner . Vorsitzender der Landesdirektion ( Provnizläloerba »d) für
die Provinz Sachsen in Merseburg ist Laudeshauptmann Gras v. Wintzingc -
rode auf Schloff Bodenstein .

H. M . 1875 . Zweifellos liegt m der Anrede Ihr und Euch durch
de » polizeiwachtmeisterlichen Hausverwalter eine Beleioigung . Der Be¬
leidigungsklage muff ein Antrag auf Vornahme eines Sühueversnchs ( beim
Schiedöumnn anzubringen ) vorausgehen . Ein Beispiel für einc BeleidignugS -
klage sindeii Sie S. 103 und 440 des Arbeiterrcchts . - Paul Zippek .
Die Behörde ist in Ihrem Fall im Recht . — B. I . 190 . Klagen Sie

( beim Amtsgericht Ii , Halleichcs Ufer 29/31 ) ans Herausgabe deS Schirms
und der Handschuhe , eventuell ans Schadensersatz . — A. <f . 90 . Ist Ihr
Sohn minderjährig , so hatte er kein Recht , ohne Ihre Einwilligung de » auf
Schlachtarbcit in China gerichteten Arbeitsvertrag einzugehen . � Teilen Sie
der Militärbehörde mit , daß Sie Ihre Eimvilligling nicht erteilen und die
Ihnen durch die Chinareise eiltzogenc gesetzliche Unterstützung von der
Militärbehörde verlangen . Ist er vollsährig , so köimen Sie gegen die Eut -
ziehiing Ihrer Stütze nichts machen , sondern würden , sich an die Armen -
verwaliung wenden müssen . — 9». SÖ. 987 . Sie sind richtig beraten .
— ZI. T. 19 . Für die Dauer von sechs Wochen hat die Herrschaft auf -
zukommen . - H. D. 1. Hinter „ davon " . �2. Genehmig »! » « ist erforderlich .
3. Nein . — H. K. . Bergnioiiiistrastc . Nein . — <?. F . 18 . 1. Wenn Ihr
Solln militärpslichtig ist , so war die Militärbehörde zu der von

Jhittn geschilderten Maßnahme berechtigt . 2. Die Spargelder sind
nach den allgemeinen Bestimmungen der ßonipagnie zu Gunsten Ihres
Sohns zu überweisen . — Gr . 5. Sie sind erst vom 1. Juni 1901
ab wahlberechtigt . — M . K. Unbedeiitcndc körperliche Fehler .

M. M. . Potsdam , l. Ein gemeinschaftliches Testament
kain » von Ehegatten seit dem 1. Januar 1900 , >vie jedes andre
Testament , auch als eigenhändig ge- und unterschriebenes Testament
errichtet werden . Notwendig ist , daß ein Ehegatte das Testament
eigenhändig schreibt nnd unter Beifügung von Ort und Tag unter -

schi�ibt , und daß der andre Ehegatte die Erklärung beifügt , daß
das Testamclit auch als sei » Testament gelten solle . Diese Erklärung
muß aber unter Angabe des OrtS und TagS eigenhändig ge- und unter -
schrieben sein . Ein solches Testament kann etwa so aiiöschen : „ Wir , die
Eheleute ( Vorname und Name ) setzen zn unsere » Erben ein : I. uns
gegenseitig : 2. unsre Kinder , nämlich ( Namen und Geburtsdaten ) ;
3. dicjeuigen Kinder , welche von unS »och erzengt und geboren werden
sollten . Ter Uebcrlcbende von » nS soll bis zn seinem Tode zur freien
Versügmig über die Erbschaft berechtigt setu , so daß an misre Kinder nur
daS iällt , was beim Tode des vebeMvmbm von dem beiderseitigen
Nachlab noch Vorhände » ist. Heiratet einer von uns , so muff die Aus -
ciiiändersetzliug mit de » Kinder » nach den Regeln der gesetzlichen Erbfolge
ers »>! ge». Als Bormuud unsrcr beim Tode des Uebcrlcbendcn etwa
noch minderjährigen Kinder benenne » wir . . . . . .Wir befreien ihn
von der VerpfUchrnng , während der Dauer seincS Amtes Rechnung zu legen .

Ort , Datum und Name des Ehemanns . "
Unter das Testament »st dann von der Frau eigenhändig ge- nnd unter -

schrieben :
" �

„Vorstehendes Testameiit soll auch als mei » Testament gelten .
Ort , Datum und Name der Eheftan . "

Sind die Ehegatten kinderlos , so genügt folgendes ' Testament :
„Berlin , den 7. Januar 1900.

Ich und meine Ehefrau setzen rniS gegenseitig als alleinige Erben ein.
' >' » August Mühevoll .

Dieses Testament soll auch alS mein Testament
gelten .

Berlin , den 7. I o » » a r 1900. A u gl » sie Mühevoll . "
Das durch Sperrdruck hervorgehobene muff eigenhändig von der

Frau , daS darüber stehende von dem Ehemann ge- nnd unterschrieben sein .
— 2. Im Testament muffen die Pflichtteilserben als Erben eingesetzt sein .
Es genügt zu sagen : Dem pp. setze ich aus das gesetzliche Pflichtteil .
Pflichtteilsbcrechligt sind : der Ehegatte , die Kinder ( evenlnell die Enses , Ur -
cnkcl usw. ) und die Eltern , letzteren jedoch imr , wenn Abkömmlinge deS
Erblassers nicht vorhanden sind . — 3. DnL Testameiit kann einem Notar oder
etilem Gericht , oder einer Privatperio » zur Ausbewahniug übergeben werden ,
cS taini ober auch im Geivohrsam des Testators verbieiden ; gültig wird
es mit dem Augenblick , wo er gestorben ist und tritt , gleichviel bei wem «S
lagerte , mit dem Tode des Testamentscrrichtcrs in Wirksamleit . 4. Die
Kosten richte » sich nach der iinitmafflicheii Höhe des Nachlasses .

Kür de » Inhalt der Inserate
übernimmt die Rednktio » dem
Publikum gegenüber keinerlei

Vcrontivortung .

Theatov .
Freitag , den 14. Sept .

Opernhons . Der fliegende Holländer .
Anfang 7»/ , Uhr .

Schanspiclhons . Die Welt , in der
man sich langweilt . Ansang
7V, Uhr .

Nene » Oper » - Theater sKroll ) .
Der Mikado . Anfang 7»/ , Uhr .

Deutsches . DcrProbckandidat . An -
fang ?- / , Uhr .

Berliner . Die arm « Löwin . An-
fang 7' / , Uhr .

Lessing . Antonio v Cleopatra .
Anfang 7>/j Uhr .

Siesideuz . Die Dame von Maxim .
Ansang 7l/z Uhr .

SkeneS . Der wciffe Hirsch . Anfang
7i/ , Uhr .

Weste » . Undine . Anfang 7»/ , Uhr .
Schiller . Faust . (1. Teil . ) Anfang

8 Uhr .
Central . Die Geisha . Aiifang

7' / , Uhr .
Thalia . Der Liebcsschlüffel . Anfang

Pelikan . Anfang
7V- Uhr .

Luisen . Der
8 Uhr .

Fricdrich - Wilhelmstädtisches .
Der Tugendring . Anfang 7»/ , Uhr .

Carl Weis « . Müller und Schulze
auf der Pariser Weltausstellung .
Ansang 8 Uhr .

Belle - Zllliance . Ein toller Einfall .
Ansang 7V, Uhr .

Metropol . Specialitätenvorstellimg .
Der ' Mandarin von Tflng - ling -
tuig . Anfang 7»/ , Uhr .

Apollo . Specialitäten - Vorstellnng .
Venns aus Erden . Anfang
8 Uhr .

Palast . Specialitäten - Vorstellung .
Pusfschnutchen . Ans. 7«/ , Uhr .

ReichShallcn . Stettiner Sänger .
« » fang 8 Uhr .

Passage - Panoptikum . Speciali -
täten - Vorstelluiig .

Urania . Juvalidenstr . 27/98 .
Täglich abends von 5 —10 Uhr :
Sternwarte .

Tanbenstr . 48/49 . Abends 8 Uhr
( im Thealersaal ) : Eine Wande -
ruug durch die Pariser Welt -
ausstellimg .

SlhilltrÄjtllter
lWallner - Theaterl .

Freitag , abends 8 Uhr :
IfoHUt ,

Tragödie von Wolsgang Goethe .
1. Teil , erster Abend .

Sonnabend , abends 8 Uhr :
iKnnut .

I. Teil , zweiter Abend .
Sonntag , nachmittags 3Uhr :
v « » kkloeroG unil ckvi - l - l « dv

IVellen .
Sonntag , abendS 8 Uhr :

Die Orlentreiue .

n

E f « tvs * l ■( % lf vatvv
EV Zum letztenmal : " VQ

Die Gelnha . Anfang 7»/ , Uhr
Sonnabend , den 15. September er . :

Zum erstenmal :
Der gHcchlsche Sklave .

( A Greek Slave . )
Ausstattungs - Operette in 3 Akten

von Sidney Jones .
Sonntag , nachm . 3 Ubr , zu halben

Preisen : „ Der Bettelstudent " von
C. Millöcker .

Thalia - Theater
Dreudeneratrasse 7 * 73 .

Heute nnd folgende Tage :

Der Kiebesschlüsfel .
Anfang priicise 7>/z Uhr .

Secessions -Bfiline .
EröfTnungs - Vorstellung

15 . September 1900 .

Komödie der Liebe .
Von Henrik Ibsen .

V orverkauf an der Tageskasse .

Metropol-IMfir.
Der Mandarin

von Tsing- ling - ting .
Eduuvrt Steinberzrer als Gast .

Vorher : Rudinoff .
Bianca & Des röche .

La Charmeroy .
2tnf . V,8Uht . Rauchen überall gestattet .

rania
Tanbenstraaae 48/40 .

Im Theater abends 8 Uhr :

Eine Wanderung durch die

Pariser Weltausstellnng .
Invalldcnstr . 57/0 %.

Sternwarte .
Nachmittag » 5 - 10 Ohr.

» CASTANS ■ ■

PANOPTICÜM
Neu ! Graf Waldepsee

in der Tropen - Uniform .

Kampf eines dentsoben
Seesoldaten mit Boxern

bei Tlentsin !

Die sensationellen
lebenden Pbotograpblen I

Rassische
Rationale Streichkapelle .

■passagö-Panopticum.
Klar noch Unrze Zelt !

Marokkaner
(II Mädchen , 8 Männer , 3 Kinder ) .

Vorstellung

stündlich .
Von 7 bis IG/ , Uhr :

Th�ätre variete .

Carl W el ss - Theater
Gr . Frankfnrterstr . 138 .

Novität ! Täglich : Novität !
Müller nnd Schulze

auf der Pariser Weltausstellung .
Große AusstalMngsposse mit Gesang
in 5 Bildem von Karl Weiß u. I . Dill .
Mristk von A. Wicher . Ansang 8 Uhr .

Sonntag , nachm . 4Uhr , kleine Preise :
Die Anna - Lise .

Apollo -Ilikatki ' .
Um 91/, Uhr :

Venu « auf Erden .
Robert Steldl

mit neuen Schlagern .
Adele Moraw .

Der Kosmograph: Ä- bm« 6
Ferner : 8 neue Specialitäten .

Kasseneröffnung 7 Uhr .
Anfang der Vorstellung 8 Uhr .

W. Ngacks Theater .
Bniiiiieustraße 16.

« x Geschlossen . �
Evöffnung

der Winter - Saison
Soilickg , den IK. TeMilber.

krater - Ideater .
Ii » stallten - Allee 7 —0 .

Täglich : I - ebens wellen . VollS -
stück mit Gesang und Tanz in 3 Akten
von Hugo Schulz , Musik von R. Bück.
Soubrette ans dein Zweirad Henriette
Donneux , die Grotesqne - Duettisten
Gebr . Mllardo , Tauma - Quartett , The
Mllton «, Turner am dreifachen Reck,
Floru » Raponöt , Kuiistpfeifer u. Tier -
stimmen - Fmitator , The Herwoods ,
Neger - Excentrics . — Konzert .

Anfang 4 Uhr . - Eintritt 30 Pf .
Num . Platz 50 Pf . Kalbo .

Cossmanns Konzertsart. .
Kreuzbargstr . 48, an d. Katzbachstr .

ckeden Sonntag :

Garten -

Freifconz .
und

Gr . Ball .

denen Jutomoa ; n . Freitag :
Norddentsche Siingcr .

Anfang 8 Uhr ; Nachher : Kränzchen . ,
Säle f Versammlungen u. Festlichkeit . 1

Palast - Theater
früher Faen - Palaet , Bnrgstr . 22.

Sensatlons - September - Programm !
8' / , Uhr : Nenk 8' / , Uhr :

Pnffschnntchen .
Große Paffe mit Gesang v. E. Braune .
Puff , Klciupnermstr . : Dir . N. IVInklee .
The llcrnnrds , Bravour - Kraft -
Eqnilibristc ». Rolll Veroh , E»-
centric - Chansvnnette . Dr . Bobbl
mit seiner großartigen Hundemeute .

Außerdem
8 nene Debüts 1. Ranges .

üiifitj : SÄT ?' ' • Vit .
Entrce SO l ' fcnnlg . W>

Victoria - Brauerei .
fjUtzowstr . 111/112 .

Im Garten ° d- r Saal
Täglich :

MoweMei
Säilger

( Führmanu .
Horst . Walde . )
Anfang : Sonn -
tags 7, Wochen -

tagS 8 Uhr .
Entree 60 Pf . Borverkaus 40 Pf .

Familien - BilletS 3 Stück 1 M.
Bons nur in der Woche gstttig .

Sonntags nnd Donnerstags :
•Tanxkrilnzchcn .

Sanssouci
Kottbnscrstrasse .

Jeden Sonntag ,
Montag und Donnerstag :

Roftmanns
Nordd . sangrer .

Fansts Kachlass .
Anfang Poniitags 7 Uhr .

Entree 50 Pf .
Anfang Wochentags 8 Uhr .

Entree 30 Pf .
Nach jeder Soiree :

Ta » » ikrttn « chcn . _
Montag und Donnerstag : Tanz frei .
Alle andern Tage sind die Säle für
Hochzeiten , Festlichkeiien u. Versamm -
lungeii , ebenso f. Vereins - Vorstellunge n
und Matineen ( Hoffmanns Nordd .
Sänger ) bestens empfohlen .

Clrhus Busch
Bahnhof BUrsc .

Soiinobend , den IS . September, '
abendS 7i/ , Uhr :

GKle » - Z�vemieve .
Preise der Plätze : Loge 5 M. , Sperr -
sitz 3 M. . Balkon 2 M. , 1. Platz 1,50 M,,

2. Pkatz 1 M. , Galerie 50 Pf .
Vorverkauf unnntcrdrochen an der
CirkuSkasse und im „Jnvalideiidonk " .

Sonntag , de » 19 . September :

2 grosse Vorstellungen tt
nachm . 4 und abends ?>/ , Uhr . 6

Nachmittags 4 Uhr hat jeder Besucher
da ? Recht ein . Kind unter 10 Jahren
frei einzuführen ; weitere Kinder
unter 10 Jahren zahle » auf allen
Plätzen die Hälfte mit Ausiiahme
der Galerie . P. Busch , Direltar .

Reichshallen .

Täglich : Stettiner SUngor .

Ansang ;
Wochentags 8 Uhr .
' Soiintags 7 Uhr .
Entree 50 Psenntg .
Vorverkauf 40 Pf .

Dentseke
Konzerihaltenl

Spandancr Brücke .

jM - Täglich "�cj

4 ausländische M
- Kapellen 4t

Gr. Theater-Vorstellung . 1

Steppdecke » in Seide und Wolle .
l. Rosenberg Landsbergerstraße 82.



Alhümg ! Zimmerer. AWag !
' ( Vcrtraucnsmänner - Ccntralisation . )

Sonntag , den 1v . September , vormittags 10 Uhr . bei Ooka ,
Beuthstr . 20 l :

Mitglieder - Versammluug
Vereins der Zimmerer Berlins und Umgegend .

Tagesordnung :
1. Vortrag über : Christliche und socialistische Organisation . Referent

Genosse Th . Fischer . 2. Diskussion . 3. Gewerkschaftliches . 257/10
Es erwartet vollzähliges und pünktliches Erscheinen der Mitglieder

_ l > ep Vorstand .

Fachvereiii der Holz- und Bretterträger .
Sonutag . 16 . September , vormittags 16' / , Uhr . bei vraniuani » ,

Naunynstr . 27 :

Mitglieder - \ ersaniiulaiig .
Tages - Ordnung :

1. Wahl deö Delegierten . jg2 . Abrechnung des VergnügungSkontiteeS .
3. Vereiusangelegenheiten . 84/14

Beitragsannahnie und Aufnahme neuer Mitglieder findet nur von
10 bis 11 Uhr statt .

Um zahlreiches Erscheinen ersucht vor Vorstand .

AAung ! Bauarbeiter Mtmi

Pankows und Umgegend .
Sonntag , den 16 . September , nachmitt . IV2 Uhr , im . . Kurfürsten «,

Berliuerstr . 162 :

Große öffentliche Versammlung .
TageS - Ordnung :

Referent und Tagesordnung wird in der Versammlung bekannt gegeben .
Um zahlreiches Erscheinen ersucht 43/13

_ Pie Ortsverwnltiing .

Verband des technischen Bühnen-Personals.
Sonnabend . 15 . Scptbr . » abends 11 Uhr . Nene Nosistr . 3 :

Versammlung . " HW
T. - O. : 1. Bericht der Agitationskommisston . 2. Diskussion . 3. Ausi

Nahuie neuer Mitglieder . 4. Verschiedenes . Der Vtorstand .

Dkutschkr Dotzltrlikttkr-Nkrdltiiir.
Heute , Freitag , abends «>/ . Uhr , im Getverkschaftshaus .

Engel - Ufer IS :

Klt�Liiig der Orts - Ver�v » lt ? nig .

w . RtstliM ' liilt Karpfenleicb ,
— Ott der Köpenicker Landstraste . —

Jeden Sonnlag :
— au der Köpenicker Landftrabe . —

frol - Xonrort . Im Saale Ttuu . [»] Lossow

Deutscher Buchbinder - Verband.
( Zahlstelle Berlin . )

Morgen , Sonnabend , den IS . September , in Kellers

Gesamträumen , Koppenstratze ÄS :

Große humoristische Soiree
der beliebten LanAstenxeliclieii

Leipziger Sänger .
Nach der Vorstellung : fötOßft Dil!! in beiden Sälen .

Im oberen Saale von S Uhr ab : Dan » .
Herren , die daran teilnehmen , zahlen 50 Psennig nach .

Billet 30 Pf . Ans . präc . 8' /s Uhr . Abendkasse findet nicht statt .
Billets sind noch bis morgen Abend um ö Uhr in unseriu Bureau ,

Engel - User 15, Zimmer 21 zu haben .
Tie Zahlstelle im Bureau bleibt am Sonnabendabend von v

bis 8 Uhr geöffnet ; desgleichen die Zahlstelle bei Strobmsxsr . Alle
übrigen Zahlstellen bleiben geschlossen . 25/9

Die Ortsrerwaltane .

Charlottenburg , „Gambrinus-Brauerei ", Wallstrasse 94.
Sonnabend , den 15 . September 1900 :

4 . Stiftungsfest
des Freien Vereins sur Naturheilknilbe u. EesnnbheitsBege

unter Mitwirkung
der Maudoline » . Gesellschaft „ Palina di Palmira " .

Festrede , gehalten vom Schriftsteller Herrn « eorjr IVogncr .
par Zlnfang 8 Uhr . " NG

BillctS ( Herren 50 Pf. , Damen 30 Pf . ) sind bei Herrn plsrov , Schiller -
straste 92, Fianz Schmidt , Cigarrmgeschäst , Wilmersdorferstr . 131, Beyer ,
Wallstraste 94, zu haben . 2887b

Per Vorstand .

�Feiieivstelns Festsäle , jakob " r . 75.
Jjsy Jede » Sonntag : Qetrentlloher Tanz .

Mc: ne auf das eleganteste renovierten Festslilc ,
150, 300 und 400 Persoiieu fassend , stehen den Vercineu zu Vereins -
festlichkeiten und Bersamiiilutigei « sietS zur Verfügung .

Vereln - zlmmer 40 bis 120 Personen sasseiid .

Verbnnii b. Porzellilnarbeiter
Berlin II .

Am Mittwoch , den 12. September ,
verstarb unser Mitglied , der Kollege

Panl Kleinwächter
im Alter von 41 Jahren .

Die Beerdigung findet am Sonntag ,
den 16. September , nachtitittagS 4 Ubr ,
vom Katholischen Kirchhof in Wil -
Helmsberg aus statt .

Um rege Beteiligung ersticht
269/201 Die Verwaltung .

Uerllu " .
Sonnabend , 15. Sept . ,
8V2 Uhr . Schlesische
Brücke nach Coepenik
( Nelke ) , Stiftungsfest
des A- R. - V. Adlershof .
Sonntag , 16. , früh 8,

Steuerhaus Tempelhoferfeld nach
Trebbin ( Sommerfesl ) .

Donnerslag , 20. : Versammlung ,
Kolbergcrstr . 23 ( Raabe ) . Damen u.
Herren willkontmen . _ _ _ 27/20

DaS [ 5330) 2*

Krausensir . 14 I. Etage,
fertigt nach Baass unter

garantiertem Sitz :
Hochelegante Winterpaletots für 36 M.

Hochelegante Anzllge für 30 M.
Hochfeinc Beinkleider für 10 —12 M

Zähne 2 M. Reparaturen in 2 Ginn den. Teilzahlung . Plombieren .
Schmerzloses Zahnziehen . Svrcchz . 8 —8 , Soitutag 3 —1 .
II . I . ange , Bluiitfiistrastc 25 . Ecke Markusstrastc

Oeäus Festsäle ,
Bcuthstrassa 19 29.

Etitpfehle meine Stile zu Ver -
saittmltittgen . Einige Svititabende
und Sonntage noch frei für Fest -
lichfciten _ [ 439QL *

7 " L _ - n 10 Jahre Garantie . Vollkommen schmerzloses Zahn -
Lnüflo £. Iii ziehen 1 M. Plomben 1,50 M. Tellz . w8chentl . 1M.

* Zahnarzt AVolf , Lelpzigerstr . 130. Sprechst . 9- 7.

Eknvlottenbnvg .
M. Schmerherg [ 50180 *

Wllmersdorfer - Straase 127,
Uhrmacher und Goldarbeiter .

Grostes Lager von Uhren
nnd Goldwaren zu

�3 äusterst billigen Preisen .
. ' ) f Optische Artikel . Ohrlöcher

werden schmerzlos gestochen

Bei Schluß der Saison
M habe ich mich ent ,

XS & sL schloffen , den gesamten
Z4räT \ Vorrat meiner crst -

klassigcn

Mars- Fahrräder
weit unter dem

WWWSakturenpreije zu
verkaufen .

L � Jede Maschine wird mit
frischen Piieiimatics

— bezogen . 5425L *
kalter Fhlenhat ,

Oranienstraste 157 ,
zwischen Moritz - und Oranien - Platz .

Nlchute für Nerren
lleiteste Fsr «, ,,k »VK. o«.
hochfeine L. italität 2,60 und 3,00 ,

extra feine 3,60 —1,60
im II n t - B n g r a s - 1, a g e r ,

Prenzlauerstrasse 20, 2 Tr.
Cyllnderhtlte , Chapeauz claque und

Knabenhlite in grober Auswahl .

Große Ketten 12 M.
(Obirbet - , Unlnd- tt , zwei Aissml mit

grreinigteu neuen Federn det
« Äst - v Lnstig . Berlin ». . Primen .
ftrair 40 . vreislift « toftenfee' . viele

vneekennnngsschreibei ,

Xsus Unterriobtskuros
äss Ardell . - Btenogr . - Verelne „Stolze "
in der „ Yeroinfaohten deutschen

Stenographie " beginnen :
a. im Moab . Klubhaus , Beusselstr . 9.

Freitag , den 14. September , abends
8 t/z Uhr, bei Crupe , Annensir . 16.

Bittwoch , 19. September , abends
gt/z Uhr, bei Glelnert , Schulstr . 29.

Cirkus Renz - Konzert - Tunnel 1
Karlstrasse .

| Wochentags 7 Uhr . Nur erstklassige
sonntags 5 Uhr . Spsclalitäteii .

Jeden Sonitabend nach der Vorstellung : Tanz ohne Nachzahlung

Direktion :
3 . ZI . Hütt .

Gin segnnngs - AnzSge
neueste Favons in blau und schwarz Kammgarn u . Cheviot ' • Q

Julius Ländenbaumy
Grosse Frankfurter ftrasse Nr . 141 , Ecke Frnchtstrasse . 5393L '

Oeffentliche Berwahrnng
der

Chemischen Heilanstalt
„Vitaler " « . h . » .

- -

- -

Gegen nnsre Sauerstoff - Präparate richtet sich eine
Verwarnung , die das Königl . Polizei - Präsidium erläßt .
Bei allem Respekt vor den obrigkeitlichen Verordnungen ,
glauben wir doch, da wir durch eine solche Verwarnung
der Oeffentlichkeit gegenüber mit unsren Bestrebungen
in ein ganz falsches Licht gerückt werde », dagegen Ver -
Wahrung einlegen zu müssen .

DaS politische Verdikt spricht davon , daß unsre Prä -
parate untersucht worden seien und daß sich bei dieser
Untersuchung kein Sauerstoff gesunden habe .

Wir meinen nun , daß zu solchen Untersuchungen
billigerweise die Ersindcr neuer Präparate » in unsrein
Falle also Pr . Oppcrmann , der selber Chemiker
ist, htnzuaezogen werden müßten , um so dem Zweck,

ir Wahrheit zu erforsche », am besten zu dienen .

Herr Dr . Oppcrmann hätte dann nämlich , wenn er
hinzugezogen worden wäre , in der Thai das Vorhanden -
sein von Magneiiumsnperoxyd bezw . sauerstoffreicheren
Magnesium Verbindungen ( nnd darum handelt es sich
in erster Reihe ) nachweisen können , wie er es jeder Zeit
nachweisen kann und wie er es s. Z. vor der EinfUhrting
seiner Präparate ans dem Kaiserl . Patentamt nachwies ,
als die Patentierung seiner Sauerstoff - Präparate in
Rede stand .

Bekanntlich sind sie patentiert worden — und zwar
als Magiiestumsiiperoxyd ( D. R. P. 107 231 ) als
vollständig unschädliches Antiseptikum .

Auch dem Laien ist es klar , daß die Art , wie die
betreffenden Stoffe „ gebunden " werden , stets ein ge-
wiflcS Geheimnis deS Ersinderö solcher neuen Präparate
ist ; prägt sich darin doch oft eine langjährige Geistes -
arbeit aus . Herr Hr . Oppcrmann steht nun aber jetzt
nicht mehr auf dem Standpunkt , ein „ Geheimnis " zu
wahren , sonder » ist in der Lage , jedem wirtlichen
Fachmann den Beweis zu liefern , daß diejenigen
Chemiker sich irren , welche überhaupt einen Ueberschuß
von Sauerstoff in seinen Präparaten anzweifeln .

Unter diesem Gesichtspunkt haben wir auch
das Königl . Polizei >Präsidium ersucht , uns

Gelegenheit z « geben , in Gegenwart eine ? Gx <
perten nnsre obige » Vchauptniigeit zu erhärten .
Wir erachte » es als nnsre ernsteste Zliisgabe .
alles daran zu selieu . zu iiitsreui Recht zu
gelangen , um in der Lcffcutlichkeit nicht als
„ Kurpfuscher - gebrandmarkt zu bleiben .

Unsre Sauerstoff . Präparate sind keine Geheim -
mittel in jenem üblen Sinne , der ihre Anrufung des
öffentlichen Gesundheits - JiiteresseS nötig macht .

Unsre Präparate beruhen vielmehr aus wisienschaft -
licheu Forschungen , zum Zwecke und auch mit dem er -
frenlidieit illesultat , Gesunden und Kranken eine rationelle
Ernährung bezm. Lebenskraft zu schaffen — sie sind
bis jetzt noch teiiieiii schädlich gewesen , | aber sehr
vielen nützlich . Nützlicher als manche Mittel der
sozusagen „offtziellcn " Medizin , der eS kein Einsichtiger
zum Vorwurf macht , wenn nicht alle ihre Mittelchen
allen ihren Patieuien helfen -

Für uns sprechen die Thatsachen — gegen die
Vorurteile einzelner Uebelwollender , die uns unsre Er -
folge neiden . — Wir könwii auf eine stattliche ' Reihe
solcher Geheilter hinweisest, die vorher „unheilbar¬
schienen , und einem
kanutlich die Arbeit

in neuen Heilverfahren wird ja de-
msosern schwer gemacht , alS zumeist

diejenigen , die vorher vergeblich in „zünftiger " oder

„privilegierter " Weise behandelt wurden , sich einer neuen
Heilmethode zuwenden . - In der beregten Verwar -

nuiig ist auch besonders betont , daß Dr . Oppermann
nicht Zlrzt sei. Wir haben dies niemals und nirgends
behauptet , wüßten auch nicht , inwiefern bei einer rein
chemischen Entdeckung die Qnalttät eineS ArzteS die
eines erfahrenen Chemikers ( und daS ist Dr . Opper -
mann ) übertreffen sollte .

Ucbrigens wollen wir nicht verfehlen , darauf auf -
merksam zu machen , daß unsre Heilanstalt unter der

Leitung von drei approbierte » Aerzten steht .

Fltttfei * « m. b . H.

Wunsche Heilaustult burch CliuerW
nach Dr . Oppermanns Patenten .

Vevlin W. ,

Potsdamer Straße 31a *

J&jEar Jedes
Wort ;

Wf Wort feit , n
| f te BucAstabet

Pfennig ,
Nur das erati

Wort fett , Worte mit mehr ata
16 Buchstaben zählen doppelt ,

fCIeine ßnzeigen .
für die nächste

Anzeigen Kummer werden
in den Annahmestellen für Berlin

bis 2 Uhr , für die Vororte bis 1 Uhr ,
in der Hauptezpedition Beuthstr . 3■ bis 4 Uhr angenommen ,

Verkäufe .

Schankgeschäft verkauft Erdmann ,
Hochstrabe 7.

_ fei «
Eigarrengeschäft , kleine Wöh�

nung , Umstände halber jetzt oder
später verkäufiich . Auskunst erteilt
Wulkow , Skalitzerstrabe 141. 2871b *

Milchgeschäft verkänflich . Zu er-
fragen Franseckiftraße 51, Bäckerei . *

Nusibanmmöbrl , ganze Wirtschaft
( neu ) umzugshalber spottbillig Garten -
straße 32a . vorn I links . 1- 141

Umzugshalber sehr billig Muschel -
spind 28, Bücherspind , Schlafsofa ,
Badewanne 5, Stehpult , Drebscsiel ,
Cvlinderburcau , mahagoni Wasch -
touette lO, Geschäftsspiegel 20, Taschen -
soso, Anklamerstraße 20, Laden . [ 307K *

Baustelle , V/z Morgen , an zwei
Straßenfronten , 10 Minuten vom
Vorortbahnhof , verkaust sehr billig .
JoerS , Eigentümer , Zepernick bei
Bernau . 2848b

Vorjährige elegante Hcrren -
paletotS und Anzüge aus feinsten
Stoffen 25 —40 Mark . Verkauf Sonn -
abend und Sonntag . Versandhaus
Germania , Unter den Linden 21 II .

Gärdinenhans Große Frankfurter -
straße 9, parterre . _

2816b

Gardinen - Specialgeschäft , Blumen -
praße 8. Anerkannt vorzügliche Ein -
laufsquelle für Gardinen , Stores ,
Rouleaux , Tüllbett - und Schmuck -
decken. 3l7K *

Betten , Steppdecken , spottbillig
Leihhaus Neanberstraße 6.

_
Nemontoiriihren , goldene , Regu¬

latoren , spottbillig Leihhaus jNeander -
straße 6. _ _ 33/6

Teppiche , Gardinen ,
Leihhans Neanberstraße 6.

_
Teppiche mit Farbensehlern ,

gabritnicderlage Große Fraiiljurier .
straße 9, parterre . _ 2818b

spottbillig

Möbelverkauf zu soliden Preisen ,
auch Teilzahlung . Römer , Sebastian -
straße 81. 2705d

Nustbnuiiimöbel . ganze Wirtschaft ,
wie neu , spottbillig verkäufltchZoffener -
straße 38, I rechts . 287 « *

Möbelverkauf . Kleidertpinden ,
vertikow , Tische , Spiegel , Bettstellen ,
SosaS . Süchenmobel billigst Sebastian -
straße 70, I . 308K *

Schlafsofa , reell gearbeitet , räu -
mungshalber spottbillig Stallschreiber -
straße 43. Laden . _ 2853b *

Nähmaschine » ohne Anzahlung ,
Woche 1 Mark . Nähuiaschinengeschäst
Wilke , Ripdorf , Berlinerstraße 84, nahe
Oerrmaniivlas . 2797b *

Singermaschinen , Bodbiiimaschi -
neu , Adlermaschinen , Schnellnäher ,
auch rückwärts nähend , ohne An-
zahlung , 1,00 wöchentlich , Lieferung
sofort . Fechner , Hnssttenstraße 28.

Nähmaschinen sämtlicher Systeme ,
auch rückwärts nähend , ohne An-
Zahlung , wöchentlich 1 Mark , Postkarte .
Landsberger , Laudsbergerstraße 35,
kein Laden . _ [ 1129 *

Gaskocher ! Sparsysteme . Zwei¬
loch 6. - , Dreiloch 10, - . GaSplätt -
eisen , Schneidcr - Büaelapparate billig .
Aasheizöfen 7, — Wohlauer , Wallner -
theaterstraße 32. 285Sb »

Ntalzkraftbier , blutbildend , für
Blutarnie , Brustkranke , Schwächliche ,
Gewichtszunahme , bessere Gesichts -
sarde , überraschend , 14 Flaschen
3 Marl , V» Tonne 3,50 exklusive .
Nicht Flaschenzahl , Qualität ent -
scheidet . Porterkellerei Rmgter
Brunnenstrabe 152. _ [ oö/l

lllllerweltsfreund , umgen stärken¬
der , lräfttger Speeialliqueur , grobe
Champagnerflasche inklusive 1,25 M. ;
alleiniger Fabrikant Ignatz Sello .
Beste , billigste Bezugsquelle für Wetne
und Spirituosen ; alter Nardhäuser
Liter 50 Pfennig -e. Brunnen -
straße 110 ( neben Straßenbahndepot ) .
Filiale : «astanienallee 27. [ 286a *

Steppdecken am billigsten Fabrik
Groß « Frankfurtersiraße 9, parterre .

Töpferschlrifsteiiie in großer Aus -
wähl wieder vorrätig , Franz Nach -
solger Neuendorff , Pusendorferslraße 1
Ecke Friedenstraße . 2873�

Eckdestillation , altes gangbares
Geschäft , Sitz verschiedener Vereine
und Zahstellcn , ist zu verkaufen .
Näheres im Lokal von Aug . Lütter -
büse, Berlin O, Friedrich Karlstr . 11. *

Betten , neues , prachtvolles , Ge-
legenheit , 23 Mark , Adalbertstr . 78 I,
rechts . 2074b *

Dcftillalinii . altbekannte , nahe
LandSbergersttaß « , preiswert obzu -
geben . Auskunft Temme , Fürsten -
waldersttaße 3.

_ [ 34/2
Gebrauchtes Rad billig verkäus -

Ii ». Köppen , Stuttgarter Platz 4.
Restaurant . [ 2886b

Vermlsedte inzeigen .

Elektrotechnik . Jackson , Alte
Jakobstrabt 24. Neuer Abendkursus
zur Ausbildung zum Elettromontcur
beginnt 20. September . Monatlich
6 Mark . Vorkenntnisse nicht erforder -
ltch. Anmeldung persönlich . [ 2844b

Utechtsschutz erteilt Gnadt ,
pinerstrabc 41.

Rup -
lf70 *

Rechtsdureau . Rat ,
Brnnnenstraße 173. _

Schriftstücke .
»70 *

Rechteburea « Andreasstraße 63
( Coneordia ) . Gewissenhafter RechtS -
beistand . 2862b *

Btolin - , Klavier - , Piston - , Cello -
Unterricht , monatlich 4 Mark , Oranien -
straße 118.

_

_ _

Bnchbinder - Slrbeit jeder Ar «
ferttgt Ferdinand Klemert , St . Blllow -
straße 56, 2. Hof parterre . 23876

Vereinszimmer frei .
« ommandantenstraße 65.

Labewig ,
283 « *

Vereinszimmer empfiehlt Li «
Alte Jakobstraße 119. I288K . *

Saal und Vereinzimmer empfiehl :
Jannaschk , Jnselsttaße 10. [ 206 »*

Festfaal , 500 Personen fassend ,
vier renovierte Vereinszimmer ( Luft
rein ) , Vereinen und Gesellschaften
bestens empfohlen . Wernau , S chwedter -
straße 23/24 . tzis *

Vereinszimmer Simconstraßc 23
Flick. _ 22915 *

und 40 Personen , Erbmann , Reichen -
bergerstrahe 16. 2869b *

Vereinszimmer mit Piano « m-
pfichll Brückenstraße 2, Wendlandt .

Vereinszimiiier jür Gesellschaften
und Zusammenkünfte mit Piano ,
Ziinmerslraße 37, Uiestaiirant . [ 287bb

L Vereinszimmer mit Pianino sind
zu vergeben . Storchneft , Müll « -
straße 161. _ _ _ ( t02 *

Ich erkläre hiermit , daß die gegen
Fran Hwz gerichtete Beleidigung de-
treffs ihrer Tochter Hedwig nicht den
Thatsawen entspricht , meine Aus¬
führungen vielmehr auf falscher Auf -
sassung beruhten . H enriette Abendroth .

Doppelqnartett sucht II . Bassisten ,
welch « aus theatralischem Gebiet de-
wandert ist , desgleichen ein Blech -
infirument dlasen kann , oder gewillt
ist , solches zu erlernm . Jnt «effenteii
wollen ihre Adresse unter «Quartett -
Postamt 93 niederlegen . [ 2878d

Vermietungen .

Zimmer .

freundlich
möbliertes Zimmer für

erren sosort zu vermieten Forst «-
straße 54, Quergebäude III , bei
Witwe Rosenthal .

Mleteg es uohe .

Junger Mann sucht alleinig « se-
parate Schlasstelle , Centrum , Preis -
angaben . C. D. Postamt 19. [ 28836 *

Arbeitsmarkt .

Stellengesuche .

Blinder Stiihlflechter bittet tun
Arbeit . Stühle werden gilt geflochten ,
dieselben werde » abgeholt und zurück -
geliefert . Gläser , Mulackstraße 27. »

Stellenangebote .

Farbigmacher . 24 bis 30 Mar !
Lohn , verlangt A. Loose , Stalljchrciber -
straßeJÄ _ _ _ __ 33/19 '

Wertführer , gewandt und zu-
verlässtg zur selbständigen Leitung
einer allen Karionjadrik gesucht .
Ost « ten unt « „ N. F. 6- Haupt -
Postamt . 127/ ?*

Einleister verlangt A. Röhl , An-
dreaSstraße 66, gilzschuhfabrik . [ 2866b

Knustsormer > Lehrling verlangt
Räbiger , Skalitzerstraße 125. [ 284vb *

Klcmpnrrlchrliugv « langtStange ,
Oppelnerstraße 48. 318?. '

Gürtler verlangt Fuuck , Liejen -
straße 5. 2884b

Schneider oder Schneiderin für
de stete Kleiderkostüme bei hohem Lohn
gesucht . Meldungen mit P/obearbeit
am Sonnabend zwischen 10 und 12.
Gabbe u. B« gmann . Kronenslr . 33

Tüchtige , erfahrene Ltnoleumleger .
Meister suchen Lammfromm u. Bogel ,
Krausensnaße 42,43 . 2880b

Goldarbeicer , tückitig auf Repa -
raturen gesucht , Goldwarenfabrik ,
Sebaslianstraße 37/38 . 287gb

Tüchtige Rahmenvergolder ver -
laugt Ticcke , Dorotheenstraße 60.

�Farbigmacher verlangt P. «linke ,
Söpenick «srraßi 21. st/6

Ordentliche Arbeitsburschen , sech
zehn Jahre , für dauernd gcjncht .
Äoldleistenfadril Liegnitzerstraße 15.

Korbninchcr , 4 —6 , aus Ballon -
körbe , Stück 35 Pfennig Lohn , dauernde
Beschäftigung , sucht I . Fechner ,
Boxhagen . _ [ tl47 *

Tüchtige » Rahmenmach « verlangt
Goldleistenfabrik Alexandrinenstt . 25.

Wenderiniien aus Filzpantoffeln
verlangt Filzschuh - Fabrik Sally
Rolenberg , Stadtbahn 47. sl27/9

Stempleriu für Golddruck auf
Kniebobelpreffe bei gutem Loh » suchen
Bachslein u. Trimolt , Rosenstraße 1,
Krawattenfabrik . _ [ 65/7

Strickgarn - Halplerinnen außer
dem Hause finden dauernde Beschä -
tlgung bei dohem Lohn . Wilhelm
Paradies , Heiligegeiststtahe 35. s2888b

Farbigmacheriiine « auf Gold -
leisten verlangt Kottbiil « Damm 100.

Narbigmacheriune « aus Gold -
leisten verlangen Rosenow u. Co. ,
Schmidstraße 6. _ _

Lehrmädchen gesucht ( nach Lehr -

zeit dauernde Beschästignng ) von
Blumen - und Federnsabrik Härtung
u. Krien «, «o»iiiiandantensirabc89,II .

Ii » Ardeitoiiiarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Slnzeigri , koste » 40 Pi - pro Zeile

Mta, , SÄmtzn !
Wegen ausgebrochener Diff « enzm

in der Werlstatt von It - hort
Schmidt , dt Co . , Kranistr . ß .
und Schmidt dt Co . , Tres -
denerjir . 81 , haben sämtliche Kollegen
die Arbeit etiigesrellt und ist der Znzng
streng fernzuhalten . Auch giii di «
Sperre für Baiiit » ii >»�i ' i,cltcr .
105,20 _ _ _Die Kommission .

Achtung ! iutnioch «!
Die Wer. stielle von O. Hoffi » » » » ,

Blnmenstraße -!0, ist gesperrt .
'

Zuzug
ist fernzuhalten . 6« 4*

Die OrtSverwaltnilg .
( Filiale Berlin . )

Veraiilworlijcher Redaeteur : Heinrich Ströbel in Berlin . Für den JujeriUeuteil verantworllich . : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing m Verlin .
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